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POLITIK 


Israel: Der'Likud-Block ist grund- 
sätzlich zur Beteiligung an pinpr 
Regierung unter dem Sozialde- 
mokraten Peres bereit. Bedin- - 
gimg sind erhebliche personelle 
" und politische Zugeständnisse 
der Arbeiterpartei. Peres bemüht 
sich aber- weiter um eine kleine 
Koalition ohne Likud. (S. 10) 

Sowjet-Raketen: Die Zahl der auf 
Westeuropa gerichteten SS-2Q hat 
sich seit 1979 von 140 auf heute 
378 erhöht, ermittelten die USA. 

nugzeugimtraiinmg: Die Luftpi- 
raten, die eine Air-France-Boeing 
nach Teheran entführt hatten, wa- 
ren israelischen Sicherheitsbeam- 
ten auf dem Frankfurter Flugha- 
fen aufgefallen. Eine Kontrolle 
durch die deutsche Polizei ergab 
jedoch nichts Verdächtiges. (S. 4) 

Zimbabwe: In Harare wurde der 
Kongreß der regierenden ZANU- 
Partei eröffnet. Er soll einen Ver- 
fassungsentwurf beschließen, der 
einen Ein parteienstaat auf marxi- 
stischer Grundlage vorsieht. 


WeltbevölkernngskonferenE Der 
Paprt hat memm Botschaft Steri- 
lisierung und Abtreibung als eine 
schwere Beleidigung der Men- 
schenwürde verurteilt. Moskau 
nutzt die Konferenz zu schweren 
Angriffen gegen das westliche 
Wirtschaftssystem. (S. 10) 

Heimgekebrt: Zwei der sieben so- 
wjetischen Soldaten, die nach ih- 
rer G efangennahm f» durch afgha- 
nische Widerstandskämpfer in. 
der Schweiz interniert waren, sind 
nach Ablauf der Interoieiungszeit 
nach Moskau zurückgeflogen. 

Zypern: Nach den Vennittlungs- 
gesprächen in Wien ist UNO-Ge- 
neralsekretär de Cuellar verhalten 
optimistisch. Im Herbst soll wei- 
terverhandelt werden. (S. 5) 

Sri i«anka: Die von tamüischen 
Separatisten angezettelten Unru- 
hen in der Provinz Jaffioa breiten 
sich aus. Gestern gab es wieder 
zahlreiche Tote. Die Regierung 
schließt einen Bürgerkrieg nicht 
länger aus. (S. 5) 


Q8P Olympische Spiele 999 

Die deutschen Medaillengewinner: 

Überraschend gewann der Judokämpfer Frank Wieneke die 
Goldmedaille im Halbmittelgewicht Die zweite Goldme- 
daille errang das Florett-Team der Damen. Die Reiter muß- 
ten sich im Preis der Nationen mit der Bronzemedaille 
begnügen. Gold gewannen die USA. 

Die Entscheidungen heute: 

Leichtathletik: Männer Zehnkampf, zweiter Tag; Frauen: 
200 m, Weitsprung (3.00 Uhr) 

Schwimmen: Frauen: Synchronschwimmen/Paare (22.30) 
Judo: Halbschwergewicht (1.00) 

Ringen: Freitstil Papier-, Feder- und Halbschwergewicht 
(3.00) 

Fechten: Männer Säbel, Mannschaft (5.00) 

Reiten: Dressur, Mannschaft (23.00) 

Die deutschen Medaillenchancen: 

Die Zehnkämpfer Hingsen, Wentz und Kratschmer, die 
Dressurreiter Krimke, Sauer und Krug; der Judokämpfer 
Neureuther. 


WIRTSCHAFT 


US-Konjunktar: Die Unteraeh- 
mensgewinne weiden nach neue- 
sten Prognosen 1985 nur noch um 
9,2 Prozent zunehmen nach schät- 
zungsweise 22,7 Prozent in diesem 
Jahr. Das Wirtschaftswachstum 
werde sich schon in der zweiten 
Hälfte 1984 verlangsamen. (S. 11) 

Export auf Hochtouren: Im er- 
sten Halbjahr 1984 stiegen die 
Ausfuhren aus der Bundesrepu- 
blik trotz streikbedingter Ausfälle 
im Juni um real neun Prozent ge- 
genüber dem Vorjahreszeitraum. 

Gewerkschaften: Die Zahl der 


Mitglieder ging. 1983 gegenüber 
dem Vorjahr um 13 Prozent zu- 
rück Da jedoch gleichzeitig die 
Zahl der Erwerbstätigen um 13 
Prozent sank, erhöhte sch der Or- 
ganisationsgrad unter den abhän- 
gig Beschäftigten von 40 auf 403 
Prozent 

Börse: Die Nachfrage der privaten 
Kundschaft führte an den Aktien- 
märkten zu steigenden Kursen. 
Der Rentenmarkt hat sich stabili- 
siert. WELT-Aktienindex 142,0 
(141,6). Dollarmittelkurs 23179 
(2,9157) Mark. Goldpreis pro Fein- 
unze 34430 (342,00) Dollar. 


KULTUR 

Filmklassen: Stiefkinder ihrer Andrej Gawrilow: Der 29jährige 


Branche bleiben die Absolventen 
der Filmklassen deutscher Fach- 


russische Pianistenstar darf erst- 
mals seit fünf Jahren wieder in 


hochschulen 'und Kunstakade- den Westen reisen und gibt am 19. 


mien. Nur etwa 30 Prozent finden 
eine Anstellung, und das zumeist 
in der Werbung. (S. 15) 


August in London ein Konzert 
Zahlreiche Musiker hatten sich 
fei Gawrilow eingesetzt 



ZITAT DES TAGES 


J9 Kunst unserer Zeit nicht ver- 
stehen ist in Wahrheit oft ein Si- 
gnal dafür, daß man sich selbst 
nicht versteht 99 


Bundespräsident Richard von Weizsäcker 
bei der Eröffnung der Ausstellung „Kan- 
dinsky — russische Zeit »nd Bauhausjahre" 
in Berlin FOTO: R. SCHULZE-VORBB2G 


AUS ALLER WELT 


»Andrea Doria“: Fast 30 Jahre 
nach dem Untergang der „Andrea 
Doria“ soll jetzt der Panzer- 
schrank des italienischen Luxusli- 
ners geöffnet werden. Amerikani- 
sche Schatzsucher hatten ihn aus 
dem Atlantik geborgen. (S. 16) 


ben gestern einen Teil ihrer 304 
Geiseln in Rom freigelassen. Da- 
für verlangten sie Lebensmittel 
und Treibstoff. Angeblich handelt 
es sich bei den Luftpiraten um 
Khomeini-Gegner, die weiter 
nach Frankreich wollen. (S- 16) 


Luftpiraten: Die Entführer der Wetter Stark bewölkt mit Schau- 
iranischen Verkehrsmaschine ha- em. 20 bis 24 Grad. 

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen: Wo es in Bonn fehlt - 
Manfred Schell über die Bilanz 
der Regierung • S.8 

Olympisches Tagebuch: Zwi- 
schen Göttern und Götzen - Wie 
sie die Siege leiem - - S.3 

Beruh: Klima an der FU hat sich 
gewandelt, aber Probleme für den 
. Präsidenten' S.4 

Schwede« Die Jugend geht auf 
Distanz .air Linken - '-Wähler- 
Schwund l^häftigtPalra S.4 

Deutsche Welle: Moskau läßt sich 
die Störsender vid Geld kosten - 
Hauptziel USA . =SL 5 


Fernsehen: Neue Reportagenserie 
„Gesucht wirtL.“ - Haifisch 
scheut Kameras S.9 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.9 

Strompreise: Große Lücken zwi- 
schen „bilfig“ und. „teuer“ -Von 
Hans Baumann S.12 

Fotografie: Keresztes und Koller 
- Sonnenlicht über trister Wusten- 
straße S.15 

Brasilianische Tragödie: Im 
Amazonas-Staat vegetieren 32 
■ Millionen Kinder dahin S. 16 


Schuldzinsen- Abzug? Im 
Kabinett gab es Widerspruch 

Stoltenberg und Pohl sind gegen diesen Plan Bangemanns 


DER KOI 


P. GILUES/H. HECK, Bonn 

Die bereits öffentlich geäußerten 
Überlegungen des Bundeswirt- 
Schaftsminister s zur Wiedereinfüh- 
rung des Schuldzinsenabzugs sind in 
der gestrigen Kabinettssitzung bei Fi- 
nanzminister Gerhard Stoltenberg 
und dem ebenfalls anwesenden Bun- 
desbankpräsidenten Karl Otto Pöhl 
offenbar auf Ablehnung gestoßen. 

Vor allem der E’ i'ngTiyTwinigt Ar hat 
dem Vernehmen nach unter Hinweis 
auf zu erwartende EirmahmeausfäD e 
von jährlich etwa zwei Milliarden 
Mark seinen Widerstand angemeldet, 
zumal da die Folgen der Steuerreform 
noch nicht verdaut seien. Stoltenberg 
und Pöhl haben auch wirtschaftspoli- 
tische Bedenken voigetragen. 

Dagegen hat das Kabinett gestern 
beschlossen, die Kuponsteuer in Kür- 
ze abzuschaffen. Stoltenberg wurde 
beauftragt, nach Rücksprache mit 
den Ländern im September eine ent- 
sprechende Beschluß Vorlage zu ma- 
chen. 

Für Wirtschafts minister Martin 
Bangemann selbst ist der Schuldzin- 
senabzug allerdings offenbar auch 
kein Thema von hoher Priorität Der 
Vorschlag war nicht einmal Bestand- 
teil seiner gestrigen Tischvorlage für 
das Kabinett (der Schuldzinsenabzug 
ist auch nicht im Stabilitätsgesetz als 
Instrument aufgeführt). Bangemann 


hat allerdings in Interviews der letz- 
ten Tage den Eindruck erweckt, als 
sehe er hierin einen Schwerpunkt 
künftig er MaBnnhnwi zur Konjunk- 
turbelebung. 

Bangemann hat im Kabinett dage- 
gen Zustimmung für seine global aus- 
gerichtete Wachstums- und Beschäf- 
tigungskonzeption wie auch zu sei- 
nen Überlegungen für zusätzliche 
strukturorientierte Maßnahmen ge- 
funden. Die nachhaltige Verringe- 
rung der Arbeitslosigkeit gilt als zen- 
trale wirtschaftspolitische Aufgabe in 
dieser Legislaturperiode. 

In der gestrigen Kabinettsdiskus- 
sion ging es nach Bangemanns Wor- 
ten um strategische Überlegungen 
für einen größeren Zeitraum, um im 
Falle eines Konjunktureinbruchs ge- 
gensteuern und zur Verstetigung der 
Wirtschaftsentwicklung beitragen zu 
können. Trotz der Streikfolgen erwar- 
tet der Minister - selbst bei einer Ver- 
schlechterung im Außenhandel 
(USA) - für 1984 kein Ergebnis unter 
d*»n bereits zu Jahresanfang anvisier- 
ten 23 Prozent realen Wirtschafts- 
wachstums. Jedoch schließt er für 
1985 eine Abschwächung auf zwei 
Prozent nicht aus, so daß sich „ein 
gewisser Handlungsbedarf* ergebe, 
den er für 1986 mit einiger Sicherheit 
voraussieht 


Der Minister batte zwar in der Ver- 
gangenheit mehrfach die zweistufige 
Steuerreform (1986/88) als zu zaghaft 
kritisiert. Mit dem Hinweis „derzeit 
nicht“ vermied er jedoch auf entspre- 
chende Fragen jede Festlegung auf 
die Forderung nach einer Steuerre- 
form in nur einem Schritt 1986. Bei 
einer Verschlechterung der konjunk- 
turellen Aussichten will er jedoch die- 
se Möglichkeit nicht ausschließen. 

Das Kabinett hat sich gestern aus- 
schließlich mit wirtschaftspolitischen 
Überlegungen befaßt, die auf den 
Binnenmarkt zielen. Die Erörterung 
der Außenhandelsprobleme ist für 
September geplant. Bangemann will 
bei allen regionalpolitischen Maßnah- 
men die jeweilige Arbeitslosigkeit 
stärker als bisher berücksichtigen. 
Bund und Länder werden im Herbst 
im Planungsausschuß der Gemein- 
schaftsaufgabe „Verbesserung der re- 
gionalen Wirtschaftsstruktur“ unter 
anderem überlegen, ob und gegebe- 
nenfalls wie der Arbeitslosigkeit bei 
einer künftigen Neuabgrenzung der 
Fördergebiete stärkeres Gewicht bei- 
gemessen werden kann. Zu den wei- 
teren Ansatzpunkten gehört auch die 
Verbesserung der technologisch ori- 
entierten Infrastruktur und die ver- 
• Fortsetzung Saite 10 


Senat rechnet mit neuen Gesprächen 

Reiseerleichte rangen auch für Berliner „erreichbar 14 / FDP-Kritik an Jenninger 


F. DJDW. Bertin/Bonn 
Der Berliner Senat rechnet damit, 
daß in neuen Verhandlungen milder 
„DDR“ die Einbeziehung der West- 
Berliner in alle zwischen Bonn und 
Ost-Berlin vereinbarten Reiseerieich- 
terungen erreicht werden kann. Ru- 
pert Scholz (CDU), Senator für Bun- 
desangelegenheiten, erklärte gestern 
vor dem Ausschuß für Bundesangele- 
genheiten des Berliner Abgeordne- 
tenhauses, diese Angelegenheit sei 
für ihn „unerledigt und offen“. 

Der Bundesregierung sei, so 
Sfrhota’i von der „DDR“ zunächst 
mitgeteilt worden, daß 
auch West-Berliner die Zwei-Tage- 
Regelung für einen Besuch in Ost- 
Berlin wahrnehmen könnten. Am 1. 
August habe aber dann die „DDR“ 
Kanzkramtsminister Jenninger da- 
von unterrichtet, daß diese Regelung 
nicht für Berliner gelte. 

Der außenpolitische Sprecher der 
FDP-Fraktion, Helmut Schäfer, sagte 
gestern in «ni>m Rundfu nküiterview, 


es gebe Differenzen zwischen dem, 
was im Bundeskabinett über das Er- 
gebnis der Ve rhandlung en des 
Staatsministers im Bundeskanzler- 
amt, Philipp Jenninger, mit der 
„DDR“ berichtet worden sei, und 
dem, was sich jetzt als Ergebnis her- 
ausstelle. Der FDP-Sprecher empfahl 
Jenninger, sich bei künftigen Ver- 
handlungen mit der „DDR“ mehr als 

ccm: ?■ 

„Boaudi Imin Weift an «Ich“ 

bisher des Sachveretendes der zu- 
ständigen Bonner Experten zu bedie- 
nen. Aus dem Kanzleramt wurde die- 
ser Behauptung Schäfers widerspro- 
chen. Jenninger habe sich in jedem 
Fall mit sachverständigen Beamten 
beraten. 

Hans-Jürgen Wischnewskt Schatz- 
meister der SPD, nannte es einen 
„skandalösen Vorgang“, daß nicht al- 
le Rentner bei Reisen in die „DDR“ in 


den Genuß des ermäßigten Um- 
tauschsatzes gelangen. In einem In- 
terview sagte Wischnewski, die Bun- 
desregierung wäre von Anfang an 
verpflichtet gewesen, die Geltung der 
Vereinbarungen klarzustellen. 

CARL GUSTAV STRÖHM, Wien 
Mit dem bisher schärfsten Ost- 
block-Angriff auf die innerdeutschen 
Beziehungen hat gestern die Prager 
Parteiführung in die Ausein- 
andersetzungen um die deutschland- 
politische Linie Erich Honeckers ein- 
gegriffen. Das Partei-Organ „Rüde 
Pravo“ erhob in einem Artikel über 
den „deutschen Revanchismus“ die 
Anschuldigung, die Bundesregierung 
wölk die „DDR“ der Bundesrepublik 
Deutschland „einverieiben“ und 
durch eine Wiedervereinigung das 
westdeutsche politische und gesell- 
schaftliche System auf Ostdeutsch- 
land übertragen. Bonn betreibe ge- 
genwärtig nichts anderes als die „Li- 
quidierung der DDR und ihres sozia- 
listischen Systems“. 


London will Tornados an Riad liefern 


Auch Oman zeigt Interesse / Israels Botschafter warnt vor Waffenexporten in den Nahen Osten 

RÜDIGER MONIAC/RS. Bonn rade eine Testserie mit dem Flugzeug sicht auf die Interessen der anderen 
Israels Botschafter in Bonn, Yite- auf dem britischen Luftwaffenstütz- Partner zu nehmen. 
huv Tfrn An. h»* ^ Z n sammenhang punkt Honington abgeschlossen hat Nach Informationen der WELT 


Israels Botschafter in Bonn, Yitz- 
hak Ben Art, hat im Zusammenhang 
mit Meldungen über die Absicht Sau- 
di-Arabiens, in Großbritannien 40 
Jagdbomber vom Typ „Tornado“, an 
dessen Produktion auch die Bundes- 
republik Deutschland und Italien be- 
teiligt sind, zu kaufen, vor der Liefe- 
rung Jeglicher moderner Waffen“ in 
den Nah en O sten gewarnt Gegen- 
über der WELT sagte der Diplomat, 
diese Waffenexporte „gefährden zu- 
nehmend die Sicherheit des gesamt- 
en Nahen Ostens. Eine Befriedung 
der Region wird nur möglich sein, 
wenn immer weniger Waffen in die- 
ses Gebiet exportiert werden“. 

Die Bundesregierung ist darüber 
informiert, HnB Großbritannien an 
Saudi-Arabien Kampfflugzeuge vom 
Typ „Tornado“ liefern möchte Daß 
pi ne entsprechende Entscheidung 
Londons offenbar kurz bevorsteht, 
schließen Fachleute aus der Tatsache, 
< faB ein Team saudischer Mili tärs ge- 

Prozeß gegen 
Jelena Bonner 
noch im August? 

AFP / dpa, Moskau / Washington 

Ende dieses Monats soll in Gorki 
das Verfahren gegen Jelena Bonner 
beginnen, die der „sowjetfeindlichen 
Propaganda“ beschuldigt wird. Vor 
dem Prozeßbegmn hat die Ehefrau 
Sacharows Freunde in Moskau unter- 
richtet Die Briefe wären das erste 
Lebenszeichen von Frau Bonner seit 
Ihrer Rückkehr in die für Ausländer 
gesperrte Stadt Gorki. 

Der Sprecher des State Depart- 
ment, Alan Romberg, sagte am Diens- 
tag in Washington, die USA seien be- 
sorgt wegen verschiedener Berichte, 
nach denen Sacharow mit bewußt- 
seinsverändemden Drogen behan- 
deltworden sei. Deshalb hat das US- 
j GiRpwministprinffl am Dienstag an 
die UdSSR appelliert, den Besuch ei- 
nes unabhängigen Beobachters, bei 
Andrej Sacharow und seiner Ehefrau 
Jelena Bonner zuzulassen. 


' ln Bonn erklärte der Parlamentari- 
sche Staatssekretär Grüner vom Bun- 
deswirt schaftsminis teriurn, mit dem 
britischen Exportgeschäft habe sich 
der Bundessicherheitsrat befaßt 
Großbritannien exportiere die Flug- 
zeuge in eigener Verantwortung. „So- 

SEITE 2: 

Tofnodo-Skaadal 

weit deutsche Interessen im vorlie- 
genden Fall berührt sind, werden sie- 
von der Bundesregierung im Rah men 
von Konsultationen geltend ge- 
macht“ Diese Auskunft gab Grüner 
einem Abgeordneten der Grünen auf 
eim» entsprechende Anfrage bereits 
am 3. Juli schriftlich zur Antwort 
Darin hieß es, die Bundesregierung 
habe in solchen Fällen auch Rück- 

USA: Erfolg der 

Entwicklungshilfe 

kontrollieren 

AP, Wien 

Die USA wollen künftig verstärkt 
darauf achten, daß ihre Entwick- 
lungshilfe sinnvoll verwendet wird. 
Bei der Generalversammlung der In- 

dustrie-Entwicklungsorganisation 

der Vereinten Nationen (UNIDO) in 
Wien sagte der US-Chefdelegierte Ri- 
chard WiUiamson, dauerhafter wirt- 
schaftlicher Fortschritt müsse vom 
Empfangeifand durch eine Politik 
unterstützt werden, die auf breites 
Wachstum, einheimis che Investitio- 
nen und Forderung der Privatwirt- 
schaft ausgerichtet sei Das System 
der zentralistischen Wirtschaftslen- 
kung habe sich nicht bewährt 

WiUiamson machte geltend, von 
den Nettozahlungen in Höhe von 87,9 
Milliarden Dollar, die 1981 aus ent- 
wickelten Lindem in Entwicklungs- 
länder geflossen seien, hätten die 
USA rund ein Drittel aufgebracht 


/%,. -*■' -■ urc -o Ay 

[■/Warnzeichen 

I ■'! ^ i' PETEB GILLIES 
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D er y, Au^chwup^ ' lasse / ßer einer Ulusionsfreien Lagebe- 
SelimÄf vermissen, die“ Schreibung kann eine Regierung 


Konjunktü^trübe sich schon wie- 
der ein, das e^JPsttgtfeucftten 
der nächsten Reliessiamgrölle be- 
reits- diesem Expertenurteil sieht 
sich der neue Bundeswirtschafts- 
minister gegenüber. Da er über 
Patentrezepte, die sich sanft aus- 
breitende Düsternis zu wenden, 
nicht verfügt beschränkt er sich 
auf eine Lagebeschreibung. Ihr 
fügt er einige Details und Eventu- 
almaßnahmen an, die den Ein- 
druck von kraftvoller Handlungs- 
bereitschaft vermitteln sollen. 

Dieser Kunstgriffe bedarf es ei- 
gentlich nicht. Tatsächlich ist das 
Fundament des konjunkturellen 
Aufschwungs recht fest gefügt 
Auch nach einem so unsinnigen 
wie folgenschweren Arbeits- 
kampf ist ein gutes Wirtschafts- 
wachstum noch erreichbar. Jeder 
Erfolg in der Inflations bekam p- 
fung v erstell gt es. Und diese Er- 
folge sind ebenso spektakulär wie 
jene bei der Sanierung der Staats- 
finanzen. Sie haben ermöglicht 
daß sich die Deutschen um rund 
sechs Prozent vom amerikani- 
schen Hochzinsniveau absetzen 
konnten - eine Sensation! Auch 
die Exportzahlen der deutschen 
Industrie bleiben über die Maßen 
bemerkenswert 

Daß die Stimmung derzeit den- 
noch schlechter als die Lage zu 
sein scheint sollte jedoch nicht 
auf ein PR-Problem der Selbst- 
darsteDung reduziert werden. Au- 


direkt wenig tun, um Wachstum 
und mehr Arbeitsplätze zu bewir- 
ken. Um so stärker steht sie in der 
indirekten Pflicht jene Rahmen- 
bedingungen zu garantieren, in 
denen sich die Belebungskräfte 
voll entfalten können. Sie muß 
sich als Vertrauensbildner begrei- 
fen. 

Diese Aufgabe hat sie zwar 
nicht verfehlt aber Zweifeln Vor- 
schub geleistet - nicht aus man- 
gelnder Grundsatztreue, sondern 
vielmehr aus unkoordinierter 
Nachlässigkeit Beim Subven- 
tionsabbau scheinen die Kräfte 
verbraucht es wird über Schuld- 
zinsenabzug, eine wieder ein- 
stufige Steuerreform, die Ab- 
schaffung der Gewerbesteuer und 
manches andere unverbindlich 
geplaudert; die wiederbelebte 
Verte üungsde batte oder die so 
quälende wie schädliche Hänge- 
partie in der Auseinandersetzung 
über den Abgaskatalysator sind 
ebenfalls kontraproduktiv. 

M an sollte dies alles nicht 
überbewerten, aber auch 
nicht einfach übergehen. Um das 
Fundament für den Aufschwung 
beneidet uns mutmaßlich der 
Rest der Welt Aber zu den kon- 
junkturfordemden Rahmen Be- 
dingungen gehört eben auch, die 
Stimmung mit der Lage zu syn- 
chronisieren -durch Handeln und 
durch Schweigen. 


sicht auf die Interessen der anderen 
Partner zu nehmen. 

Nach Informationen der WELT 
würde Großbritannien, wenn das Ex- 
portgeschäft zustande kommen soll- 
te, die Flugzeuge aus dem Bestand 
der britischen Luftwaffe liefern. Sau- 
di-Arabien ist an zwei Staffeln mit 
rund 40 Jagdbombern interessiert 
Die Maschinen wären bei der „Royal 
Airforce “ im Geschwaderbetrieb be- 
reits im Gebrauch gewesen, bevor sie 
von der saudischen Luftwaffe über- 
nommen würden. Das bedeutet daß 
die Lieferung der Flugzeuge schon im 
nächsten Jahr möglich würde. Der in 
der britischen Luftwaffe so entstan- 
dene Fehlbestand würde im Rahmen 
des Produktionsprogramms an den 
Fertigungsstätten in den drei Län- 
dern Bundesrepublik, Italien und 
Großbritannien von 1989 an ausgegli- 
chen, wenn bis dahin die von den drei 
NATO-Luftwaffen georderte Zahl 
von 805 Serien- und vier Vorserien- 
■ Fortsetzung Seite 10 


Prawda berichtet 
über Probleme 
in Kraftwerk 

rtr, Moskau 

Als gewaltiger Fehlschlag hat sich 
eines der Prestigeobjekte der sowjeti- 
schen Energiepolitik, ein Kohlegroß- 
kraft in Kasachstan, erwiesen. Die 
Parteizeitung „Prawda“ berichtete 
am Mittwoch, die Fertigstellung des 
Kraftwerks in Ekibastuz liege weit 
hinter den Termin Vorgaben zurück. 
Die bereits in Betrieb genommenen 
Teile der Anlage stünden meist we- 
gen Reparaturarbeiten still In der 
früheren Propaganda war das Kraft- 
werk als eines der größten Vorhaben 
seiner Art gegen Ende des 20. Jahr- 
hunderts bezeichnet worden. Es soll- 
te billige Energie für neue Industrien 
in Kasachstan liefern. Die ursprüng- 
lich geplante Leistung werde, so die 
„Prawda“, nicht annähernd erzielt 
Die angeschlossenen Fabriken muß- 
ten ständig den Betrieb wegen 
Stromunterbrechungen einstellen. 


„DDR“ nahm Kredit nicht aus 
wirtschaftlichem Zwang 

D1W spricht von positiver Entwicklung im 1. Halbjahr 

PETER WEERTZ, Berlin seine Liquidität an westlichen Devi- 
Ökonomische Zwange, die die Auf- se n erhöhen wffl. „Die Liquidität ist 
nähme des jüngsten MUliardenkre- zur Zeit nicht ungünstig, große Inve- 
dits durch die „DDR“ erfordert hat- stitionsprogramme oder urofang- 
ten, vermag das Deutsche Institut für reiche Einkäufe zur Verbesserung 
Wirtschaftsforechung (DIW) in Berlin d . CT Versorgung zeichnen sich nicht 
nicht zu erkennen. Dafür spreche me i n t das Institut zur „Lage der 
auch Hhk insgesamt positive Bfld der DDR- Wirtschaft zur Jahresmitte“, 
wirtschaftlichen Entwicklung im 1. Überrascht haben allerdings die 
Halbjahr 1984. Es sei Ost-Berlin ge- Ergebnisse im Einzelhandel (privater 
lungen, das Wirtschaftswachstum mit Verbrauch) und im Außenhandel 
einer Zu nahme des produzierten Na- Der private Verbrauch, der 1983 auf- 
tionaleinkommens von 5,1 (Plan: 4,4) grund der hohen Exporte stagnierte, 
Prozent stärker zu beschleunigen als ist im ersten Halbjahr um 4,4 Prozent 
vorgesehen. gewachsen. Im Jahresplan war eine 

Infolge des höheren Wachstums Zunahme von lediglich 23 Prozent 
und der Exportüberschüsse im Au- vorgesehen. Trotz des größeren priva- 
ßenhandel in Ost und West habe sich ten Verbrauchs ist es diesmal gelun- 
darüber hinaus die Belastung durch gen, den Außenhandelsumsatz um 
Schuldentilgung gegenüber der So- zehn statt wie zunächst geplant um 
wjetunion und den westlichen Län- nur fünf Prozent zu steigern, 
dem gemildert. Ira Vergleich zu Bemerkenswert sei die Zunahme 
1981782 — damals war die Liquiditats- der Exporte in die Sowjetunion (plus 
läge der „DDR“ prekär - hat Ost-Ber- i 8 Prozent). Infolge des Exportüber- 
lin seine Nettoverschuldung (Ge- schusses wurde die Verschuldung ge- 
samtverschuldung abzüglich Bank- genüber der UdSSR (umgerechnet 
guthaben) bis Ende 1983 um ein Drit- vom Rubelkure rund 5 Milliarden 
tel auf 6,7 Milliarden Dollar (ein- Dollar) zum erstenmal verringert. Ei- 
schh e ßl ich des innerdeutschen Han- ne Wende zeichnet sich nach Anga- 
dels) gegenüber den westlichen Ban- ben des Instituts gegenüber den west- 
ken verringert Die Zinslast, die 1981 liehen Ländern ab. Hier habe Ost- 
nach den Schätzungen des Instituts Berlin wieder mehr importiert, nach- 
noch 137 Milliarden Dollar aus- dem in den Voijahren die Einfuhren 
machte, konnte unter eine Milliarde zugunsten der Exporte gedrosselt 
Dollar gesenkt werden. Der Gesamt- wurden. Im innerdeutschen Handel 
betrag der Nettoverschuldung gegen- gingen hingegen im ersten Halbjahr 
über westlichen Landern wird auf die Lieferungen der Bundesrepublik 
acht bis über neun Milliarden Dollar um 21 Prozent zurück, während die 
Ende 1983 geschätzt Lieferungen der „DDR“ um 15 Pro- 

Ais Grund für den neuen ungebun- zent größer waren. Der Liefe rüber- 
denen Finanzkredit der Bundesrepu- schuß Ost-Berlins im innerdeutschen 
blik von 950 Millionen Mark vermutet Warenverkehr betrug daher bis Ende 
das Berliner Institut, daß Ost-Berlin Juni rund 720 Millionen Mark. 


Raumfahrtindustrie fordert 
sechs Milliarden Mark 

Deutsch-amerikanische Raumstation soll entwickelt werden 


dpa / VWD, Bonn 

Die Bundesregierung sollte für die 
nächsten zehn bis 15 Jahre ein neues 
Weltraumprogramm verabschieden 
und dafür erheblich mehr Mittel als 
bisher zur Verfügung stellen, ln die- 
ser Kemfordenmg gipfelt ein Memo- 
randum des Bundesverbandes der 
Deutschen Luftfahrt-, Raumfahrt- 
und Ausrüstungsmdustrie (BDU), 
das als Orientierung^- und Entschei- 
dungshilfe für die Gestaltung der Zu- 
kunft der Raumfahrt in der Bundes- 
republik Deutschland gedacht ist 
Wie ein Sprecher des Verbandes ge- 
stern «klärte, wären zur Erfüllung 
der programmatischen Forderungen 
in den nächsten zehn Jahren insge- 
samt rund sechs Milliarden Mark 2 u- 
sätzlich erforderlich. 

Entscheidend für die Kostenschät- 
zungen sind der Ausbau der Ariane- 
Trägerfamilie und die vorgesehene 
Entwicklung der deutsch-amerikani- 
schen Raumstation sowie die Tatsa- 
che, daß die Franzosen und die Japa- 
ner ihre staatlichen Raumfahrtbud- 
gets mit 1,4 Milliarden Mark bezie- 
hungsweise 1,6 Milliarden Mark dop- 


pelt so hoch dotierten wie die Bun- 
desrepublik Deutschland. Es gelte 
nun, die Raumfahrtentwicklungen in 
Europa bis zum Jahr 2000 verstärkt 
der breiten kommerziellen Nutzung 
zuzuführen und gleichzeitig die Inno- 
vationskraft in gesamtwirtschaftli- 
cher Hinsicht auszuschöpfen. 

Die Bundesregierung will unter der 
Federführung von Bundesfor- 
schungsminister Heinz Riesenhuber 
im September oder Oktober erste 
Eckwerte für ein neues Weltraumpro- 
gramm verabschieden. Dabei wird es 
im wesentlichen um die Grundsatz- 
entscheidung gehen, ob und in wel- 
cher Form sich Bonn an der europä- 
isch-amerikanischen Raumstation 
beteiligen wird. Wenn auch die Prü- 
fung eines Projektes in den beteilig- 
ten Bonner Ressorts noch nicht abge- 
schlossen ist, bezeichneten Kreise 
des Bundesfmanzmmisteriums die 
Vorstellung, die Mittel für die Welt- 
raumforschung von jährlich rund 800 
Millionen Mark um durchschnittlich 
600 Millionen Marie über einen Zeit- 
raum von zehn Jahren aufrustocken, 
als „illusorisch“. 


G 
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Tornado-Skandal 


Von Heinz Barth 


deutschen Ko-Produktion sollen an Saudi-Arabien geliefert 
werden. Ursprünglich war als Liefertermin das Jahr 1989 in 
Aussicht genommen. Nun will London einen Teil der für 
andere Abnehmer bestimmten Produktion auf einen früheren 
Termin vorziehen, um die saudi-arabischen Wünsche zu befrie- 
digen. Als nächstes Land in der Region ist Oman dran. 

Es ist nicht das erste Mal daß die gemeinsame Waffenpro- 
duktion Probleme der internationalen Sicherheit aufwirft. Be- 
reits im Juni hat Bonn erklärt, es werde keine Einwände gegen 
die Tornado-Lieferung an Saudi-Arabien erheben, deren Ab- 
wicklung in britischen Händen liegt. Warum eigentlich? 

Die Bundesregierung hat hier wie bei jeder Gemeinschafts- 
produktion — selbstverständlich — ein Vetorecht. Es ist unbe- 
greiflich, daß sie davon keinen Gebrauch macht. Es ist unbe- 
greiflich. daß sie nicht schon die Lieferung für 1989 unterbun- 
den hat „Die Bundesregierung hat in solchen Fällen auch 
Rücksicht auf die Interessen der anderen Partner zu nehmen“, 
sagt Staatssekretär Grüner. Hat sie nicht auch auf Israel und 
auf den Frieden Rücksicht zu nehmen? 

Wenn wir nicht einmal den Panzer Leo II an die Araber 
liefern, der israelisches Territorium im Ernstfall binnen Tagen 
erreichen würde - und lange genug hat es gedauert, bis Bonn 
begriff, daß eine solche Lieferung undiskutabel ist! wie 
kommen wir dann dazu, eine Waffe liefern zu lassen, die Israel 
binnen Minuten erreichen kann? Daß nicht „wir liefern“, son- 
dern die Engländer, ändert nicht das geringste an unserer 
Verantwortung. 

Wenn jemand Waffen dieser Dimension in Spannungsgebie- 
te liefert, noch dazu in das gefährlichste Spannungsgebiet der 
Welt, dann hat er die Verantwortung dafür zu tragen, daß diese 
Waffen nicht mißbraucht werden. Vielleicht können das die 
Amerikaner, sie mögen sich darüber klar werden. Die Bundes- 
regierung kann es wirklich nicht Was sich hier abspielt, ist 
mehr als eine „Panne“, das ist ein grobes Versagen, das rück- 
gängig gemacht werden muß. 

Ein Manöver scheitert 

Von Heinz Weissenberger 

B ereits nach dem ersten Tag der geradezu homerischen 
Debatte im französischen Senat über Mitterrands Projekt 
einer „Volksabstimmung über die Volksabstimmungen“ stand 
fest, daß die zweite Kammer dem Präsidenten eine Abfuhr 
bereiten werde. Womit es gescheitert wäre, denn für die Verfas- 
sungsänderung ist die Zustimmung beider Häuser des Parla- 
ments erforderlich. 

Die Opposition im Senat prangerte am Dienstag das „Manö- 
ver“ des Präsidenten an, mit der geplanten Volksabstimmung 
über die Abänderung des Paragraphen 11 der Verfassung von 
den eigentlichen Problemen wie Arbeitslosigkeit, Staatsver- 
schuldung und den Stimmenverlusten der Linken bei den 
kürzlichen Wahlen abzulenken. Sie hätte auch die Goldene 
Schlafinütze verdient, hätte sie sich diese Gelegenheit entge- 
hen lassen. 

Mitterrand wollte den Paragraphen 11 über die Anwen- 
dungsmöglichkeiten einer Volksabstimmung ändern, um eine 
Volksabstimmung bei jedem Problem, das die „Freiheiten in 
weitestem Sinne" angeht, zu ermöglichen. Das Ziel seines 
Manövers war es, für seine in die Minderheit geratene Regie- 
rung das in Frankreich populärste Schlagwort, „Freiheit“, 
zurückzugewinnen. Die Opposition gilt nämlich heute in 
Frankreich als Verteidiger der Freiheiten gegen die Versuche 
der Linken, die Presse zu knebeln, die Privatschulen abzu- 
schaffen und die Wirtschaft auf dem Umweg über die Gewerk- 
schaften in die staatliche Zwangsjacke zu stecken - und das, 
obwohl die Unke immer die drei großen Schlagworte der 
Großen Revolution für sich beansprucht, einschließlich des 
ersten, der liberte. 

Mitterrands illustrer Vorgänger de Gaulle wurde durch den 
Versuch, die konstitutionellen Befugnisse des Senats, in dem 
damals die Linke die Mehrheit hatte, gestürzt Das muß Mitter- 
rand nicht ganz so kraß widerfahren, aber das Scheitern seines 
Volksabstimmungsprojekts ist - ob er nun wirklich daran hing 
oder nicht - seine bisher schlimmste Niederlage seit seiner 
Wahl im Mai 1981. Was wird aus seinem fast legendären politi- 
schen „Touch“? 

Wird zuviel gestraft? 

Von Enno v. Loewenstem 

E s ist Sommerpause, die Hinterbank darf sich zu Worte 
melden; aus dieser Sicht müßte man den Vorstoß des 
SPD-Rechtspolitikers Emmerlich wider den Bundesjustizmi- 
nister Engelhard nicht ernster nehmen, als er sachlich ist. So 
geißelt der tapfere Abgeordnete den Minister und die Regie- 
rung beispielsweise, weil bei Landfriedensbrüchen härter 
durchgegriffen werden soll und weil das Bewährungsrecht 
nicht genug gelockert worden ist Zu letzterem gebe es einen 
SPD-Entwurf, der ..nicht nur unter der Devise steht 'wenn 
möglich früher raus*, sondern auch die Konzeption verfolgt 
'möglichst erst gar nicht rein’.“ 

Emmerlich hat die Nerven, zu poltern: „Es werden zu viele 
und zu lange Freiheitsstrafen verhängt und vollstreckt, ohne 
das dies durch die Entwicklung der Kriminalität geboten 
wäre.“ Daß die Kriminalität sich in wenigen Jahren mehr als 
verdoppelt hat, daß die Gewaltkriminalität zunimmt daß vor 
allem die älteren Mitbürger in immer größerer Angst leben (auf 
einen Leitartikel in dem wir kürzlich auf dies Problem hinwie- 
sen. sind uns erschütternde Äußerungen solcher älterer Mit- 
bürger zugegangen) und daß viele Mütter sorgenvoll darauf 
reagieren, wie Kinderschänder auf jedes mehr von Wohlwollen 
als von Fachkenntnis getragene „Sachverständigen “-Gutach- 
ten hin freigelassen werden -- das alles geht so an den liberalen 
bis linksliberalen Rechtspolitikem vorbei 
Als Politiker genießen sie ja auch besonderen Personen- 
schutz. Außerdem stehen sie im besten Mannesalter (Frauen 
sind auf dem Gebiet der Gewaltkriminalität interessanterweise 
doch eher zurückhaltend mit „möglichst gar nicht erst rein“) 
und die Sorgen der Schwächeren scheren sie nicht 
Aber das alles wäre kein Problem, wenn die Rechtspolitiker 
der Vernunft derartigen Unfug mit dem gebührenden Nach- 
druck vom Tisch fegten. Greben wir’s doch zu, nicht nur der 
schwache Engelhard verhält sich so defensiv, daß solch em- 
merliche Vorhalte ihn schier schuldbewußt erscheinen lassen - 
die ganze Regierung tritt da leise. Vielleicht würde es helfen, 
wenn die älteren Bürger und die Mütter sich zum Protest 
gegen die Schwäche des Staates gegenüber Gewalttätern orga- 
nisierten. Das macht auch gefühllose Politiker springlebendig. 





„Irgendwas stimmt doch da nicht?" 


KLAUS BÖHLE 


Wo es in Bonn fehlt 


Von Manfred Schell 

D ie politische Stimmungslage 
in diesem unserem Land ist 
w* 1 t«>Tn ambivalent Was die Regie- 
rung tut fi n d*** die haushohe Mehr- 
heit richtig - aber das vorherr- 
schende Gefühl ist Unzufrieden- 
heit Die Pannen der letzten Mona- 
te überlagern die Leistungsbilanz 
der Bundesregierung nntf»r Run. 
deskanzler Helmut Kohl, die wahr- 
haftig respektabel ist 
Das Verhältnis zu den USA ist 
von dieser Regierung tadellos ge- 
ordnet worden; übrigens auch das 
7» Tn nächstwichtigen Verbünde- 
ten, zu Frankreich. Die Wirtschaft 
zeigt trotz wochenlanger Streiks 
Aufwärtstendenzen. Die Inflations- 
rate ist halbiert Die Umweltschutz- 
politik und die Anstrengungen, die 
öffentlichen Finanzen auf eine ge- 
sunde Grundlage zu stellen, sind 
beispielhaft Dennoch gelingt es 
nicht so recht, diese Erfolge öffent- 
lich bewußt ZU machpTi, 

Die Schlagzeilen zei gen Hag ne- 
gative Kontrastbild: das Amnestie- 
debakel, den Hickhack um die 
Steuerreform, die Fehlleistungen 
im Umgang mit der „DDR“, den 
RiprfaiTi? mn das Kohlekraftwerk 
Buschhaus. Ein Jahr, so hat ein 
prominenter Unionspolitiker ge- 
genüber dieser Zeitung geklagt, 
werde man brauchen, um diese 
Pannen wieder auszubügeln. Hel- 
mut Kohl wird in der Ruhe der 
Sommerferien über seinen Füh- 
rungsstil und sein Instrumentari- 
um nachdenken müssen. 

Bei Buschhaus, das bekennt 
Kohl hat er einen Fehler gemacht 
In mehreren Gesprächen hat er ge- 
sagt, Buschhaus dürfe kein zweites 
Brokdorf, „kein negatives Symbol“ 
werden. Er hat eine Nase für solche 
Dinge, auch wenn er die Einzelhei- 
ten technisch, rechtlich, politisch 
nicht gut genug im Griff hat Das 
ist letztlich auch nicht seine Aufga- 
be; dann müßte er aber die richti- 
gen Mitarbeiter dafür auswählen 
und sie richtig einsetzen. 

In der Umgebung des Regie- 
rungschefs fehlt ein Krisenmana- 
gement, das etwa die Nase in den 
geschwefelten Buschhaus-Wind 
hält, das in Alternativen denkt, das 
Szenarien entwickelt Die geschei- 
terte Parteispenden-Amnestie hat- 
te eine Warnung sein müssen. Das 
voluntaristische Denken des Kanz- 
lers nach dem Motto „Das ziehe ich 
schon durch“ hat hier Grenzen ge- 


funden, nachdem es zuvor in der 
Kießling-Affäre noch gutgegangen 
war. 

Die Amnestie beispielsweise hät- 
te man watnrlirh von der Staatsrai- 
son, von der juristischen Raison 
her begründen feftnnpn In der Bun- 
destagsdebatte ist dies ja dann 
auch von Stoltenberg unternom- 
men worden, aber eben zu wenig 
und, vor allem, zu spät Die Steuer- 
politik, ein absolut respektables 
Konzept, wurde zerredet Das um- 
weltfreundliche Auto wurde ver- 
tagt Kaum war Buschhaus erle- 
digt wurden schlechthin unbe- 
greifliche Fphllristaingpn im Um- 
gang mit Unterhändlern Ost-Ber- 
lins bekannt 

Aus alledem muß der Kanzler 
T^hrpn nf»hpn t w pnn er nicht in 
drei Jahren eine böse, heute noch 
für ihn unvorstellbare Überra- 
schung erleben wüL Zunächst was 
ihn selber betrifft: Helmut Kohl 
klärt allzugern politische Fragen in 
„direktem Kontakt“ mit Ministern 
und anderen. Wer ihn im Parla- 
ment beobachtet sieht ihn ab und 
zu Zettel aus der Tasche ziehen und 
dann Abgeordnete zu sich winken. 
Das ist irgendwie nett und sympa- 
thisch - und ineffizient Ressortzu- 
ständigkeiten, zumindest die Fach- 
ebenen, werden überspielt Wenn 
Staatssekretäre grinsend feststel- 
len, daß der Chef ihrer Runde von 
spinpm Schulfreund nicht in des- 
sen allerhöchsten Willen einge- 
weiht worden ist, nützt das weder 




An allem Ist er nicht schuld: Schrek- 
kenberger foto: lothar kucharz 


der Person noch der Sache. Kom- 
plexe Entscheidungen erfordern, 
ferner, breitgefächerten Sachver- 
stand. Wieso wurde keiner der bril- 
lanten Staatsrechtler, die dieser Re- 
gierung angeboren oder naheste- 
hen, in die Ost verhandlungen ein- 
geschaltet? Wo ist dar Wirtschafts- 
kenner, der dem Kanzler sagt, da 
und dort müsse eingehakt werden? 
Auf wessen Ratschläge hört Kohl 
überhaupt? 

Im Kanzleramt gibt es drei 
Staatsminister. Aber keiner son- 
diert auf dem fenalitinngintigm 
schwierigen Feld der Innen- und 
Rechtspolitik, fcgmpr zeichnet Lö- 
sungsmögflehkeiten vor. Friedrich 
Vogel wäre hier gefordert, aber er 
ist für die Abstimmung mit den 
Tünd ern abgestellt Die Linie der 
Union im Bundesrat in der Um- 
weltschutzpolitik (abgasarmes Au- 
to) ist aber ein markantes Beispiel 
daf ür, daß dies nicht - gelingt 
Selbstbewußte Ministerpräsiden- 
ten wie Strauß, Späth und Albrecht 
lassen sich von da zweiten Ebene 
nicht fernsteuern. 

S tflfltgministpr J pnning er ist für 
die np titsnhlandpnlitik anständig, 

aber er soll außerdem die Clea- 
ringstefle zur eigenwilligen 

CDU/CSU-Bundestagsfraktion 
sein. Diese Doppelbelastung 
sphflfft zwangsläufig Defizite. Kohl 
wiederum versucht, die Fraktion 
via den parlamentarischen Ge- 
schäftsführer Schäuble zu beein- 
flussen , der jedoch nicht an Alfred 
Dregger vorbei handeln kann lind 
wohl auch nicht will. Es wäre nütz- 
lich, wenn der Kan7Jpr nicht c ur 
einen Modus vivendi, sondern ei- 
nen Modus operandi zu Dregger 
Rinde. Und zu Strauß. Es wäre zu 
billig, Kanzleramtschef Schrecken- 
berger 7nm Prügelknaben für eiips 
zu machen. 

Last not least aber. Kohls Art, 
nach innen Widerspruch abzubür- 
sten, nach außen aber nicht als ent- 
schiedener Richtungweiser aufzu- 
treten, sondern jedes Hühnerhofjge- 
schnatter als autoritativ erscheinen 
zu lassen, ist die andere Wurzel der 
Ineffizienz. Da nützt die Klage 
nichts, Boenisch verkaufe die Re- 
gierung nicht gut genug. Erst muß 
da Chef kochen, dann kann das 
Personal servieren. 


IM GESPRÄCH Luciano Berio 

Vordenker der Postmodeme 

Von Reinhard Beiith 

G leich seine erste Opa, das war 
1970, nannte da ifalfrnische 
Komponist Tjicfamn Berio „Opera“ — 
um zu. » gpry das dies eben keine 
Oper mehr sei. Seine große Opa für 
die Mailänder S cala vor zwei Jahren 
hieß JLa vera storia“ - aber es war 
eben meto die wahre Geschichte, son- 
dern der kühne Versuch, zwei Stars 
der TintAr fyitamgKTmiRik , Mflva und 
Daisy Lumini, in die Form da Opa 
^wiTuhmiipn Sein jüngstes Werk, 

„Un R6 in ascoha“, jetzt bei den Salz- 
burger Festspielen uraufgeführt 
(vergL Kultur), spielt abermals mit 
den überkommenen Formen, ringt 
darum, dem alten Kanon andere Ge- 
stalten zu geben. JikT- 

Luciano Berio, Jahrgang 1925, er- Dem alten Kanon andere Gestalt 
fuhr seine musikalische Prägung in geben: Berio foto-.horsttapps 
den ersten Nachkriegsjahren, und das , . , „ . _ 

an so gegensätzlichen instanten wie 0611 Jeichthm“ schöpferischen Men- 

dem Verdi-Konservatorium Mailand sehen. 

und in da brodelnden Avantgarde- Wahrend der sechziger und siebzi- 
wenj da Dannstädter Ferienkurse, ger Jahre schien Berios Karriere auf 
Das wirkt nach. Auf da S ei te hohem Niveau stillzu ste h e n . Er war 

ist für ihn als Italiener -geboren wur- da, er war gut, aber im Mittelpunkt 
de a im ligurischen Oneglia - da stand er nicht. Den Alten war er zu 
Gesang, ja, da Opangesang natürli- modern, den Jungen nicht progressiv 
,»hPQ Tni.ciiraiigphpg Anadni pk-gmitte] genug. Was man dabei übersehen hat 
Auf da anderen Seite kann diese und erst neuerdings richtig erkennt 
Pnnr nvh n iion m usikalischen Revo- (worauf die großen Mailänder und 
lutkmen nicht *nghr gedankenlos Salzburger Aufträge hinweisen), ist 
fihpmrrnimpn wprrien. Semen sinnfal- die Ta t sa che , daß Berio eigentlich ein 
ligg ten Ausdruck d ie ses p hpm - Vordenker der Postmodeme war und 
ma vieDecht in Berios Ehe mit da noch immer ist Da Stilwille wurde 
Sängerin Cathy Berberian, dieser stu- zum Spielwillen, die mus i ka lis c he 
ppn/W»n Virtuosin d es Avantgardege- Materialerweiterung ist an ihre Gren- 
dngc _ oder vielleicht besser des zen gestoßen, die Moderne selbst zur 
Kehlkopf- und Mundinstrumenta- Formel geworden. Nichts mehr be- 
ri.,n.c - deutet noch wirklich das, was es auf 

Aus diesem Dilemma erwachsen den ersten Blick zu sein vorgibt Am 
anrh Skrupel. Berio ist alles andere eindruckvollsten hat a dies wohl in 
als wn „produktiver“ Rftwpnnid; pin seiner „Sinfbnia“ formuliert mit ih- 
GroßteÜ «»teT Energie verbraucht rem grandiosen CoHagen-Scherzo. 
«irh in Lehrtätigkeit (Harvard, Juüli- Berios italienische Kollegen von 
ard School, Mm* College), beim italie- Rang mochten diesen Weg nicht mh- 
ni«»hwi Rundflink, jahrriang auch gphpn. Luigi Nono blieb bei den Se- 
mit da Herausgabe da Zeitschrift rialisten, Sinopoli wich aufs Dirigie- 
Trv-nntri musicali“. Berio verkörpert ren aus. Berio hat als einziger durch- 
auf da heutigen Musikszene viel gehalten. Das wird seinen Ruhm der- 
mptvr den Denker und Sucher als ei- einst noch beträchtlich mehren. 




DIE MEINUNG DER ANDEREN 


' 3trur JiirriHT Leitung 

Die Propagandaschlacht um Mit- 

terrands Hpfprpnd iimiWTian nvpr 
nimmt narH allgemeiner Ansicht in 
diesem Ferienmonat immer mehr die 

Zfip» pinpn wirren S nmmpr fiMiillptnnB 

an, das selbst für jene bald kaum 
mähr zu überblicken sein wird, die 
h igher alte politischen und juristi- 
schen Purzelbäume dieser französi- 
schen Advokaten-Olympiade mitzu- 
verfolgen suchten. In diese* Bezie- 
hung kann Mitterrand, einst gewieg- 
ter ASärenspieler da Vierten Repu- 
blik, einen Rauchschleiererfolg ver- 
buchen. 


Chauvinismus - sagen, daß dieses At- 
tentat bei uns unerträglicher ist als 
anderswo. Denn die Schweiz ist ein 
Land, wo Sie einen Bundesrat in da 
Straßeibahn antreffen können. Km 
Land, in dem Sie dem Direktor da 
Staatsbank- beim Überqueren da 
Straße begegnen . . . Leider bedurfte 
es wnpr Geringfü g i gkei t, einiger sen- 
sxäonshungriga Dummköpfe, um 
aus dieser typisch eidgenössischen 
stillen Kraft pwip gefährliche Schwä- 
che zu machen. Was bleibt zu tun? 
Die Schuldigen zu finden. Und das 
schnell, damit um jeden Preis eine 
Ansteckung vermieden wird. Auch 
muß man fest und unbarmherzig ge- 
genüber den Bombenlegem auftre- 
ten. Mit unseren' Freiheiten spielt 
man nicht. 


RHEINISCHE POST DARMSTÄDTER TAGEBLATT 


Die DtorMarfef Zeitm ug uuUrsfoit den 
Aaltet* ln JBoriaoat-: 

Wenn Prof, Neubert ausdrücklich 
„Meinungsverschiedenheiten zwi- 
schen einzelnen Parteien“ — immer 
sind ko mmunistiaehp gemeint — ZU 
Protokoll geben darf dann klingen 
doch hia Töne an, die man bisha aus 
Ost-Bahn nie hörte. Wo sonst von 
unverbrüchlicher Treue zur Führerin 
da Arbeiterklasse, da KPdSU, die 
Rede war, wird nun vorsichtig in da 
theoretischen Analyse Distanz bezo- 


TRIBÜNE de LAUSANNE 

Za dem Bambenattcntat g eg en den 
Scfewdser KbdaCci- Iflr J«rtt* nnd Falbel. 
KadoU Friedlich. In Winterthur schreibt 
die ZcKagy 

Nicbts ist leichter, als eine Bombe 
unter ein Wohnzimmerfenster zu le- 
gen. Nichts ist feiger und empören- 
der . . . Man möchte gar - ohne jeden 


Die Zeitung bemerkt nm he s rigfbe u In- 
nenminister Hinterste ln (SPD), der den 
Nschmwnm Angehdricen toi Ausländern 
■■eh Bensen gecen den Willen der Bondes- 
ie«le*w Uberslislert hat: 

Er müßte schon sehr hlaua^gig 
sein, wenn er sich über den Wider- 
stand da vor allem betroffenen 
CDU-regioten sudhessischen Kom- 
munen gegen seinen Erlaß wundern 
sollte. Allerdings ist es einfach, einen 
Erlaß in die Wdt zu setzen, für dessen 
Folgen andere aufzukommen haben. 

SÜDKURIER 

Du Konstsnser Blatt analysiert du Bild 
der BosUMon; 

Der erste Parteimanager da Union 
hat sicher in einem Punkt recht: Feh- 
ler gibt es immer wieder und Abprall, 
und davon ist auch keine Regierung 
ausgenommen. Aber mit dieser Ent- 
schuldigung macht es sich da CDU- 
Ge n eralsekretär und Familienmini- 
ster doch etwas zu leicht. 


Das fortschrittliche Lager entlarvt sich als Bauernmörder 


Duarte hat der Guerrilla von EI Salvador die Chancen genommen / Von Werner Thomas 

A uf der Erde lagen die Leichen ser Sicht da offene militärische einem Land in da Region: dem ven 
von Campesinos. davor stan- Kamnf und da Volksaufstand fei- demokratischen Costa Rica. Die gen 


Avon Campesinos, davor stan- 
den weinende Frauen und Kinder. 
Vertraute Bilder aus El Salvador 
gingen dieser Tage um die Welt 
Nicht rechte Vigilanten hatten ge- 
mordet, sondern Mitglieder der 
marxistischen „Nationalen Befrei- 
ungsfront Farabundo Marti“ 
(FMLN). Präsident Josä Napoleon 
Duarte kommentierte erregt: „Die 
Guerrilleros greifen nicht die Olig- 
archie an, wie sie behaupten, son- 
dern einfache Bauern.“ 

Die 58 Todesopfer in der Provinz 
La Libertad, 39 Angehörige der Zi- 
vilgarde und 19 Zivilisten, unter ih- 
nen ein Greis und eine schwangere 
Frau, signalisieren zusammen mit 
den verstärkten Sabotageaktionen 
gegen die Wirtschaft eine neue 
Phase des Bürgerkrieges. Die Re- 
bellen verbreiten wieder Terror 
und Zerstörung, ganz gleich, wie 
die Bevölkerung und die Weltöf- 
fentlichkeit reagieren mögen. In 
dem strategischen Stufenplan des 
Guemlla-Krieges allerdings bedeu- 
tet das einen Schritt zurück. Nach 
viereinhalb Jahren wären aus die- 


ser Sicht da offene militärische 
Kampf und da Volksa uf stand fäl- 
lig gewesen. 

Der salvadorianische Krieg, da 
bisher mehr als vierzigtausend 
Menschenleben forderte, ist anders 
verlaufen, als im einseitig beein- 
flußten Ausland angenommen 
wird. Nie stand die unmittelbare 
Machtübernahme da FMLN-Trup- 
pen bevor, auch nicht bei jener 
„Endoffensive" Anfang 1981. Im 
Gegensatz zu Nicaragua, wo in der 
ersten Hälfte des Jahres 1979 ein 
ganzes Volk gegen einen Mann 
kämpfte, erhoben sich die Salvado- 
rianer nicht gegen ihre Regierung, 
Die Regierungen, die dem Putsch 
da jungen Obristen im Oktober 
1979 folgten, erfreuten sich keiner 
breiten Popularität Zu oft wüteten 
die Todesschwadronen, zu schwer 
lasteten die wirtschaftflehen Pro- 
bleme auf dem Land. Jedoch: Die 
meisten Menschen wünschten 
auch keine Revolution ä La Nicara- 
gua. Die marxistische Marschrich- 
tung da Sandinisten hatte sich 
rasch he rum gesprochen. Die Mit* 
telamerikaner schwärmen nur von 


einem Land in da Region: dem 
demokratischen Costa Rica. Die 
Minna in Managua allerdings 
schürten tatkräftig den salvadoria- 
nischen Guemlla-Krieg; die FMLN 
durfte in Nicaragua Kämpfer aus- 
bilden und in da Hauptstadt ihre 
Kommandozentrale einrichten. 

Nach dem Zeitplan der Coraan- 
dantes, die sich als revolutionäre 
Avantgarde Mittelamerikas verste- 
hen, sollte zunächst El Salvador 
feiten , dann Guatemala, später 
Honduras. Pentagon-Strategen ent- 
warfen dagegen sogar Pläne für ein 
direktes militärisches Eingreifen. 
Seit dem 1. Juni ist diese Möglich- 
keit in weite Feme gerückt An die- 
sem Tag übernahm da christde- 
mokratische Refonnpolitiker Du- 
arte das Präsidentenamt Seither 
hpfindpn sich die kommunisti- 
schen Rebellen mehr denn je in da 
Defensive. 

Duarte ließ den Sicherheitsappa- 
rat säubern. In den letzten zwei 
Monaten hat es keine spektakulä- 
ren Verbrechen rechter Feme- 
Gruppen mehr gegeben. Nach An- 
gaben des Erzbischofs Arturo Ri- 


vera y Damas kamen in da vergan- 
genen Woche 158 Menschen ums 
Leben, unter ihnen die Gua- 
rüla-Opfer in la Libertad. Via To- 
desopfer führte a auf die Aktivität 
rechter Extremisten zurück. Selbst 
Vertreter da Sozialistischen Inter- 
nationale und liberale Demokraten 
auf dem Kapitolshügel in Washing- 
ton finden Duarte sympa thisch 
Die „New York Times“, die in da 
Vergangenheit scharfe Kritik an 
da Salvador-Politik da Reagan- 
Regierung übte, leitartikdte dieser 
Tage: „Duarte verdient Beifall und 
Hälfe”. Reagan muß nicht mehr mit 
Hwn Kong reß um die Miitfärhiife 
für El Salvador kämpfen. 

Duarte weigert sich, mit den Re- 
bellen zu verhandeln, wenn diese 
auf ihrer bisherigen Forderung be- 
stehen, da Mschthc tcilig nn g Er 
bietet ihnen statt dessen eine Teil- 
nahme an den nächsten Wahlen an. 
Die Rebellen sehen darin wieder" 
um b»in attraktives Angebot Die 
Aussichten: Da Krieg gebt weiter, 
noch erbitterter denn je wahr- 
scheinlich. Vermutlich kommt es 
vor den amerikanischen Präsident- 


schaftswahlen Anfang November 
zu einer neuen Offensive da Parti- 
sanen. „Die FMLN hat nichts mehr 
zu verlieren“, urteilt ein diplomati- 
scher Beobachter in da Haupt- 
stadt; allodings: „Sie hat auch 
nicht mehr viel 2 x 1 gewinnen - un- 
ter den gegenwärtigen Umstän- 
den.“ Genaal Paul Gorman, da 
Kommandeur da amerikanischen 
Truppen im karibischen Raum, in 
Pa nam a stationiert, bezeichnete 
vergangene Woche vor dem Kon- 
greß die Qualität der Regierungs- £ 
Soldaten als „durchwachsen“. Sie 
könnten dennoch die Guemfla-Or- 
ganisation mit angemessener finan- 
zieller Unterstützung da USA 
langsam „aufreiben“. Das sei je- 
doch ein Prozeß von mehreren Jah- 
ren. - - 

In da Zwischenzeit weiden 
noch viele unschuldige n/fapyhen 
ums leben kommen. MmwImw 
wie jene einfachen Bauan von La 
Libertad. Nach dem bewährten 
Motto aller V olksbeglücker, daß 
die Mens che n entweder nach Vor- 
schrift glücklich oder aber tot ai 1 
sein haben. 
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Ein Sündenfall durch ..Kreativität 



\ • i > h- 


Nach Landesbanken, Geschäfts- 
und Privatbanken ist nun auch 
eine prominente 
Genossenschaftsbank ins 
Gerede gekommen. Untypisch 
ist nur der Schauplatz: Hamm. 

Von HARALD POSNY 

D ie Hammer Bank Spardaka eG 
steht im Verdacht Sicherhei- 
ten für 25 Kredite mit einem 
Volumen von 320 Millionen Mark zu 
hoch bewertet zu haben. Für den Fall 
daß Kredite notleidend werden, steht 
ein zusätzlicher Wertberichtigungs- 
Bedarf von 100 Millionen Mark zur 
Diskussion. Ein von der Kreditauf- 
sicht eingesetzter Wirtschaftsprüfer, 
die Deutsche Waren-Treuhand, hat 
die Sicherheiten je nach Fall zwi- 
schen zehn und 70 Prozent niedriger 
bewertet 

Vom Vorstand abgesegnet vom 
Aufsichtsrat gutgeheißen, von der 
W irtsc h afts p rüfungs- Gesellschaft 
Treuverbund Bonn uneingeschränkt 
testiert, hatte der letzte Geschäfts- 
bericht der B ank, die mit 1,65 Mil- 
liarden Mark Bilanzsumme die Nr. 7 
unter den größten deutschen genos- 
senschaftlichen Kreditinstituten ist, 
für diese 25 Kredite nur einen Wertbe- 
richtigungsbedarf von 16 Millionen 
Marie ausgewiesen. Für die Branchen- 
streuung, „mit gewissem Schwer- 
punkt im Bau- und Intra ob dien- 
st ktor“ (so Uwe Schmidt-Tychsen 
vom Westfalischen Genossen- 
schaftsverband-WGV) entschieden 
zuwenig. 

Gleichwohl; Wenn im schlimmsten 
Fall sämtliche 25 gefährdeten Kredite 
platzen, haben Kunden und Einleger, 
nicht einmal die rund 19000 Genos- 
sen mit ihren etwa 93 000 Anteilen ä 
300 Mark, nichts zu befurchten. Der 
WGV und der Bundesverband der 
Volks- und Raiffeisenbanken (BVR) 
haben bereits einen Tag nach Be- 
kanntwerden des „Falles Hammer 
Bank" Garantie-Erklärungen abgege- 


ben: „Eine Gefährdung für Einleger 
und Kreditnehmer besteht nicht, die 
Geschäfte der Bank werden fortge- 
fuhrt“ 

Zum Ausgleich möglicher Ver- 
luste, so beeflen sich BVR-Prasident 
Bernhard Schramm, aber auch das 
Vorstandsmitglied der WGZ-Bank, 
der regionalen Zentralbank, ZeUhom, 
zu versichern, stehen notfalls der 
schon vor 60 Jahren - also längst vor 
der Herstatt-Pleite eingerichtete Si- 
cherungsfonds der Genossen- 
schaftsbanken zur Verfügung. Vorher 
jedoch werden die offenen und stillen 
Reserven für den Normalfall „ausge- 
kehrt". Nötigenfalls müssen aber 
auch die 19 000 Genossen der Ham- 
mer Bank im Rahmen ihrer Anteils- 
verpflichtungen „bluten“. 

Doch das ist bislang nicht zu be- 
fürchten, wie überhaupt eine not- 
wendige Liquidität, die durch höhere 
Einlagenabzüge gefragt wäre, „in 
noch nicht nennenswertem Umfang“ 
fWGZ -Vorstand Georg Unckell) in 
Anspruch genommen worden ist 
Was einmal auf den Sicherungsfonds 
der Genossenschaftsbanken zu- 
kommt weiß bislang niemand zu sa- 
gen. Der schriftliche Sonder- Prü- 
fungsbericht wird Anlaß zu Maßnah- 
men und Auflagen seitens der Berli- 
ner Bankenhüter bieten. 

Im Bau- und Immobiliensektor so- 
wie in der Bewertung von Grund- 
stücken liegt auch einer der kriti- 
schen Ansatzpunkte für die Beurtei- 
lung des Instituts, das bereits seit 
Jahren mit Argusaugen beobachtet 
und mit kritischen Äußerungen be- 
gleitet wird. 

Kritikpunkt 1 für das, was Bern- 
hard Schramm einen „eklatanten Fall 
von Mißmanagement- nennt: das un- 
geheure Bilanzsummen -Wachstum 
der Jahre 1979 bis 1983 mit Steigerun- 
gen zwischen 20 und 37 Prozent Dies 
war nur dadurch möglich, daß auf der 
einen Seite das Kreditgeschäft aufge- 
bläht wurde und zura anderen dieses 
Geschäft mit enormen BIock-Ter- 


min-Einlagen, zumeist Dreimonats- 
geldem, refinanziert wurde. 

Sowohl Kredit- als auch Einlagen- 
geschäfte dieser Größenordnung - 
Kreditvolumen 1983: 1,51 Milliarden 
Mark (plus 31,7 Prozent), Rundenver- 
bindlichkeiten 1,4 Milliarden Mark 
(plus 21,1 Prozent) - kommen nicht 
aus Hamm mit seinen 278560 Ein- 
wohnern und seiner guten Banken- 
struktur. zu der unglücklicherweise 
auch noch vier andere Volksbanken 
mit dem Vornamen „Hamm“ zählen. 
Kredite wurden bundesweit ak- 
quiriert, mit allen Problemen, die sich 
aus der Ferndiagnose von Kreditrisi- 
ken ergeben. „Das war der genossen- 
schaftlichen Organisation seit langem 
ein Dom im Auge“, meint BVR-Präsi- 
dent Schramm. „Es ist ein Unding, 
daß eine lokale Volksbank das ganze 
Bundesgebiet als ihren Geschäftsbe- 
reich an sieht“ Doch diese Kritik 
wehrte der Ham mer Bank- Vorstand 
selbstbewußt ab. eine Möglichkeit 
sie davon abzuhalten. boten ohnehin 
weder die Bank-Satzung noch genos- 
senschaftliche Regeln noch irgend- 
welche Gesetze. 

So blieb es bei Ermahnungen. 
Schulte verbat sich überdies jede Ein- 
mischung in die Hammer Geschäfts- 
praktiken. Zudem erwies sich ja auch 
die Bank als durchaus ertragsstark 
und gut gepolstert dürfte aber jetzt 
überfordert sein. 

Heute nimm t man die Geschäftsbe- 
richte des Instituts mit gemischten 
Gefühlen zur Hand. Sie hießen näm- 
lich auch „Kreativitätsbilanzen" und 
gehörten zu den schicksten von Ban- 
ken dieser Größenordnung, garniert 
mit vielen bunten Glanzbildem. Auf 
jeder Seite lugte die Kunde- Bank- 
Bindung hervor. Man ließ sich das 
einiges kosten: Thilo Koch. Friedrich 
Nowottny, Emst Dieter Lueg und Pe- 
ter von Zahn hielten hier vor Kunden 
ebenso beachtete wie gut bezahlte 
Vorträge - „Perspektiven der 80er 
Jahre". Und nun, im 99. Jahr des Be- 
stehens ein S und erifall. 


Kreativität definieren die Hammer 
übrigens so: „Ein Leistungsvermö- 
gen zu schaffen oder zu verbessern, 
mit dessen Hilfe es möglich wird, 
Neuerungen einzuführen, eben die 
Kunst zu beherrschen, etwas anders 
zu machen.“ Das ist ihnen gelungen. 

Zu alledem wird Ex- Banker Paul 
Schulte kaum mehr Stellung nehmen 
und es auch nicht wollen: Er gilt für 
Bank und Verband als „nicht auffind- 
bar". Man wähnt ihn im Ausland, in 
einem Schweizer Sanatorium, sagen 
die einen, auf der Flucht vor staatsan- 
wal tsc haftli c h en Ermittlungen, glau- 
ben die anderen. Seit er sich nach der 
Geschäftsniederlegung kurzerhand 
aus Hamm verabschiedete, hat er 
„keinen Laut gegeben". 

Nicht ohne Grund, glaubt der Düs- 
seldorfer Branchen-Informations- 
dienst „kapitalmarkt intern“. Er sieht 
Zusammenhänge zwischen von der 
Bank gewährten Krediten über 100 
Millionen Mark „an verbundene Un- 
ternehmen", an die BBH-Bauträger- 
gesellschaft für Bank- und Hotelge- 
bäude KG. Hamm, an der Schulte 
beteiligt war oder ist, und fragt, ob 
mit diesen 100 Millionen Mark etwa 
fehlende Baugelder für das der Bank 
benachbarte BBH-Hotel -Objekt „Ma- 
ritim" subventioniert worden sind. 
Zu den beglückten Kreditkunden sol- 
len auch die „Hintermänner“ der jetzt 
in Konkurs befindlichen Bauherren - 
und Immobilien-Konzeptionsgesell- 
schaft Pongs & Zahn gehören. 

Inzwischen ermitteln die Staatsan- 
waltschaften Bochum und Dortmund 
gegen Schulte wegen des Verdachts 
der Untreue und der Steuerhinterzie- 
hung. Es ist schon bemerkenswert, 
daß die Bank erst durch Zufall zum 
„Fall“ wurde. Ermittlungen im Fall 
eines Bankkunden gegen Schulte, 
von denen die Bank aber nur mittel- 
bar betroffen ist, hatten die Staatsan- 
wälte zum Anlaß für eine Meldung an 
die Bankenaufsicht genommen, die 
prompt eine Sonderprüfung ansetzte. 





‘sii-t.i. - 




9. August 1974 - Es war eine para- 
doxe Szene: Als Richard Nixon, der 
über „Watergate'’ Gestürzte, in 
den Hubschrauber stieg, der vor 
dem Weißen Haus auf ihn wartete, 
verabschiedete er sich lachend mit 
dem Siegeszeichen. Er wurde zur 
Unperson und hatte von nun an 
viel Zeit zum Golfspielen (oben). 
Doch Nixon gelang es, als politi- 
scher Autor verlorenes Ansehen 
zurückzugewinnen. 

FOTOS- STUDIO X/DPA 



Als Richard Nixon das 
Weiße Haus verlassen i 





Von DIETRICH SCHULZ 


Olympia zwischen Göttern und Götzen 


Von FRITZ WERTH 


D ie enthüllendsten Augenblic- 
ke dieser Spiele sind die er- 
sten Sekunden des Sieges, der 
Moment, da die Konzentration der 
Kraft, der Nerven und des Willens 
plötzlich auf Leerlauf geschaltet 
wird, wenn hoch trainierte Athleten 
sich buchstäblich gehen lassen. BeL. 
einer bemerkenswerten Anzahl von 
Sportlern weicht diese Spannung 
spontan religiösen Emotionen. Die - 
amerikanische Olympia-Siegerin im 
400-m-Lauf, Valerie Brisco-Hooks, 
kniete hinter der Ziellinie nieder, fal- 
tete die Hände und betete. Sie tat das 
in aller Unbefangenheit -und umarm- 
te danach alles, was ihr über den Weg 
lief. 

Der amerikanische Hürdenläufer 
Greg Fosler, der als hoher Favorit 
gestartet war und schließlich um drei 
Hundertstelsekunden verlor, hätte 
allen Grund gehabt in jener Sekun- 
de an jenem Gott zu dem er betet, zu 
verzweifeln. Statt dessen wurde auch 
er beim Gebet beobachtet „Ohne 
meine religiösen Bindungen wäre 
ich nicht zu sportlichen Höchst- 
leistungen fähig und auch nicht in 


der Lage, Niederlagen wie diese zu 
überwinden“, erklärte er. 

Daß Frauen nach Siegen in Tränen 
schwimmen - das erwartet man bei- 
nahe; daß bei den Männern jedoch 
ausgerechnet die stabilsten und 
kompaktesten Muskelpakete in der 


Tagebuch 


Sekunde des Sieges sich in Tränen 
aufzulösen drohen, erstaunt hier so 
manchen. Der amerikanische Ringer 
Jeff Blatnick heulte minutenlang so 
intensiv in die Fernsehkameras hin- 
ein, daß in jenem Augenblick große 
Teile der Nation mitweinten. 

Das krasse Gegenstück zu diesen 
gerührten Siegern ist jener Mann, der 
seit Wochen von cleveren Promotern 


ganz kühl zum Helden und König 
dieser Spiele aufgebaut wird. Es ist 
der Sprinter Carl Lewis, der für vier 
Goldmedaillen programmiert wor- 
den ist und damit den olympischen 
„Grand Slam“ des Jesse Owens von 
1936 in Berlin wiederholen soH In 
der Sekunde nach seinem ersten 
Sieg griff er zur scheinbar nächstbe- 
sten US- Flagge und drehte damit ei- 
ne Ehrenrunde. Heute weiß man, daß 
es nicht die nächstbeste Fahne war, 
sondern daß diese so spontane Re- 
gung sorgfältig geplant war. Einer 
seiner Trainer hielt die Flagge bereit 
Ebenso enthüllte die „New York 
Times“, daß das Titelbild des 
„Time“ -Magazins, das Lewis in Sie- 
gerpose zeigt, bereits vier Tage vor 
seinem ersten Olympia-Sieg aufge- 
nommen worden war. Die Goldme- 
daille an seinem Hals war geliehen. 
Wie sorgfältig berechnend Lewis die- 
se vier Olympia-Siege angeht, die 
ihm einen Marktwert von einer Mü- 
lion Dollar einbringen sollen, wurde 
beim Weitsprung offenbar. Er be- 
gnügte sich mit einem einzigen 
Sprung und trat nicht mehr an. Das 
machte sich nicht gut für das Hel- 
den-Lmage dieses Mannes, das hier 


so intensiv aufgebaut wird. Es bildet 
sich bereits spürbar eine Anti-Le- 
wis-Lobby in Amerika. So kühl be- 
rechnete Olympia-Vermarktung will 
nicht zum heißen patriotischen 
Olympia-Fieber passen, das sich in 
Los Angeles ausgebreitet hat 
Zwischen diesen Polen sehr jen- 
seitig und diesseitig orientierter Sie- 
gesfreude etablierte sich gestern der 
koreanische Judo-Kampfer Hwang 
Yung Oh als der unbestrittene Rea- 
list und Praktiker olympischer Me- 
daillen-Vennarktung. Er wußte sehr 
präzise, welche irdischen Kräfte ei- 
ner Danksagung wert sind. Der Prä- 
sident seiner Finna verdiene Huldi- 
gung, sagte er den Journalisten. 
„Sonst noch jemand?" 

„Ja, der Vizepräsident“ 

„Und sonst?" - „Meine Verlobte.“ 
Das nahm ihm trotz zweifelhafter 
Prioritäten immerhin den Ruch des 
schieren Opportunismus, bis dann 
Hwang Yung Oh eilig hinzufügte: 
„Aber die Medaille schenke ich mei- 
ner künftigen Schwiegermutter.“ 
Olympia zwischen Göttern und 
Götzen: Die Vermarktung des olym- 
pischen Metalls ist ein Waren-Ter- , 
mingeschäfb 


N och einmal wurde der rote 
Teppich für ihn ausgerollt. 
Noch einmal legte er den kur- 
zen Weg vom Südeingang des Weißen 
Hauses zum wartenden Hubschrau- 
ber zurück. Die Kameras des Fernse- 
hens verfolgten jeden Schritt, jede 
Geste des Mannes, der am Abend zu- 
vor als erster und bisher einziger 
Präsident des Landes seinen Rück- 
tritt erklärt hatte. Nun, da die Stunde 
des Abschieds gekommen war, er- 
lebte die amerikanische Öf- 
fentlichkeit noch einmal eine Szene, 
widersinnig bei dem gegebenen An- 
laß, aber in ihrer Trotzdemonstration 
typisch für die gesamte politische 
Karriere des Richard M. Nixon. 

Wahrend die zum Abschied herbei- 
geeilten Mitarbeiter des Weißen Hau- 
ses ohne Scham Tränen vergossen, 
während der Nachfolger Gerald Ford 
den Abgang des alten Präsidenten 
mit leicht verlegenem Gesicht ver- 
folgte, wandte sich Nixon in der Tür 
des Hubschraubers noch einmal um, 
setzte ein Lächeln auf und riß beide 
Arme in die Höhe. Mit beiden Hän- 
den formte er das von Winston Chur- 
chill erfundene V-Zeichen. Es steht 
für victory, für Sieg also. Das Bild 
blieb unvergeßlich, weü es so wenig 
zu diesem Augenblick paßte. Über 
wen wollte Richard Nixon in diesem 
Augenblick, in der Stunde seinertief- 
sten Demütigung, wohl gesiegt ha- 
ben? 

Man schrieb das Datum des 9. Au- 
gust 1974. Amerika, vom Trauma der 
sich abzeichnenden Niederlage in 
Vietnam erschüttert, hatte eineinhalb 
Jahre der Selbsterforschung und der 
Selbstzertleischung über die „Water- 
gate-Krise“ hinter sich. Was als innen- 
politische Spionage mit einem Ein- 


bruch republikanischer Parteigänger 
im Hauptquartier der Demokrati- 
schen Partei vergleichsweise harmlos 
begonnen hatte, wuchs sich im Laufe 
der Zeit zu einer Vertrauenskrise oh- 
ne Beispiel aus. 

Nixon, den die Amerikaner noch 
im November 1972 mit überwältigen- 
der Mehrheit zum zweitenmal ins 
Präsidentenamt gewählt hatten, 
stand am Ende entblößt vor seinen 
Landsleuten: als Lügner, als Dulder 
(wenn nicht als Anstifter) krimineller 
Taten. 

Der Mann, der als außenpolitischer 
Staatsmann Weitblick und Mut be- 
saß, machte im innenpolitischen Ge- 
rangel um die Watergate-Affäre, wie 
er in seiner Rücktrittsrede dann 
selbst eingestand, Fehler über Fehler. 
Statt sich sofort von denen zu tren- 
nen. die in ihrem Übereifer den Ein- 
bruch bei der Opposition eingelädelt 
hatten, versuchte Nixon, sie zu dek- 
ken. Er machte sich so zum Mittäter 
bei der Verschleierung von Strafta- 
ten. Tonbandanlagen, die sich der 
Präsident für Zwecke der histori- 
schen Akkuratesse ln seinen Arbeits- 
räumen hatte anlegen lassen, zeichne- 
ten getreulich auf, wie Nixon nach 
der eigentlichen Tat zum Mitver- 
schwörer bei den Verdunkelungsver- 
suchen wurde. 

So war das eigentliche Ende der 
Nixon-Ära bereits eingebaute!, als der 
Oberste Gerichtshof der Vereinigten 
Staaten am 24. JuU 1974 einstimmig 
entschied, daß der Präsident die im 
Weißen Haus angefertigten Ton- 
band-Aufzeichnungen an einen Bun- 
desrichter auszuliefern habe. Von da 
an wußten fast alle in Nixons Umge- 
bung, vor allem sein damaliger Stabs- 
chef Alexander Haig, daß das Präsi- 
dentenamt verloren war. Nur die Ni- 


xon-Familie, vor allem die streitbare 
Tochter Julie, versuchte, dem Präsi- 
denten den Rücken zu stärken und 
dem Sturm zu trotzen - auch dann 
□och. als der Rechtsausschuß des Re- 
präsentantenhauses bereits vorge- 
schlagen hatte, gegen Nixon ein Ver- 
fahren mit dem Ziel der Amtsenthe- 
bung, ein Impeachment, einzuleiten. 

Für die amerikanische Öffentlich- 
keit kam der Rücktritt des Präsiden- 
ten als eine Erleichterung. Für Ri- 
chard Nixon seihst aber war es ein 
psychologischer Schock. Deprimiert 
und - wie Freunde spater berichteten 
- einem Selbstmord nahe, vergrub er 
sich in seinem kalifornischen Exil. 
Der Gnadenakt, mit dem Präsident 
Gerald Ford einige Wochen später Ni- 
xon für alle Zeiten vor einer Strafver- 
folgung schützte, war möglicherweise 
lebensrettend für Richard Nixon, für 
Gerald Ford war er mitentscheidend 
für die Wahlniederlage gegen Jimmy 
Carter im Jahre 1976. 

Aus dem zutiefst gedemütigten Ri- 
chard Nixon ist heute, zehn Jahre 
später, ein respektierter „elder states- 
man" geworden, was nur unzurei- 
chend als „älterer Staatsmann“ zu 
übersetzen ist. Von seinem Büro in 
New York aus unterhält er noch im- 
mer Kontakte zu führenden Persön- 
lichkeiten im In- und Ausland. Meh- 
rere Bücher trugen zu neuem Anse- 
hen als strategisch kluger Denker bei 
Und vor zwei Monaten erlebte er ei- 
nen Triumph, den er besonders ge- 
nossen haben muß: Amerikas Chefre- 
dakteure, in Washington zu ihrem 
Jahreskongreß versammelt, spende- 
ten ihm nach einer besonders gelun- 
genen Rede minutenlang Beifall: Er 
hatte ihren Respekt zurückgewon- 
nen. (SAD) 
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Das Klima an der FU 
hat sich gewandelt 


Aber Probleme für Präsident Heckelxnann 


AXEL SCHtjTZSACK, Berlin 

Als die größte deutsche Universi- 
tät, die Berliner PU, im November 
des vergangenen Jahres den Juristen 
Dieter Heckelxnann zu ihrem neuen 
Präsidenten wählte, wurde der Wech- 
sel an der Universrtatsspitze als das 
Ende einer Ära bezeichnet, die mit 
den Studentenunruhen an den Hoch- 
schulen der Stadt in den späten sech- 
ziger Jahren begonnen und zu den 
folgenschwersten Erschütterungen 
an den deutschen Universitäten nach 
dem Zweiten Weltkrieg geführt hatte. 

Die Hoffnungen auf einen Neube- 
ginn an der Berliner FU stützten sich 
vor allem darauf, daß mit Heckei- 
mann nach vielen Jahren wieder ein 
Mann aus dem liberal-konservativen 
Lager an die Spitze der Universität 
trat Schon unmittelbar nach seiner 
Wahl erklärte Heckeimann, daß seine 
Hoc hsch ul politik nicht auf Konfron- 
tation, sondern auf Ausgleich und Zu- 
sammenarbeit mit allen politischen 
Kräften an der Universität, die dazu 
bereit seien, ausgerichtet sein würde. 
Seither sind die Schwierigkeiten 
deutlich geworden, die mit der Ver- 
wirklichung eines solchen hochschul- 
politischen Konzepts verknüpft sind. 

Der Berliner Politikwissenschaft- 
ler Richard Löwenthal, der zunächst 
zu den Befürwortern der „Reform Po- 
litik“ gehörte, zog am Ende dieser 
Ära die Bilanz. Mit der Politisierung 
der Universität .von unten" in den 
sechziger und siebziger Jahren, die 
fast so schlimm sei wie die Politisie- 
rung „von oben“ in der Zeit Hitlers, 
hätten die deutschen Universitäten 
dauernden Schaden erlitten. 


zwischen wird jedoch auch Kritik aus 
dem Lager derer erhoben, die Heckel- 
raann auf den Schild gehoben haben. 
Er nehme zu große Rücksicht auf die 
Linken. Man wirft ihm vor, daß er 
auch dort, wo Möglichkeiten bestün- 
den für Veränderungen im Sinne ei- 
ner neuen Hochschulpolitik, nichts 
unternehme. Unmut wird aus liberal- 
konservativen Kreisen laut über 
hochschulpolitische Personal- 
entscheidungen und das Zögern des 
Präsidenten, freigewordene Stellen 
mit qualifizierten Kräften neu zu be- 
setzen, auch wenn Heckelxnann sich 
damit den Zorn der Linken einhan- 
delt 


Daß diese Analyse zutreffend ist 
hat sich in der bisherigen Präsident- 
schaft Heckeimanns erwiesen. Der 
neue Präsident übernahm einen Ver- 
waltungsapparat der in wichti gen 
Bereichen mit linken Kräften durch- 
setzt ist die eher darauf bedacht sind, 
die Hochschulpolitik Heckelmanns 
zu konterkarieren als ihr Schützen- 
hilfe zu leisten. So gelang es beispiels- 
weise dem Wissen Schaffesenator Ke- 
wenig und Heckeimann nicht den 
Unken Universitätskanzler Detlef 
Bormann, der für die Personalpolitik 
verantwortlich ist politisch zu neu- 
tralisieren. Dies sollte durch die 
Schaffung eines zweiten Universi- 
tätskanzlers für den Bereich Medizin 
geschehen. Bormann, der für diesen 
Posten vorgesehen war, lehnte ab 
und klagte erfolgreich vor dem Berli- 
ner Verwaltungsgericht 

Die Arbeit Heckelmanns wird fer- 
ner erschwert durch einen linken und 
einen hai blinken Vizepräsidenten. In- 


Da aber die linken Kräfte in den 
vergangenen Jahren mit großem Er- 
folg „den Marsch durch die Institutio- 
nen" angetreten haben, ist der Raum 
für personalpolitische Entscheidun- 
gen. die auch neue politische Akzente 
in der FU setzen, äußerst gering. 
Heckeimann bemüht sich offenbar 
nicht ohne Erfolg, diese auf sein auf 
längere Fristen ausgerichtetes hoch- 
schulpoUtisches Konzept festzulegen. 
Mit Entschiedenheit hat sich der Pre- 
sident in jüngster Zeit gegen Versu- 
che einer politischen Außensteue- 
rung der Universität gewandt Das 
Streiken von Hochschullehrern für 
die Abrüstung und der Ausfall von 
Vorlesungen in diesem Zusammen- 
hang habe ebenso wenig einen Uni- 
versität^ bezug wie das Eintreten von 
Personalvertretungen für gewerk- 
schaftliche Forderungen im Bereich 
der Arbeitsmarktpolitik. Auch hatte 
der Präsident es abgelehnt, der SEW 
Räume zur Verfügung zu stellen, die 
lediglich zu propagandistischen 
Zwecken genutzt werden sollten. Er 
ließ allerdings nicht die Polizei auf- 
marschieren, als die SEW sich nicht 
an das Verbot hielt 


Eindrucksvoller und überzeugen- 
der als eine Durchsetzung des Ver- 
bots war vielleicht aber doch, daß 
gleich neben dem SEW- Stand mit 
kommunistischer Propaganda an ei- 
nem Informationsstand Material über 
Menschenrechtsverletzungen in der 
„DDR" verteilt wurde. Mit spektaku- 
lären Erfolgen kann der Präsident 
knapp ein Jahr nach seinem Amtsan- 
tritt nicht aufwarten. Dennoch hat 
sich das Klima an der Universität ge- 
ändert Ein Indiz dafür ist die Tat- 
sache, daß die Junge Union im Hen- 
ry-Ford-Bau der Universität eine 
Ausstellung über den deutschen Wi- 
derstand gegen Hitler zeigen konnte. 
Dies wäre vor dem Amtsantritt Bek- 
kelmanns undenkbar gewesen. 


Staatsminister Möllemann 
denkt nicht an Rücktritt 


Nach Erholungsurlaub am Wochenende wieder im Amt 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Der Staats minister im Auswärtigen 
Amt _ und no rdrhein- westfälische 
FDP- Vorsitzende Jürgen Möllemann 
wird nicht zuriicktreten. Entschieden 
wies der Minister anderslautende Be- 
richte zurück. In einem Zeitungsin- 
terview sagte er, Spekulationen über 
seinen Rücktritt seien frei erfunden. 
Er denke gar nicht daran, als Staats- 
minister zurückzutreten, „weder jetzt 
noch im Herbst". 


er sich nach Herzbeschwerden noch 
in einem fünfwöchigen Erholungsur- 
laub befindet 


Auch Regierungssprecher Peter 
Boenisch dementierte Rücktrittsab- 
sichten des 39jährigen FDP-Politi- 
kers. Vielmehr werde Möllemann wie 
geplant seine Arbeit im Auswärtigen 
Amt am Wochenende wieder aufrieh- 
men. Von einem Möllemann-Spre- 
cher und der FDP wurde mitgeteilt 
Möllemann werde sich neben seiner 
Tätigkeit als Staatsminister und 
FDP- Landeschef intensiv im bevor- 
stehenden NRW-Kommunalwahl- 
kampf ein setzen. Der Politiker selbst 
wollte sich gestern nicht äußern, weil 


Möllemann, der als enger Vertrau- 
ter von FDP-Chef Hans-Dietrich Gen- 
scher gilt war in der jüngsten Zeit 
wiederholt ins Zwielicht gebracht 
worden. So hatte ihm der „Spiegel“ 
vorgeworfen, private wirtschaftliche 
Interessen mit Amtsgeschäften ver- 
knüpft und damit gegen das Minister- 
gesetz verstoßen zu haben. Der Poli- 
tiker hat sich bisher erfolgreich unter 
Einschaltung der Gerichte zur Wehr 
setzen können. 


In den letzten Monaten hatte es 
interne Überlegungen in der NRW- 
FDP gegeben, Möllemann als Spit- 
zenkandidaten auszutauschen. Dazu 
könnte es kommen, wenn die FDP 
bei den Kommunalwahlen an Rhein 
und Ruhr Ende September schlecht 
abschneiden sollte. Dahinter stand 
die Befürchtung, daß die FDP mit 
Möllemann an der Fünf-Prozent-Hür- 
de scheitern könnte. 


Ermittlungen gegen 
Ex-CDU-Schatzmeister 


Berliner Staatsanwaltschaft hat Verfahren eingeleitet 


F. DIEDER1CH5. Berlin 
Gegen den ehemaligen Schatzmei- 
ster des Berliner CDU-Landesverban- 
des und jetzigen Parlamentsabgeord- 
neten Hans- Joachim Boehm hat die 
Berliner Staatsanwaltschaft ein Er- 
mittlungsverfahren wegen des Ver- 
dachts der Beihilfe zur Steuerhinter- 
ziehung eingeleitet. Die Ermittlungen 
stehen in unmittelbarem Zusammen- 
hang mit der Bonner Parteispenden- 
Afiare. 


ter Rebsch (CDU) beantragt, die Im- 
munität des 63jährigen Abgeordne- 
ten Boehm aufzuheben. Boehm, der 
heute im Immobiliengeschäft tätig 
ist, hat nach Angaben der Justiz „den 
Tatvorwurf im wesentlichen einge- 
räumt", nachdem er bislang nur als 
Zeuge vernommen worden war und 
von seinem Aussageverweigerungs- 
recht Gebrauch gemacht hatte. 


Boehm wird beschuldigt, in den 
Jahren 1975 bis 1979 bei verschiede- 
nen Unternehmen um Spenden für 
seine Partei geworben zu haben, die 
dann über den der Partei nahestehen- 
den gemeinnützigen Verein „Robert- 
Tillmanns-Haus e. V.“ unter Verlet- 
zung von Steuerbestimmungen an 
die CDU weitergeleitet worden sein 
sollen. Uber den Verein, der Berlin- 
Seminare veranstaltet, sollen auch 
CDU-Landesverbände in Nordrhein- 
Westfaler. rund 150 000 Mark erhalten 
haben, vor allem in den Jahren 1980 
bis 1982. 


Die Staatsanwaltschaft hat beim 
Berliner Parlamemspräsidenten Pe- 


Ermittlungen laufen derzeit eben- 
falls gegen den Vorsitzenden des Jlo- 
bert-Tiilmanns-Haus“-Vereins p den 
CDU-Bundestagsabgeordneten Frenz 
Heinrich Kray (Nordrhein-Westfialen), 
und den Vereinsgeschäftsführer Fritz 
Klöckling. Auch hier habe sich der 
Verdacht der Steuerhinterziehung 
„erhärtet“, so der Berliner Justiz- 
sprecher Volker Kahne. Von den ge- 
samten Finnenspenden in Höhe von 
annähernd 300 000 Mark soll der Ver- 
ein nur einen Bruchteil für sich behal- 
ten haben und unter Verletzung der 
Gemeinnützigkeitsbestimmungen et- 
wa 150 000 Mark an die CDU-Landes- 
verbände Rheinland und Westfalen- 
Lippe weitergegeben haben. 


Senator Scholz für Aufstellung einer innerdeutschen Tagesordnung , 


„Honecker-Besuch kein Wert an sich“ 


MANFRED SCHELL, Bonn 


Die für Ende September vorgese- 
hene Begegnung zwischen SED- Ge- 
neralsekretär Erich Honecker und 
Bundeskanzler Helmut Kohl sollte 
zur Aufstellung einer „inner- 
deutschen Tagesordnung 4 * genutzt 
werden. Diesen Vorschlag hat Berlins 
Senator für Bundesangelegenheiten, 
Professor Rupert Scholz (CDU), in 
einem WELT-Gesprach unterbreitet 
„Es muß ein Themenkatalog aufge- 
stellt werden über das, was für beide 
Seiten von Interesse ist und worüber 
man sich kurz- oder längerfristig ver- 
ständigen kann. Inhaltliche Priori- 
täten können dabei schon vorbereitet 
werden“, sagte Scholz 


Für Berlin gebe es dabei vor allem 
um eine Verbesserung der Lebensbe- 
dingungen insgesamt, also auch vor- 
rangig um den Straßen- und Schie- 
nenverkehr. „Der Zustand der Auto- 
bahn nach Hof ist von brennender 
Aktualität Er gewährleistet nicht 
mehr die Verkehrssicherheit “ Der 
Schienenverkehr von und nach Ber- 
lin müsse Intercity-Standard 

erreichen, und längerfristig gehe es 
um die Elektrifizierung der Eisen- 
bahnstrecken von Berlin zum übri- 
gen Bundesgebiet Ein weiterer „offe- 
ner Punkt“ ist nach Darstellung von 
Scholz die Luftreinhaltung Berlins. 
Die Stadt „leidet beträchtlich“ unter 
der Verschmutzung durch Kohle- 
kraftwerke in der JDDR“.- 


' Der Honecker-Besuch, so' betonte 
Scholz, sei „natürlich kein Wert an 
sich“. Er meine nicht, daß die inner- 
deutschen Beziehungen „von solchen 
Ereignissen“ abhängea; „ich glaube, 
daß die Entwicklung darüber hina us 
ist“. Der Aufenthalt Honeck ers in der 
Bundesrepublik Deutschland werde 
„auch keine Zäsur“ s*»m' Auf die 
jüngsten Vereinbarungen mit der 
„DDR" und der dabei an Staatsmini- 
ster Jenninger vom Bundeskanzler- 
amt geübten Kritik, angesprochen, 
gab Scholz eine bemerkenswert posi- 
tive Einschätzung: „Der Katalog an 
Maßnahmen ist insgesamt auch aus 
Berliner Sicht positiv zu bewerten. 
Ich nenne nur die Offenhaltung von 
Staaken und die Reduzierung des 
Zwangsumtauschs. Die Verhandlun- 
gen sind von Jenninger gründlich ge- 
führt worden und in ständiger Kon- 
sultation mit Berlin.“ 


ihm nicht machen. Ein e gewisse Fehl- 

piiwhabnng in der öffentlichen Dis- 
kussion Üegt darin, daß man den Cha- 
rakter dieser Übereinkünfte mit der 
DDR übersieht Es handelt sich nur 
um Zwischenergebnisse, also um Sta- 
tionen auf einem hoffentlich noch 
weiteren Weg. Ich glaube, daß die 
Bundesregierung ihre Gesprächs' 
Partner in Ost-Berlin inzwischen hin- 
länglich kennt und es ging Vereinfa- 
chung wäre, deshalb von Blauäugig- 
keit zu sprechen. Aber ich erwarte 
von der weiteren Deutschlandpolitik 
ins gesam t noch mehr konzep tionelle 
Stringenz. 


von Interessen definiert Die Formel 
Vertrauen gegen Vertrauen bringt 
das Prozeßhafte einer solchen, auf 
dauerhaften Dialog geg rü ndet en Poli- 
tik besser zum Ausdruck. 


WELT: Es gibt, auch in der Union, 
das Argument, mit Kreditei könne 
die JDDR“ in das westliche Wirt- 
schaftssystem einbezogen werden? 


WELT: Ist das Prinzip Leistung ge- 
gen Gegenleistung außer Kraft ge- 
setzt? 


Natürlich bleibe es ein „schwerwie- 
gender Mangel“, daß West-Berliner 
vorerst nicht in die erweiterten Tages- 
besuche einbezogen seien. Prinzipiell 
gehe im übrigen: „Maßnahmen, die 
Berlin nicht ein beziehen, oder in de- 
nen gegenüber Berlin ein Sonderkurs 
gesteuert wird, sind absolut abträg- 
lich.“ Er erwarte, daß hier für „Berlin 
nachgebessert wird“. 


WELT: Hat Jenninger politisch- 
handwerkliche Fehler gemacht? 


Scholx Diesen Vorwurf kann man 


Scholz: Dieses Prinzip ist mhaltiinh 
absolut gültig. Auf der anderen Seite 
muß Deutschlandpolitik sinn- 
vollerweise von flimgpr Flexibilität 
im Instrumentarium getragen gein 
Juristisch-technisch denkt man bei 
Leistung und Gegenleistung an Ver- 
trage. Der eigentlich stabilisierende 
Effekt in der Deutschlandpolitik ist 
jedoch der festere, dichtere Dialog 
mit wechselnden einseitigen oder 
zweiseitigen Leistungen. So geben 
wir einen Kredit, um die wirtschaftli- 
che Kooperation voranzutreiben. Der 
andere gibt in Bereichen des Reise- 
und Besucherverkehrs. Leistung und 
Gegenleistung sind zunächs t durch 
die Gemeinsamkeit oder Parallelität 


Scholz; Die DDR ist m . das Come- 
con-System eingehiinHen Damit ist 
ihre wirtschaftspolitische Position 
definiert. Sie ist im Ost-Block wirt- 
schaftlich stark, aber andererseife, 
was ihre innenpolitische Situation an- 
geht, labfl. Diese Labilität kann sie 
nur mit ökonomischen Mitteln austa- 
rieren- Die DDR-Bewohner erwarten 
diese wirtschaftliche Kooperation mit 
iitiq als Teil einer gewissen Öffnung 
zum Westen. 


WELT: Ein Vorwurf der „Prawda“ 
lautet, Bonn wolle die JDDR“ wirt- 
schaftlich destabilisieren? 


Scholz Also, den ökonomischen He- 
bel mit einer solchen. Zielsetzung ein- 
zusetzen, hieße, die Möglichkeiten ge- 
genüber einem totalitären Land zu 
überschätzen. Das kann auch nicht 
unser Interesse seih, so etwas zu ver- 
suchen. Wir sind außerdem mit unse- 
rer Wirtschafts- und Finanzpolitik ge- 
rade gegegenüber der DDR wertge- 
bunden. Und zwar durch das, was wir 
dem deutschen Volk insgesamt 
schulden. 


SED-Bezirke reagieren unterschiedlich 


dpa, Berlin 

Die Presseorgane der SED-Be- 
zirksleitungen haben in den vergan- 
genen Tagen unterschiedlich und in 
einem Fall in sehr ungewohnter Art 
auf die Veröffentlichungen der 
„Prawda“ reagiert, in denen die in- 
nerdeutsche Politik Bonns massiv 
kritisiert und indirekt Unbehagen ge- 
genüber der Dialogbereitschaft Ost- 
Berlins ausgedrückt wurde Wie eine 
Zeitungsauswertung des Informa- 
tionsbüros West (TWE) ergibt, ist der 
vom „Neuen Deutschland“ unter der 
Überschrift „Im Schatten amerikani- 
scher Raketen“ abgedruckte erste 
„Frawda"-Artikel lediglich von ei- 
nem SED-Bezirksorgan, da 1 im 
Grenzbezirk Suhl erscheinenden Zei- 
tung „Freies Wort", übernommen 
worden. In den anderen 13 Bezirksor- 
ganen der Partei wurde der Artikel 
nicht abgedruckt 


Land“ - den die Westpolitik Honek- 
kers positiv bewertenden Artikel der 
ungarischen Zeitung „Nepszava“. 
Dieser Beitrag erschien dagegen 
nicht in der Suhler Zeitung. Die Suh- 
ler Zeitung druckte, so haßt es in der 
Presseauswertung weiter, als einziges 
dieser Blätter den Leitartikel von 
„Neues Deutschland“ zum neunten 
Jahrestag der Unterzeichnung der 
Schlußakte von Helsinki nach, der 
die auf Entspannung gerichtete Poli- 
tik des JDDR“-Staatsratsvorsdtzen- 
den Erich Honeckera rechtfertigt 


Übergang zur Abrüstung, insbeson- 
dere auf nuklearem Gebiet, zu nut- 


zen. 


Dafür veröffentlichten diese 13 
Blätter -ebenso wie „Neues Deutsch- 


Allerdings wird dabei ein wichtiges 
Honecker-Zitat aus dem Leitartikel 
des „ND“ aiicffpfaccOTi- „Von großer 
Bedeutung ist es, den politischen Dia- 
log mit allen Kräften fortzusetzen, die 
ihre Verantwortung für die Geschik- 
ke ihrer Völker und der Menschheit 
wahrnehmen und zu einer Verständi- 
gung bereit sind. Wir treten dafür ein, 

alle Ve ririanrihingmpfig1f<»hfa»r tan zur 

Einst e llu n g des Wettrüstens und zum 


Dieser Vorgang ist deshalb beach- 
tenswert, weil die SED-Bezirksorga- 
ne in da - Regel einheitlich besonders 
wichtige Artikel «na dem „Neuen 
Deutschland“ übern ehmen imH ein- 
zelne Blätter nicht aus der Reihe 
scheren. Diese unterschiedliche Ver- 
öffentlichungspraxis in den Organen 
der SED-B gzirksleitung i>n nährt die 
Spekulationen im Westen darüber, ob 
es innerhalb der Partei Kritik , am 
deutschlandpolitischen Kurs Erich 
Honeckers gibt 


ersten Sekretärs der Bezirksleitung 
Suhl, Hans Albrecht, auf der 8. Ta- 
gung des SED-Zentralkomitees am 
24. Mai in Ost-Beriln hervor. 


Abweichungen des in Suhl erschei- 
nenden SED-Bezirksorgans „Freies 
Wort“ von der Pressepolitik der ande- 
ren Parteizeftungen in den „DDR“- 
Bezirken sind kein Hinweis dafür, 
daß es in der Parteileitung dieses thü- 
rin gischen Grenzbezirks eine opposi- 
tionelle Haltung geben könnte. Dies 
geht aus dem Diskussionsbeitrag des 


Den von der sowjetischen Partei- 
zeitung „Prawda” gemachten Vor- 
wurf des Revanchismus gegenüber 
Kräften in der Bundesrepublik hat 
jetzt auch die vom SED-Zexrtralkomi- 
tee herausgegebene Zeitschrift 

„Neuer Weg“ im Leitartikel ihrer 
jüngsten Ausgabe aufgegriffen. Die 
„herrschenden imperialistischen 
Kreise" wollten sich bis heute nicht 
damit abfinden, „daß ihre Macht an 
der Grenze der DDR endet“, heißt es 
in der IW lü- Auswertung- Obwohl sich 
seit Anfang der 70a* Jahre die Bezie- 
hungen zwischen der JDDR“ und der 
Bundesrepublik „positiv ent- 
wickeln“, beharre „die Bonner Regie- 
rung auf einigen Positionen, die da- 
von ausgehen, Haß Deutschland in 
den Grenzen von 1337 wieder herge- 
stelit werden könne“. • ■' 


Regisseur Ljubimow 
ausgebürgert 


DGB verliert 1983 
1,3 Prozent 
seiner Mitglieder 


dpa /VWD, Köln 

Erhebliche Mitgliederverluste ha- 
ben die deutschen Gewerkschaften 
im vergangenen Jahr hinnehmen 
müssen. Nach am Mittwoch in Köln 
veröffentlichten Berechnungen des 
Instituts der deutschen Wirtschaft 
(IW) ging die Zahl der Gewerkschafts- 
mitglieder 1983 gegenüber dem Vor- 
jahr um 1,2 Prozent auf 9,3 Millionen 
zurück. Da gleichzeitig jedoch die 
Zahl der Erwerbstätigen um 1,8 Pro- 
zent sank, erhöhte sich der gewerk- 
schaftliche Organisationsgrad von 40 
auf 40,3 Prozent 

Die größten Mitgliederverluste ver- 
zeichnen? im vergangenen Jahr der 
Deutsche Beamtenbund (DBB) mit 
einem Minus von 1,4 Prozent vordem 
Deutschen Gewerkschaffebund 
(DBG) mit einem Verlust von lß Pro- 
zent Kleinere Berufsverbände mit 
gewerkschaftsähnlichem Charakter 
wie der Marburg er Bund mit einer 
Mitgliederzunahme von 9,5 Prozent 
konnten dagegen ihre Stellung weiter 
ausbauen. 


Spranger gegen 
„Ausufern“ des 
Datenschutzes 


dpa, München 
Datenschutz dürfe „keinen absolu- 
ten Vorrang vor den Erfordernissen 
der öffentlichen Sicherheit haben", 
betont der Parlamentarische Staats- 
sekretär im B unrieginnenminigt'er i. 
um, Carl-Dieter Spranger (CSU), im 
CSU-Parteiblatt „Bayemkurier“. 
Zwischen den berechtigten Belangen 
der Bürger und der zu ihrem Schutz 
tätigen Sicherheitsbehörden müsse 
die notwendige Balance gewahrt wer- 
den. Es bestünde jedoch die Gefahr, 
„daß sich der Datenschutz zu einem 
alles überstrahlenden Überrecht ent- 
wickelt“. 


Deshalb plädiert Spranger dafür, 
die bisherigen Kontrollbefugnisse 
der Datenschutzbeauftragten im we- 
sentlichen nicht zu erweitern, und 
warnte in diesem Zusammenhang vor 
der Vermischung von Fachaufsicht 
und Datenschutz. Eine „ausufernde 
und perfekte Datenschutzbürokratie“ 
liege nicht im Interesse der Bürger, 
da sich dann auch hier die Frage nach 
einer wirksamen Ebntrolle stelle. 


Anklage gegen 

„DDR“-Agenten 

erhoben 


DW. Karlsruhe 


Anklage wegen geheimdienstlicher 
Agententätigkeit hit die Bundesan- 
waltschaft gegen den in Färchim/ 
Mecklenburg geborenen Tischler 
Wolfjgang Neumann (47) vor dem 3. 
Strafsenat des Oberlandesgerichtes 
Hamburg erhoben. .Neumann war 
1980 aus der JDDR“ geflüchtet, ver- 
pflichtete sich jedoch 1966 anläßlich 
eines Verwandtenbesuches in der 
„DDR“ zur Mitarbeit beim Ostberli- 
ner Staatesicherheitsdienst. Er be- 
spitzelte seit 1982 den Bundesnach- 
richtendienst Das MfS übermittelte 
ihm auch Adressen von früheren 
JDDR “-Bürgern, deren wirtschaftli- 
che und persönliche Verhältnisse er 
auskundschaften mußte. 


In Nemnanns Wohnung wurden 
zahlreiche Beweise für seine Agen- 
tentätigkeit sichergestellL Die 
Bundesanwaltschaft schätzt, daß er 
15 000 Mark als Agentenhonorar er- 
halten hat Neumann wurde am 
10-März 1984 festgenomm en und be- 
findet sich in Untersuchungshaft 


Hessen: Streit um 
Müllverbrennung 
ohne Rauchwäsche 


rti/AP, Wi e sbaden 
Eine vorübergehende Stillegung al- 
ler Müllverbrennungsanlagen in He- 
sen haben die dortigen Grünen gefor- 
dert Der Abfallexperte der Fraktion 
der Grünen, Chris Boppel, sagte ge- 
stern in Wiesbaden, die hessischen 
Anlagen „dürften so, wie sie gegen- 
wärtig sind, nicht weiterbetrieben 
werden“. Die vorübergehende Stille- 
gung der Müllverbrennungsanlagen 
begründete Boppel mit einer Mittei- 
lung des Umweltfeindesamtes vom 
Frühjahr, nach der im Filterstaub der 
drei Anlagen in Frankfurt, Offenbach 
und Darmstadt Dioxin habe nachge- 
wiesen werden können. Es bestehe 
daher die Gefahr, daß auch in der 
Abluft das als Seveso-Gift bekanntge- 
wordene Dioxin enthalten sei 


Im Zusammenhang mit Hio i pAr viel- 

fach als „hessischer Müllkrieg" be~ 
zeichneten Auseinandersetzung wirft 
die CDU der Regierung von Minister- 
präsident BÖmer vor, die rot-grüne 
Hessenkoalition rede nur über Um- 
weltschutz statt zu handeln. 


Schwedens Jugend geht auf Distanz zur Linken 


Treue zur Palme-Partei war nie schwächer / Wählerschwund beschäftigt im September anch den Jahreskongreß 


R. GATERMANN, Stockholm 
Die Vorbereitungen für den Kon- 
greß der Sozialdemokratischen Ar- 
beiterpartei Schwedens laufen auf 
Hochtouren. Vom 15. bis 21. Septem- 
ber soll der politischen Konkurrenz 
und dem Wähler vor Augen geführt 
werden, daß die Regierungspartei 
Handlungskraft besitzt und das rech- 
te Rezept für die Genesung der Wirt- 
schaft und der Sicherung des sozialen 
Standards hat 

Man wird auch versuchen, die Tat- 
sache zu verdrängen, daß die Sozial- 
demokraten trotz der nach ihrer Auf- 
fassung erfolgreichen Politik nach 
der Regie rungsübe mahme im Herbst 
1982 Wähler verloren haben und daß 
frühere Sympathisanten zur gemä- 
ßigt konservativen Sammlungspartei 
übergelaufen sind. 

Hinzu kommt, daß die Treue zur 
Partei nie so schwach war wie jetzt 
Nur 88 Prozent der Wähler, die 1982 
für sie votierten, würden ihr heute 
wieder ihre Stimme geben. Im Winter 
1981 waren es noch 97 Prozent 
Das Statistische Zentral büro(SCB) 
und das Meinungsforschungsinstitut 
IMU haben vor ein paar Monaten 
Wählerströme und Parteienstruktur 
analysiert und fest gestellt, daß der 


Bürger schneller als früher bereit ist, 
die Partei zu wechseln. Neben der« 
bisher kaum für möglich gehaltenen 
Wanderung von der Sozialdemokratie 
zu den Konservativen (man war vor 
allem der Auffassung, dies geschehe 
fast ausschließlich über die „Parteien 
der Mitte“. Liberale und Zentrum) er- 
mittelten die Statistiker, daß es sogar 
einen - wenn anch nur geringfügigen 
- Abfluß kommunistischer Stimmen 
zur Sammlungspartei gegeben hat 

Die Untersuchung bestätigte zu- 
dem einen seit längerem vorherr- 
schenden Eindruck: Die Jugend ist 
gegenüber der Linken auf Distanz ge- 
gangen. Zwar- so das SCB - hatten 
im Mai- 1984 42JI Prozent der Erst- 
wähler, also die 18- bis 2Qjährigen, 
den Sozialdemokraten die Stimme 
gegeben, stellten damit aber die 
schwächste Altersgruppe. Bei den 65- 
b is 69jährigen kamen sie auf einen 
Anteil von 57 Prozent; bei allen Al- 
tersklassen zwischen 55 bis 74 Jahren 
votierten mehr als 50 Prozent für die 
Partei Olof Palmes. 

Von den Jungwählern fast völlig 
ignoriert werden die Kommunisten 
(VPK). Die Partei, die bei den Ab- 
stimmungen 1970 und 1973 elf bezie- 
hungsweise zwölf Prozent der Erst- 


wähler anlockte, ist auf 1,6 Prozent 
abgesackt und kommt damit wieder 
in die Nähe der Resultate von 1956, 
I960 und 1964. Danach gab kein einzi- 
ger Erstwähler den Kommunisten 
seine Stimme. Übrigens haben sie 
diese Wählergruppen für immer ver- 
loren. Bei den heute 55- bis 69jähri- 
gen liegen die kommunistischen 
Sympathien bei lediglich 0,5 Prozent 
und bei den ab 40jährigen erreichen 
sie den Landesdurchschnitt von 4Ji 
bis fünf Prozent nicht. Die meisten 
Anhänger, das sind 9,4 Prozent, hat 
die VPK unter den 30- bis 34jährigen. 

Dagegen ist die gemäßigt konser- 
vative Sammlungspartei bei keinem 
Jahrgang so stark vertreten wie bei 
den Erstwählern. 38 Prozent hatten 
ihr im Mai ihre Stimme gegeben. Mit 
beachtlichem Abstand folgen die 5&- 
bis 24jährigen (30,1 Prozent) und die 
4Ö- bis 44 jährigen (29,3 Prozent). 
Überdurchschnittlich wenig Sympa- 
thien genießen die Konservativen bei 
den hohen Jahrgängen, ab den 
65jährigen kommen sie nur auf 
knapp über 16 Prozent 

Übe 1 die Ursachen dieser Verschie- 
bungen wird seit längerem eingehend . 

debattiert Die den Konservativen na- 
hestehende Tageszeitung „Svenafca 


Dagbladet“ bringt seit Wochen Arti- 
kel verschiedener Verfasser unter der 
Rubrik „Linke ade?“. Die sorialde- 
mokratische Abendzeitung „Aftoo- 
bladet“ machte sich die Antwort 
leicht: Die Linke befinde sich viel- 
leicht in einer momentanen Krise, die 
Rechte dagegen in einer permanen- 
ten. 


dpa, Moskau 

Der Erlaß über die Ausbürgerung 
des in Italien lebenden sowjetischen 
Regisseurs Juri ljubimow (66). ist in 
der neuesten Ausgabe des Mittei- 
lungsblattes des Obersten Sowjets 
der UdSSR veröffentlicht worden. Er 
wurde am tL Juli von Staats- und 
Paitefehef Tschernenko unterzeich- 
net. Der Schritt wird damit begrün- 
det, daß Ljuhimow sich „systema- 
tisch mit feindlichen Aktionen gegen 
die Sowjetunion befaßt und mit sei- 
nem Verhalten dem Prestige der 
UdSSR Schaden zugefügt“ habe. Dar 
mit verunglimpfe er den - „hohen 
Rang der UdSSR-Staatsbürger- 
schaft“. Dieser Erfaß wurde von der 
sowjetischen Presse bisher nicht ver- 
öffentlicht 

Ljubimow, der sich seit einem Jahr 
im Westen aufhält, war bereits als 
Leiter des avantgardistischen Mos- 
kauer Taganka-Theaters entlassen 
und aus der ko mmunis tischen Partei 
ausgeschlossen worden, nachdem er 
von einer Reise in den Westen nicht 
zurüokgekehrt war. Der Regisseur, 
der vom Herbst dieses Jahres an die 
Leitung des Theaters „Arena del Sol“ 
in der italienischen Stadt Bologna 
übernehmen wird, gilt als internatio- 
nal sehr gefragter Th eat ermann. We- 
gen seiner unkonventionellen Vor- 
stellungen vom „totalen Theater“ war 
er in den letzten Jahren wiederholt 
mit den sowjetischen Kulturbehör- 
den in Konflikt geraten. 


„Stalin versuchte, 
Tito umzubringen 


ft 


Bezeichnenderweise hotte sich 
Olof Palme einen „Zukunftsminister“ 
in sein Kabinett, der zudem auch sein 
Stellvertreter ist Das von ihm mit am 
häufigsten benutzte Wort dürfte 
„Freiheit“ sein. Wahrscheinlich ha- 
ben auch die Sozialdemokraten ein- 
gesehen, daß sie die Bürger in der 
Verga n g en heit allzusehr mit Geset- 
zen, Verordnungen, Bestimmungen 
und moralischem Zeigefinger bevor- 
mundet haben. Konsequenzen aus 
dieser fehlen allerdings 

noch. 


Schweden wählt im September 
1985 ein neues Pariament. Trotz der 
Stimmenembußen der Unken.- für; 
die Sozialdemokraten ist ; ein 7 . Rück- 
gang um knapp drei Prozentpunkte 
auf 42,5 Prozent prognostiziert - ist 
sie (fem nicfat-sozialistischen Block 
allerdings inuraer noch überlegen. 


cgs. Wien 

Stalin und der sowjetische Ge- 
heimdienst hätten minÄertenq zwei- 
mal den Versuch gemacht, den jugo- 
slawischen Staats- und' Parteichef 
Marschall Tito zu ermorden. Dies be- 
hauptet der jugoslawische Historik» 
Vladimir Dedijer im dritten Band sei- 
ner neuerschienenen Tito-Bxogra- 
phie. 1951 — drei Jahre nach dem 
Bruch zwischen jugoslawischen und 
sowjetischen Kommunisten habe 
Tito eine Verschwörung aufgedeckt, 
die der damalige Vorsitzende der 
moskautreuen KP im „Freien Territo- 
rium Triest“, Vittorio VIdali, im Auf- 
trag der Sowjets angezetteh hatte, um 
«Mb pro-sowjetischen Umsturz in 
Jugoslawien herbeizuführen. Den für 
Moskau immer unbequemer werden- 
den Tito habe Stalin jedoch bereits 
vorher beseitigen lassen wollen. Im 
Februar 1947 hätten zwei sowjetische 
Arzte - einer von ifoen soll Leibarzt 
bei Statin gewesen sein -denAuftrag 
erhalten, bei einer lÄsfenfenidi^)pe. 
ration Titos einen- JKimstfehler“ zu 
begehen und*n auf diese Weise um- 
Zubringern , - 




War Entführung 
der Boein| nach 
Iran vermeidbar? 




¥ 


dpa, Frankfurt 

Das hessische Innenministerium 
-hält den Vonvurf fiamüascher Si- 
cherheitsexpaten für „unanmg", die 
Entführung der Air France-Bnwng i n 
der vergangenen Woche von Frank- 
furt nach Teheran hätte vermieden 
werden können. In Paris war am 
Dienstag die Anricht-vertreten wor- 
den, die deutschen Sicherheitskräfte 
hätten einen Alarm des israelischen 
Sicherheitsdienstes nicht ernst ge- 
nommen, dem die drei a rabi schen 
Entführer bereits im Flughafenge- 
bäude au fgefallen sei en . 

Die mit den Ennittlungert befaßte 
Frankfurter Staatsanwaltschaft be- 
stätigte gestern, daß drei Araber am 
Dienstag vergangener Woche kurz 
vöf der Entführung im Bereich einer 
Wartehalle der israelischen Flugge- 
sellschaft El-Al aufgefallen seien. Is- 
raelisches Kantrollpersonal habe ei- 
nen deutschen Polizeibeaarten auf 
die Männer hingewiesen, die in ihrem 
Bereich ihenimhing erte n “. 

Der Polizist habe daraufhin die drei 
Araber, bei denen es sich nach An- 
sicht der Staatsanwaltschaft „vermut- 
lich“ um die Entführer der Air Fran- 
ce-Maschine handelte, kontrolliert 
und sich deren Flugtickets und Pässe 
zeigen lassen. Sie seien gültig gewe- 
sen. Zusätzliche Kontrollen zur nor- 
malem Personen- und Gepäckkontrol- 
le habe es nicht gegeben. Der Polizist 
habe den Vorfall „vermerkt“. 

Im hessischen Innenministerium 
hieß es, der Polizeibeamte habe sich 
völlig korrekt verhalten. Er hätte 
nicht anders handeln dürfen, da kei- 
nerlei Verdachtsmomente Vorgelegen 
hätten. Audi unübliche Flugrouten - 
die Entführer hatten für ihr Flugziel 
Paris nicht die direkte Verbindung 
Beirut-Paris, sondern Behuf-Lama- 
ca-Frankftut-Paris gewählt - seien 
nichts Außergewö hnliches. 

Die Staatsanwaltschaft erhofft sich 
aus den Vernehmungen von zwei 
deutschen Passagieren des Air Fran- 
ce-Flugs neue Erkenntnisse über den 
Ablauf der Entführung. Unklar ist 
vorläufig noch, welche Waffen die 
Entführer bereits in Frankfurt an 
Bord der Maschine brachten. 
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In der Schweiz 
Internierte nach 
Moskau zunick 


•Pi - .» 


rix, Genf 


Colombo: Indien bildet 
Tamilen-Terroristen aus 

Verhältnis zu Neu-Delhi belastet / Anschläge nehmen zu 



i iir ! Jüfe 


Zwei von afghanischen Wider- 
standskämpfern gefengengenomme- 
ne und anschließend auf Vermittlung 
des Internationalen Roten Kreuzes in 
der Schweiz internierte sowjetische 
Soldaten sind gestern auf eigenen 
Wunsch in die UdSSR zurückge- 
kehrt Wie das Internationale Komi- 
tee vom Roten Kreuz mitteüte, bestie- 
gen sie auf dem Flughafen Zürich 
eine Aerofl ot-Ma schine nach Moskau. 

Nach Angaben des eidgenössi- 
schen Außenministeriums wäre die 
reguläre Intemierungszeit morgen 
abgelaufen. Die beiden Soldaten hat- 
ten nicht von der Möglichkeit Ge- 
brauch gemacht, eine Aufenthaltsbe- 
willigung für die Schweiz zu beantra- 
gen. Außer den jetzt Entiagc smeri 
kehrten bisher drei Soldaten in die 
Sowjetunion zurück, zwei konnten 
auf eigenen Wunsch in der Schweiz 
bleiben. Einem g elang die Flucht in 
die Bundesrepublik Deutschland, wo 
er politisches Asyl erhielt Fünf weite- 
re Soldaten sind noch auf dem Zuger 
Berg interniert 

Libyen: Mufti tritt 
aus Protest zurück 

epd, Tripolis 

Aus Protest gegen die „nicht mit 
den Prinzipien des Islam überein- 
stimmende Politik“ seines Landes ist 
der Mufti von Libyen, Sheikh el-Ta- 
her el-Zawi, zurückgetreten. Er ge- 
hörte zu den führenden Persönlich- 
keiten des Widerstandes gegen die 
Monarchie und galt als Vertrauter 
von Staatschef Muammar el-Khadha- ! 
fi- Die 1973 ausgerufene „Kutturre- i 
volution“ und die dami t verbundene 
Abschaffung des geltenden Rechts 
brachten Sheikh el-Zawi jedoch in 
Gegensatz zum herrschenden Re- 
gime. Mit einer Reihe von religiösen 
Dekreten versuchte er, dieser Ent- 
wicklung entgegenzuwirken. Er ver- 
urteilte die „Kulturrevolution“ als 
Anarchie und die neue Gesetzgebung 
als „unislamisch“. Als die Regierung 
kürzlich die Veröffentlichung seiner 
Dekrete untersagte, legte Sheikh el- 
Zawi sein Amt nieder. Staatschef 
Khadhafi gilt für die Mehrheit der 
sunnitischen Schxiftgdehrten seit 
Jahren als Häretiker, der vom rechten 
Weg des Islam abgewichen ist 


PETER DIENEMANN, Colombo 
Mit dem schwindenden Einfl uß der 
„Tamilen-Befreiungsfront“ {Tulf) auf 
die tamilische Bevölkerung Sri Lan- 
kas, neuen Attentaten durch Ttami- 
len-Terroristen und wachsenden mar- 
xistischen Aktivitäten unter jener 

Minderheitsbevölkerung, die einen 

eigenen Staat fordert, scheint eine po- 
litische Lösung des Konflikts zwi- 
schen Tamilen und Singhalesen wei- 
ter entfernt als je zuvor. 

B isl a n g ist die von Präsident Jaye- 
wardene einberufene Allparteien- 
Konferenz stets zerstritten auseinan- 
dergegangen, die Tulf schweigt sich 
zu einem Lösungsvorschlag Jayewar- 
denes noch aus. Indiens Bemühun- 
gen um Vermittlung sind gescheitert 
Gleichzeitig gewinnen die Terror- 
gruppen, die nach Ansicht der ceylo- 
nesischen Regierung vom indischen 
Bundesstaat Tamil Nadu (Madras) 
aus operieren, Oberhand über die ge- 
mäßigten Tamilenführer. 

Spannungen zwischen Tamilen 

Und flinghaToyrn Inimpn erst mals 

1970 in einer militanten tamfliscben 
Studentenbewegung offen zum Aus- 
bruch und forderten Hunderte von 
Todesopfern. 1976 forderte die Tami- 
len-Partei Tulf in ihrem Programm 
erstmals rimm eigenen Tamilen- 
Staat, „Tamil Eelam“. Ein«» Forde- 
rung, die, wieJayewardene nach den 
schweren Unruhen im Juli 1983 er- 
klärte, „für unsere kleine Tnsel uner- 
füllbar ist“. 

Eigener Staat gefordert 

Tatsächlich, so bringt die Regie- 
rung in Colombo vor, habe ein umfas , 
sendes Gesetzeswerk, über mehrere 
Jahrzehnte hinweg entwickelt, den 
Tamilen soziale und wirtschaftliche 
Gleichberechtigung gebracht Die 

S chaffung eines Tamil I folam im Nnr- 

den des Landes - ein Territorium, das 
fast die Hälfte der Fläche Sri Lankas 
umfaßt und strukturell geschwächt 
ist - werde die dort lebenden Tamilen 
in den wirtschaftlichen Ruin treiben 
und dort eine neue Minderheit jener 
Tamilen ents* • -n. lassen, die jetzt in 
anderen Gebieten Sri Lankas leben. 

Versuche in der AUparteien-Konfe- 
renz, eine politische Lösung der Ta- 
müen-Frage zu finden^ sind an uner- 
füllbaren Forderungen der Tulf eben- 
so gescheitert wie an der starren Hal- 
tung smghalesischer Gruppierungen. 
Die Regierung Jayewardene scheint 


jetzt entschlossen, den Tamilen -zu- 
mindest auf dem Papier - mehr exe- 
kutive Macht in einer zweiten Parla- 
mentskammer nach dem Vorbild des 
amerikanischen Senats einräumen zu 
wollen. 16 der 50 aus den Distrikten 
des Landes gewählten Abgeordeten 
sollen Tamilen sein - ein Angebot zu 
dem sich die Tulf bis heute noch 
nicht geäußert hat 

Über Einfluß und Befugnisse die- 
ser Kammer, die unter anderem die 
Entwicklung der Nord- und Ostpro- 
vinz fördern soll, wurde freilich noch 
nicht gesprochen. Die Tulß die durch 
geschicktes Taktieren Jayewardene s 
zersplittert und politisch geschwächt 
ist, ist zudem durch die Aktivitäten 
tamilischer Terroristen in Mißkredit 
geraten. Ihr Rückhalt bei der tamili- 
schen Bevölkerung schwindet 

Hilfe aus dem Ostblock 

Gestört werden die Bemühungen 
um eine politische Lösung durch 
Bomben- und Mordanschläge jener 
drei Terrororganisationen, die ihre 
Forderung nach einem Tamilen-Staat 
mit marxistischem Gedankengut un- 
termauern und die immer mehr Ju- 
gendliche für sich gewinnen. 

Ostblockländer, so wird in Colom- 
bo geklagt, unterstützen diese Grup- 
pen, und Ihdien biete ihren Führern 
Unterschlupf Jayewardene beklagte 
sich vor kurzem bei seinem Besuch in 
Neu-Delhi darüber, daß Tamilen-Ter- 
roristen Unterschlupf und Ausbil- 
dung in Lagern und Medien- Unter- 
stützung im indischen Bundesstaat 
Tamil Nadu erhielten, ein Informa- 
tionszentrum in Madras betreiben 
würden und Indien dies dulde. 250 
bis 300 Terroristen sollen angeblich in 
Tamil Nadu stationiert sein, Indien 
für Anschläge auf Sri Lanka kurzfri- 
stig verlassen und dann zurückkeh- 
ren. 

Ministerpräsidenten Indira Gandhi 
allerdings hat diese Vorwürfe zurück- 
gewiesen. Das bisher freundliche Kli- 
ma zwischen Indien und der Nach- 
barinsel ist merklich abgekühlt Öf- 
fentlich beziehen Politiker aus Tamil 
Nadu Stellung für Tamilen aus Sri 
Lanka. Der Ministerpräsident von Sri 
! .antra, Premadasa, hat Indir a Gandhi 
öffentlich der Einmischung in innere 
Angelegenheiten bezichtigt Ameri- 
kanisches und chinesisches Engage- 
ment in Sri Lanka wird von Neu-Del- 
hi aus mit Argwohn beobachtet 


Moskau läßt sich 
die Störsender 
viel Geld kosten 


HERMANN JÄGER, Wonns 

Die Deutsche Welle hat Program- 
me in 27 Sprachen aus 27 Ländern 
der Erde auf gezielte Störungen hin 
beobachtet Das Ergebnis wurde jetzt 
in einer Übersicht der Sendungen 
nach Osteuropa und dem Mittleren 
Osten vorgelegt Die Erkenntnisse 
dieser Störungen, auch Jamming ge- 
nannt sind teils überraschend. So 
werden Programme in Bulgarisch, 
die auch aus Bulgarien kommen, ge- 
stört; ausgespart bleiben jedoch Sen- 
dungen aus London, zumindest ge- 
genwärtig. 

Am stärksten richtet sich das Stör- 
sender-Feuer gegen Sendungen aus 
den USA - handele es sich nun um 
Programme der Voice of America 
oder der beiden Münchner Sender 
Radio Free Europe oder Radio Liber- 
ty. Die täglich 13 Stunden Russisch 
der Voice of America werden ebenso 
en bloc gestört wie die täglich 17 
Stunden in Russisch aus Peking. Bei 
den Sendungen von Radio Free Euro- 
pe und Radio Liberty bleiben nur die- 
jenigen in Ungarisch und Rumänisch 
ungestört Alle übrigen Sendungen 
von Armenisch bis Polnisch, Azer- 
beidschanisch bis Weiß-Russisch, 
werden dagegen gestört 

Aus der Übersicht der Deutschen 
Welle geht aber auch hervor Azer- 
beidschanische Sendungen aus Mün- 
chen, also von Radio Free Europe 
und Radio Liberty, werden gestört - 
nicht dagegen, wenn das Programm 
von der Voice of America in Washing- 
ton kommt 

Für dieses Verhalten mag es eine 
Erklärung geben: Die Kosten fürs 
Jamming schießen ins Kraut. Die So- 
wjetunion gibt jährlich rund 150 Mil- 
lionen Dollar für die Arbeit der ge- 
schätzten rund 3000 Störsender zwi- 
schen Werra und Chabarowsk aus. 
Das US-Nachrichtenmagazin „News- 
week“ wußte kürzlich zu berichten, 
daß „in der Sowjetunion rund 15 000 
Menschen im Störsender-Betrieb ar- 
beiten“. Mitte der fünfziger Jahre 
schon schätzte man in Fachkreisen 
der USA die Zahl der Störsender in 
Osteuropa auf 2500. 

Es ist nicht auszuschließen, daß 
Kostenaufwand und Zahl der Stör- 
sender unterschätzt werden. Denn 
bis Mitte der sechziger Jahre wurde 
im Ostblock nur nach Westen gestört, 
seitdem auch nach Osten (China) und 
Südosten (Albanien). Tiranas Sen- 
dungen in Bulgarisch, Russisch und 
für die CSSR werden en bloc gestört 


UNO legte für Zypern 
„Arbeitspunkte“ vor 

Perez nach Gespräch mit den Volksgruppen optimistisch 


E.ANTONAROS, Athen 

Nach Abschluß seiner Gespräche 
mit Vertretern der beiden zyprischen 
Volksgruppen in Wien hat UN-Gene- 
raisekretär Xavier P£rez de Cuöllar 
seine Absicht bekundet, seine Bemü- 
hungen um eine Friedensregelung 
auf der zweigeteilten Mittelmeerinsel 
fortzusetzen. Perez sprach von „ver- 
haltenem Optimismus“ und ließ er- 
kennen, daß er mit einer neuen Ge- 
sprächsrunde, möglicherweise im 
September, rechnet Bis dahin wollen 
Griechen und Türken ihre eigenen 
Ausgangspositionen ausgearbeitet 
und dem UN-Chef zugeleitet haben. 

Pärez de Cuellar beendete am 
Dienstag seine Beratungen mit zwei 
Gesprächen mit dem „Außenmini- 
ster“ der bisher nur von der Türkei 
diplomatisch anerkannten „Türki- 
schen Republik von Nordzypem“, 
Necati Erteguen. Am Tag zuvor hatte 
er ebenfalls zwei längere Unterredun- 
gen mit dem Generaldirektor im zy- 
prischen Außenministerium, An- 
dreas Mavromatis. Ein Dreierge- 
spräch kam nicht zustande; es war 
auch noch nicht ins Auge gefaßt wor- 
den. 

Seinen beiden Gesprächspartnern 
legte Perez de Cuäliar, der in den 70er 
Jahren auf Zypern stationiert war 
und daher Kenner der Inselproblema- 
tik ist, „Arbeitspunkte“ zu fest allen 
wichtigen Aspekten des vielschichti- 
gen Zypern-Problems vor. Wie von 
griechischer Seite zu erfahren war, 
beschränkte er sich darauf seine 
Punkte während der Konsultationen 
nur mündlich zu erläutern. 

Geheimhaltung erwünscht 

Im übrigen verpflichtete er seine 
Gesprächspartner zu absoluter Ge- 
heimhaltung Dadurch soll verhin- 
dert werden, daß durch gewollte In- 
diskretionen, vor allem an die Presse, 
die Handlungs- und Einwirkungs- 
möglichkeiten der Vereinten Nati- 
onen beeinträchtigt werden. 

Eine ähnliche Initiative von Pärez 
im Frühjahr war durch eine vorzeitige 
Veröffentlichung seiner Vorschläge 
vereitelt worden. Mavromatis: „Wir 
wollen den Wunsch des Generalse- 
kretärs respektieren.“ 

Durch seine persönliche Einschal- 
tung will Pärez zu einer Überwin- 


dung der seit Monaten anhaltenden 
Sackgasse auf Zypern wirksam bei- 
tragen. Einen Dialog zwischen Grie- 
chen und Türken, die seit der türki- 
schen Invasion im Sommer 1974 von- 
einander abgeschirmt leben, hat es 
seit Mai 1983 nicht mehr gegeben. 

Damals hatte Türken/uhrer Rauf 
Denktasch aus Verärgerung über ei- 
ne seiner Meinung nach zu progrie- 
chische UN- Resolution, die den Ab- 
zug der 25 000 türkischen Soldaten 
forderte, die Verfessungsgespräche 
eingestellt 

Für ein Referendum 

Eine dramatische Zuspitzung er- 
eignete sich durch die einseitige Aus- 
rufung eines türkischen Teilstaates 
im Norden der Insel am 15. Novem- 
ber 1983. Seither herrscht auf Zypern 
Funkstille zwischen Griechen und 
Türken. 

Die Türken dringen darauf - so Er- 
teguen auch jetzt „die Verfassungs- 
gespräche“ wiederaufzu nehmen. 

Aber die Inselgriechen bestehen au/ 
einem Widerruf der Unabhängig- 
keitserklärung oder zumindest einem 
„Einfrieren“ der Unabhängigkeits- 
schritte - Abhaltung eines Verfas- 
sungsreferendums und Parlaments- 
wahlen im türkischen Sektor - als 
Vorbedingung für ihre Rückkehr an 
den Verhandlungstisch. 

Diese gegensätzlichen Auffassun- 
gen sowie die Vorstellungen der bei- 
den Volksgruppen über die künftige 
Verfassungsfonn der Insel sucht Pe- 
rez auf einen gemeinsamen, für beide 
Seiten akzeptablen Nenner zu brin- 
gen. Er hält dieses Vorhaben für eine 
komplizierte, aber keineswegs unlös- 
bare Aufgabe. 

Unterdessen haben in Nikosia die 
Beratungen über die „Arbeitspunk- 
te" begonnen. Nachdem er von Mav- 
romatis unterricht wurde, berief 
Staatspräsident Spyros Kyprianou ei- 
ne Konferenz aller Parteiführer ein. 
Ähnliche Konsultationen finden zur i 
Zeit im türkiseben Teil Nikosias statt 
Nach Darstellung eines zyprischen 
Regierungssprechers in Nikosia 
könnten die Beratungen auf griechi- 
scher Seite - vorgesehen sind auch 
Gespräche mit Athen - „einige Wo- 
chen“ dauern. (SAD) 


Arbeitswillige 
Kumpel gehen 
vor Gericht 

dpa, London 

Im seit 22 Wochen andauernden 
Streik der britischen Bergarbeiter 
wollen arbeitswillige Gewerkschafts- 
mitglieder vor Gericht gehen, um ein 
Ende des Streiks zu erwirken. Im Sü- 
den von Yorkshire kündigten zwei 
Bergarbeiter an, sie strebten per Ge- 
richtsentscheid eine nationale Ab- 
stimmung unter Bergarbeitern über 
Fortsetzung oder Beendigung des 
Ausstandes an. Sie sind davon über- 
zeugt, daß die Mehrheit der Kumpel 
rieh bei diesem Verfahren für die 
Rückkehr zur Arbeit aussprechen 
wird. 

Der Bergarbeiterstreik ist in den 
vergangenen Monaten immer gewalt- 
tätiger geworden und hat Großbritan- 
nien auch politisch tief gespalten. Die 
„Financial Tunes" schrieb gestern, 
daß die noch losen, aber offenbar 
starker werdenden Gruppen von 
Streikgegnem im verstärktem Maß 
von Rechtsanwälten unterstützt wer- 
den, die streikwillige Gewerkschafts- 
mitglieder im Hinblick auf gerichtli- 
che Schritte juristisch beraten. 

Apartheid-Minister 
will zurücktreten 

DW. Pretoria 

Der südafrikanische Minister für 
Entwicklung und Zusammenarbeit, 
Pieter KoomhoC hat für den 3. Sep- 
tember offiziell seinen Rücktritt ein- 
gereicht. Zu diesem Zeitpunkt tritt 
die neue Verfassung in Kraft, die ein 
Parlament mit drei nach Hautfarben 
getrennten Kammern vorsieht. Der 
Rücktritt des 59jährigen Koomhof 
wird von Beobachtern in Zusammen- 
hang mit verfassungsbedingten 
strukturellen Veränderungen in dem 
Ministerium gebracht Verschiedene 
Abteüungen des Ministeriums, das 
bislang für „Schwarzenfragen" zu- 
ständig war, unterstehen von 3. Sep- 
tember an anderen Behörden. So 
wird ein Gremium, das den illegalen 
Zutritt von Schwarzen in für Weiße 
vorbehaltene Distrikte strafrechtlich 
verfolgt, in Zukunft dem Justizmini- 
sterium zu geordnet Koomhof be- 
kundete sein Interesse an einer Mitar- 
beit in dem nach der neuen Verfas- 
sung zu bildenden „Präsidialrat“. Be- 
obachtern zufolge hat der Minister 
alle Aussichten. Leiter dieses Gre- 
miums zu werden, das dem Präsiden- 
ten Gesetzesvorschläge vorlegt 


Es gibt Augenblicke, da wünscht man sich eine 
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Keiner unserer Kimdenistwie der andere. 

^ Für jed«i finden wir tine indündudUe Lösung. 
\i Deshalb gibt es. jetzt den neuen 
v' r BfGiIndividualkredit; der Ihren ganz 


persönlichen Anforderungen angepaßt 
werden kann. Sie können zwischen variablen 
und festen Zinsen und unterschiedlichen 
Tilgungsmöglichkeiten wählen, je nach 


individueller Vereinbarung - zu günstigen 
Konditionen, bis zu 50.000 Mark. 

Der BfGiIndividualkredit macht Sie in Ihren 
finanziellen Entscheidungen unabhängiger. 


Fragen Sie einen unserer Kundenbetreuer, er 
wird Ihnen gerne alle Details erläutern. 


BfG:Die Bank für Gemeinwirtschaft. 
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Programm 

und 

Fernsehen 

In sieben Sportarten stehen heute 
elf Entscheidungen in Los Angeles 
auf dem Programm. Aus deutscher 
Sicht sind dabei folgende am wesent- 
lichsten: der Zehnkampf mit Jürgen 
Hingsen, Guido Kratschmer und 
Siegfried Wentz sowie die Mann- 
schaftsentscheidung in der Dressur. 
Zweimal hat Weltrekordler Jürgen 
Hingsen bereits gegen seinen engli- 
schen Erzrivalen Daley Thompson 
verloren: 1983 bei den Europamei- 
sterschaften in Athen und im vorigen 
Jahr bei den ersten Leichtathletik- 
Weltmeisterschaften in Helsinki. In 
diesem Jahr hat Hingsen beim Olym- 
pia-Test über Pfingsten erneut einen 
Weltrekord aufgestellt Immer besser 
in Form gekommen ist in letzter Zeit 
der frühere Weltrekordler Guido 
Kratschmer. den Experten derzeit 
starker einschätzen als seinen Main- 
zer Klubkameraden Siegfried Wentz, 
den Weltmeisterschafts-Dritten. 

Nachdem es Im Judo schon einmal 
mit einer Goldmedaille für die deut- 
sche Mannschaft geklappt hat, geht 
heute der große Favorit Günter Neu- 
reuther im Halbschwergewicht auf 
die Matte. Der Polizist aus München 
ist Europameister. Vor acht Jahren in 
Montreal, bei seinem ersten olympi- 
schen Auftritt, wurde Neureuther be- 
reits Silbermedaillen-Gewinner. 
Diesmal möchte er die Goldmedaille 
gewinnen. Gelingt ihm das, ist Neu- 
reuther der erfolgreichste deutsche 
Judokämpfer aller Zeiten - ein Titel, 
mit dem sich bisher der Wolfsburger 
Klaus Glahn schmückt, derzeit Vize- 
Präsident des deutschen Verbandes. 
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Für Regina Weber, die deutsche 
Primaballerina unter den Gymnastin- 
nen, beginnen heute die Vorkämpfe. 
Eine interessante Variante ergibt sich 
nun im Frauen-HandbalL Wenn die 
deutsche Mannschaft Südkorea 
schlägt, hängt Bronze oder sogar Sil- 
ber vom Ausgang der Spiele Öster- 
reich gegen die USA und Jugosla- 
wien gegen China ab. 

Die Entscheidungen: Leichtathle- 
tik: Männer Zehnkampf (4.30), 
Frauen: 200 m (2J50), Weitsprung 

(3.00) 

Pferdesport: Dressur-Mannschaft 

(23.00) 

Fechten: Säbel-Mannschaft (5.00) 

H andball: letzte Gruppen-Spiele 
Frauen: Österreich - USA (3.30), 
Südkorea - Deutschland (5.00), Jugo- 
slawien - China 16.30} 

Judo: Halbschwergewicht (1,00) 

Synchronschwimmen: Duett-Fina- 
le (22.30) 

Ringen: Freistil, Entscheidungen 
48. 62, 90 kg (3.00) 

Das übrige Wettbewerbspro- 
gramm; Leichtathletik: (ab 18.30} 
Männer Zehnkampf <2. Tag), (ab 
19.40) Frauen: 100 m Hürden Vorläu- 
fe, mb 22.00) Hochsprung. Qualifika- 
tion, (ab 1.00} 200 m Semifinale, (ab 
1.15i Männer 1500 m Vorläufe, (ab 
2.25i Frauen: 1500 m Semifinale, (ab 
3.15) Männer: 5000 ra Semifinale. - 
Basketball: (4.00) Männer Spiel um 
den 3. Platz. - Bozen: (20.00/3.00) Se- 
mifinale. - Kann: (ab 16.30) Männer 
1000 m Semifinale, Frauen: 500 m Se- 
mifinale. - Fechten: (ab 21.00) Zwi- 
schenrunden Säbel, Mannschaft. - 
Gymnastik: (ab 3.00) Vurkämpfe. — 
Hockey. (17. 00.' 18.30) Männer Halbfi- 
nalspiele. (22.30): flauen: Gruppen- 
spiel Deutschland - USA - Turm- 
springen: (19.001.30) Frauen: Vor- 
kampfc*. - Wasserball: (ab 17.30) Drei 
Finalspiele. - Ringen: Freistil (ab 
21.00) Vorrunden und Halbfinale. 

Und so berichten die beiden Fern- 
sehanstalten: 

Zweites Deutsches Fernsehen 
(ZDFh 

G.OQ - 8.30 Uhr Guten Morgen, Los 
Angelus. Halbstündlich Zusammen- 
fassungen vom 11. Wettkampftag. 

13.20 - 15.00 Uhr Olympia am Mitr 
tag: Die Höhepunkte des 11. Wett- 
kampftages. 

17.05 - 19.00 Uhr Olympia am Mit- 
tag: Aufzeichnungen aus der Nacht- 
sendung und Live-Sehaltungen von 
der Leichtathletik: Zehnkampf Dis- 
kuswerfen und Stabhochsprung, Ka- 
nu-Halbfinale 500 und 1000 m Herren 
und Damen. 

19.30 - 0.55 Uhr: Olympia -Studio 
Los Angeles: Live-Sendungen von 
der Leichtathletik: Zehnkampf, Dis- 
kuswerfen, Stabhochsprung, 100 m 
Hürden Vorläufe. Hochsprung Da- 
men Qualifikation. Kanu Halbfinale: 
500 und 1000 m Damen und Herren, 
Boxen Hai bl male, Duo-Synchron- 
schwimmen Finale, Ringen Freistil 
Vorrunde und Halbfinale, Turmsprin- 
gen Damen Vorkampf. 

Zweites Deutsches Fernsehen 
(ARD): 

0.55 - 6.00 Uhr Olympia live. 


• Zwei Goldmedaillen und eine bronzene gab es in der Nacht zu 
Mittwoch für die deutsche Mannschaft in Los Angeles. Das deut- 
sche Florett-Team der Damen gewann erwartungsgemäß das 
Finale gegen Rumänien. Eine Sensation war der Olympiasieg des 
Wolfsburger Judoka Frank Wieneke, der im Mittelgewicht den 
Welt- und Europameister Neil Adams aus England noch vor 
Ablauf der regulären Kampfzeit besiegte. Es war der erste 
Olympiasieg für einen deutschen Judokämpfer. Im Preis der 
Nationen reichte es für die deutschen Reiter zur Bronzemedaille - 
Olympiasieger wurden die hochfavorisierten Reiter der USA. 


• Mit der Rekordsumme von rund 15 Millionen Mark wird die 
Stiftung Deutsche Sporthilfe die deutschen Spitzensportler in 
diesem Jahr fördern. „Das ist der höchste Betrag, derr wir seit 
Gründung der Stiftung fm Jahre 1967 aufwenden", sagt SporthiU . 
fe-Vorsitzender Josef Neckermann. Nach Ansicht des ehe mall- ' 
gen Dressur-Olympiasiegers aus Frankfurt sind die Erfolge der 
deutschen Mannschaft in Los Angeles auch ein Verdienst seiner 
Organisation. „Ohne unsere Hilfe hätten einige Athleten über- 
haupt nicht teilnehmen können." Klar sei, daß die Unterstützung 
der Athleten „einfach unerläßlich ist" (Neckermann). 


• Ausgerechnet in ihrem Nationalsport Baseball erlitten die 
Amerikaner eine deftige Niederlage/ Mit einem 6:3-Erfolg über 
die favorisierte Mannschaft der USA im Spiel um den ersten Platz 
gewann Japan das olympische Demonstrationsturnier im Base- 
balL Allerdings erfreut sich Basebaü-in. Japan seit Jahren großer 
Popularität. Das Spiel urh die Brönzemedallle hatten zuvor die 
Chinesen aus Taiwan gegen Amateur-Weltmeister Südkorea mit 
3:0 zu ihren Gunsten entschieden. 56000 yerbläffte Zuschauer 
verfolgten die beiden Auseinandersetzungen fm ausverkauften 
„Dodger Stadium" von Los Angeles. 


JUDO / Sensationell: Der erste Olympiasieg eines deutschen Kampfers FECHTEN / Endlich das erste GoldvSieg für das Damen-Florett-Team 

Vater Wieneke über seinen Nesthäkchen Zita - die 
Sohn: „Glaube, der spinnt“ Kleinste war die Größte 


Von MARCUS BERG 

J apanisch sprechen kann er nicht 
(nur „aishitemasu“ = ich liebe 
dich), japanisch essen kann er gut 
japanisch kämpfen am besten: Seit 
Mittwoch morgen ist der Wolfcburger 
Frank Wieneke, dessen Name selbst 
in deutschen Landen kaum Klang be- 
sitzt. Judo-Olympiasieger. 

„Ich habe nie mit einer Medaille 
gerechnet“, sagte er nach der Siege- 
rehrung, die der Halbmittelgewicht- 
ler nur unter Tränen erlebte. Nie habe 
er vorher an den Erfolg geglaubt, 
wirklich nicht, obwohl er als Student 
des Vermessungswesens zwei Ur- 
laubssemester und im Mai/Juni noch 
ein fünfwöchiges Training in Japan 
eingelegt hatte. 

Aber der heute 23jährige, der vor 14 
Jahren durch wwn Schulfreund 
Judo kam, hatte einen Glückstag. 
Sein Horoskop habe er nicht gelesen, 
er habe einfach nur die sich bieten- 
den Möglichkeiten im wahrsten Sin- 
ne des Wortes ergriffen. So konnte er 
schließlich im Finale gegen den Welt- 
und Europameister Neil Adams (Eng- 
land) seinen Spezialgriff (Schulter- 
wurf) anbringen, den die Dolmetsche- 
rin später, falsch, mit „Sayonara“ 
(Auf Wiedersehen) übersetzte. 

Wieneke, 1984 Internationaler 
Deutscher Meister, hat die Gold-Lose 


Zeit für den Deutschen Judo-Bund 
beendet Frank Wieneke ist der erste 
Goldmedaillengewinner - topfit, voll 
konzentriert, dynamisch. Der Wolfs- 
burger steckte sogar die Unfairness 
zu tiefer Griffe des Engländers weg. 

Noch Stunden nach dem Olympia- 
sieg ihres Sohnes saßen Karl und El- 
len Wieneke fassungslos in ihrer Gar- 
tenlaube in Hannover. „Ich glaubte, 
der spinnt Gold für Frank, das kann 
doch nicht wahr sein." 

Vater und Mutter Wieneke sind 
sonst stets dabei, wenn der Sohn na- 
tionale oder internationale Matten be- 
tritt Diesmal mußten sie aus Kosten- 
gxünden auf die Reise verzichten und 
hatten sich in ihren Garten zurückge- 
zogen. Als im Fernsehen bis 3.00 Uhr 
in der Früh noch immer keine Judo- 
Bilder gezeigt worden waren, hatten 
sich Franks Eltern vom Bildschirm 
zurückgezogen, um drei Stunden spä- 
ter fast aus dem Sessel zu fallen. „Ich 
dachte, es wäre ein Traum, als mein 
Sohn dann im Finale gegen Neil 
Adams gezeigt wurde. Dann dieser 
Sieg. Wir konnten es beide nicht Gas- 
sen. Das war der schönste Augen- 
blick in unserem Leben“, jubelten am 
Mittwochmorgen Karl und EDen Wie- 
neke. „Ich habe es gewußt daß erden 
Weltmeister schlagen kann“, be- 
richtete Vater Wieneke, der befürch- 


tet hatte, daß sein Sohn gegen einen 
unbekannten Judoka verlieren könn- 
te. Nach des: Heimkehr in die eigene 
Wohnung stand natürlich das Telefon 
bei den Wienekes nicht mehr still 

Vorher hatten die über 80jährigen 
Großeltern von Frank die Gespräche 
ent gegen geno mmen, und a uch ihnpn 
merkte num an, daß sie auf ihre alten 
Tage von di esem Ereig nis mehr als 
überwältigt und gerührt warm. „Es 
ist unglaublich, welch ein Tag für 
Frank“, stammelte imm er wieder 
Oma Wieneke in den Hörer, die mit 
der Flut von Glückwünschen kaum 
fertig werden konnte. 

„Die erste Flasche Sekt, die mein 
Neffe mit in die Laube gebracht hatte, 
schmeckte am schönsten, obwohl es 
noch früh am Morgen war“, erzählte 
Kail Wieneke, der durch seine Be- 
harrlichkeit großen Anteil an dem 
überraschenden Gewinn der Goldme- 
daille hat Er war es, der seinen Sohn 
in ganz jungen Jahren zu den Wett- 
kämpfen gebracht hat, ihm auch 
dann immer wieder Mut zusprach, 
wenn die Gegner Frank auf den Mat- 
ten besiegt hatten. 

„Ich bin ja so stolz auf ihn, das ist 
wohl die größte Judo-Sensation über- 
haupt Das wird ein Fest, wenn er am 
23. August heimkommt“, kündigte | 
Kaii Wieneke an. 1 


Von DIETER SCHULZ 

D as ist der größte Triumph für die 
deutschen Fecht-Damen; Zum 
ersten Mal gewann ein deutsches Flo- 
rett-Team die Goldmedaille bei Olym- 
pischen Spielen. Cornelia Hanisch 
(Offenbach), Sabine Bischoff Zita 
Funkenhauser (beide .. Tauberbi- 
schofcheim) und -Christiane Weber 
(Dfllingen) sowie Ersatzfechterin Ute 
Wessel (Bonn) besiegten Rumänien 
im Finale mit 9:5. Den Schlußpunkt 
setzte die 30jährige ConJelia Hanisch, 
die im Einzel bereits die Silberme- 
daille gewonnen hatte, mit einem 5:3 
über die Olympia-Vierte Ehsabeta 
Guzganu. 

Die Kleinste war die Größte, das 
Nesthäkchen vergoldete den deut- 
schen Damen ihre Floretts. So unbe- 
kümmert, wie Zita Funkenhauser in 
letzter Sekunde ihre Nominierung für 
d as Olym piateam hmgpnnrnn-mn hat- 
te, so unbeeindruckt ging sie in Long 
Beach auch auf die Planche und lehr- 
te die weitbesten Fechterinnen das 
Fürchten. Mit zwei Siegen im Halbfi- 
nale gegen Italien und zwei Erfolgen 
im EnHlcampf gegen Rumänien war 
die 18jährige der Joker für Bundes- 
trainer Horst Christian Teil. 

Zita Funkenhaus» hatte nicht viel 
Zeit, um sich für die Olympischen 
Spiele vorzubereiteiL Erst beim letz- 


ten Weltcuptumier der Saison Ende 
Mai in Paris «nmndte sie die notwen- 
digen Punkte, um sich mit dem vier- 
ten Ranglistenplatz doch noch in die 
Mannschaft zu s chmug geln. Zuvor 
war sie lediglich durch den siebten 
.Platz bei. der Junioren-Weltzneister- 
schaft aufgefallen. Um so mehr staun-., 
te die Fechtwelt, mit welcher Gelas- 
senheit, andererseits auch wie selbst- 
bewußt die Schülerin dann ihre 
Olympiapremiere anpackte. 

Gegen Weltmeister Italien mußte 
sie beim Stande von 8:7 für Deutsch- 
land das letzte Gefecht gegen die un- 
geschlagene Lucia Traversa bestrei- 
ten und dabei mindestens vier Treffer 
setzen, um den Deutschen a uf grun d 
eines besseren Trefferverhältnisses 
den Vorstoß ins Finale zu ermögli- 
chen. Wie ein Roboter erfüllte die 
Tauberbischofeheimerin diese heikle 
Au fgabe nnifl ging, so als wäre es das. 
Einfachste auf der Welt, mit 4:2 in 
Führung. Locker, gelöst und ner- 
venstark zeigte sich das schwarzhaa- 
rige Mädchen auch im Finale. 

Dabei hatten Zita Funkenhauser 
eigentlich gerade dort die Nerven flat- 
tern mfntspn. Denn schließlich stand 
stegegen ihre ehemaligen Landsleute 
auf der Fechtbahn. Mit Koszto Veber 
hatte sie die Schulbank gedrückt, mit 






Deutscher Jubel über Gold und Bronze 



Einen wahren Freudentanz voll- 
führen die deutschen Flo- 
rett-Damen, nachdem sie mit der 
Mannschaft die Goldmedaille ge- 
wonnen haben: Zita Funkenhauser 
macht einen Jubelsprung über Cor- 
nelia Hanisch, die gerade mH ih- 
rem Erfolg über die Rumänin Elisa- 


beta Guzganu den Olympiasieg 
perfekt gemacht hat (Foto rechts). 
Ein freundliches Lächeln der deut- 
schen Springreiter für die Kameras. 
Fritz Ugges, Franke Sloothaak, Pe- 
ter Luther und Paul Schockemöhle 
(von links) mußten sich im Natio- 
nenpreis den Amerikanern und Bri- 


ten geschlagen und mH Bronze zu- 
frieden geben (Foto Mitte). Der er- 
ste deutsche Olympiasieger, der 
nicht eingeplanl war. Judoka Frank 
Wieneke freut sich über seine uner- 
wartete Goldmedaille im Halbmit- 
telgewicht (Foto rechts). 

FOTOS: UPI/DM 


Die Reiter: Eine Equipe , vier Männer, aber vier verschiedene Reaktionen 


Von FRANK QUEDNAU 

E ine Equipe, vier Männer, vier Re- 
aktionen, aus denen abzulesen 
ist wie der Wert einer Medaille 
schwanken kann. Wie ihr Kurs steigt 
und fällt - je nachdem, wer sie mit 
welchen Gefühlen anschauL Der 
Glanz von Bronze, oder sein Schat- 
ten. liegt ganz und gar im Auge des 
Betrachters. Peter Luther trägt sie 
auf der Brust. Bei Fritz Ligges sieht 
man nur das Band, das sie hält Das 
Metall selbst hat er in die aufgesetzte 
Tasche seines Hemdes gesteckt im- 
merhin direkt über dem Herzen. 
Franke Sloothaak hat sie abgenom- 
men und sie in der rechten Hosenta- 
sche versenkt. Paul Schockemöhle 
kommt ohne sie zur Pressekonferenz. 

Eine Equipe, vier Männer, vier Re- 
aktionen auf ihren dritten Platz im 
Mannschaftswettbewerb der Spring- 
reiter hinter den USA und Großbri- 
tannien. Sie kommen aus dem Hol- 
steinischen, Oldenburgischen, aus 
dem Niederländischen, sind geboren 
in Unna. Heerenveen, Wedel und 
Vechta, sind Landwirte, Pferdezüch- 
ter und Kaufleute. Bei ihnen mag das 
höchste Glück dieser Erde vielleicht 
auf dem Rücken der Pferde liegen. 
Ihr Herz aber niemals auf der Zunge. 
Ihre Reaktionen kommentieren das 
Ereignis besser als ihre Worte. 

Paul Schockemöhle, der die Me- 
daille nicht mehr dabei hat, versuch- 
te nach der Siegerehrung auf dem 
Abreiteplatz einen Scherz. Er lief 
dem Chef der amerikanischen Equi- 


pe hinterher und sagte: „He, alter 
Junge, das kommt nicht noch einmal 
vor. Ihr habt uns regelrecht niederge- 
ritten, aber wir sehen uns wieder.“ So 

ganz leise und verhalten steckt da 
eine Drohung drin, keine schwere, 
nur die Andeutung, daß irgendwann 
etwas gutgemacht werden müsse. 

Der amerikanische Equipen-Chef 
wird das verstehen. Er heißt Frank 
Chapot und war dabei, als die Deut- 
schen 1972 in München hauchdünn 
die Amerikaner besiegten. Damals 
war Fritz Ligges der Beste, und Cha- 
pot hatte noch einen Tag vor der Ent- 
scheidung von Los Angeles gesagt 
«Jetzt zahle ich ihm das heim.“ 

Die Frage ist nur, ob Paul Schocke- 
möhle wirklich scherzen wollte. Er 
erscheint so locker und heiter, als sei 
er durchaus zufrieden. Doch da gibt 
es tei ihm wieder eine verräterische 
Reaktion: Seine Lippen ziehen sich 
zu einem ganz feinen Strich zusam- 
men, als Gustav R. Pfordte, der deut- 
sche Team-Chef, sagt- „Es ist riesig, 
daß wir noch Bronze gewonnen ha- 
ben.“ 

Diese Deutung, so scheint es, kann 
Paul Schockemöhle nicht dulden. So 
plötzlich konzentriert mit den zusam- 
mengekniffenen Lippen wird er wohl 
aussehen, wenn er in schwierigen ge- 
schäftlichen Verhandlungen steckt 
oder daheim auf seinem Hof in Müh- 
len Pferde versteigert (im November 
letzten Jahres waren es 47 für genau 
3508000 Mark, innerhalb weniger 
Stunden). 


Was geschehen ist bei diesem 
Mannschaftswettbewerb, ist schnell 
erzählt. Die Amerikaner (Leslie Butt, 
Melanie Smith, Joe Fargis, Conrad 
Homfeld) waren so Überiegen, daß 
über Gold gar nicht erst geredet zu 
werden brauchte. 

Aber Silber wate möglich gewesen 
für die deutsche Equipe, die nach 
dem ersten Umlauf mit 20 Punkten 
noch an zweiter Stelle lag. Nach 12 
und 11,25 Fehlem von Ligges und 
Sloothaak aber hatte es auch einen 
sechsten Platz geben können. Und 
nach den vier Fehlern von Luther mit 
Iivius und Schockemöhles Patzer 
mit Deister am 15. und letzten Hin- 
dernis konnten alle vier nur noch auf 
die Fehler der Konkurrenten hoffen. 

Ein erfülltes Hoffen. Der Schwei- 
zer Meüinger mußte zweimal reißen 
und tat es, der Kanadier Müler mußte 
einmal patzen und tat es, der Franzo- 
se Durand mußte ebenfalls vier Feh- 
lerpunkte auf weisen, er stürzte sogar. 
Nur der Brite John Whxtaker dachte 
ganz egoistisch, ritt nicht im deut- 
schen Sinne, macht vier anstatt der 
erhofften acht Fehlerpunkte und ret- 
tete seiner Mannschaft Silber. Sn 
durchaus glücklicher Verlauf für die 
Deutschen. 

Ein Glücksfall aber, der die mo- 
mentane internationale Reiterweh so 
etwa in die rechten Relationen ge- 
rückt hat Peter Luther, der als einzi- 
ger die Medaille auch noch nach der 
Siegerehrung sichtbar auf der Brust 
trägt, sagt in seiner ruhigen Art; JVEt 


Farmer und Ramzes hatten wir zwei 
junge Pferde dabei, von denen nicht 
mehr erwartet werden durfte“ Des- 
halb freut er sich über seinen Erfolg. 

Paul Schockemöhle aber muß an- 
dere Maßstäbe anlegen. Erjagt noch 
imme r den Schatten seines Bruders 
Alwin, der 1976 Gold gewonnen hatte 
und mit dem er seit drei Jahren kein 
Wort mehr spricht Das Gold in der 
Mannschaft hätte einiges ausge- 
glichen (Alwin: „Ich hätte einen Weg 
gefunden, dem Paul zu gratulieren“), 
rionn das mögliche Gold im Einzel- 
springen am Sonntag sieht Paul wohl 
auch schon entschwinden: „Die 
Amerikaner sind die Favoriten, 
zwanzig andere haben Chancen. 11 

Das ist die Erkenntnis, die ihn of- 
fensichtlich wurmt- In Los Angeles 
galoppieren die Amerikaner so weit 
vorne weg, weil ihr Heimvorteü noch 
großer ist als vorher befürchtet Nach 
dem Mannschaftswettbewerb spricht 
Hans-Günter Winkler, mit sechs 
Goldmedaillen der erfolgreichste 
deutsche Olympiateilnehmer aller 
Zeiten, von „einem fairen Parcours“, 
der von den Reitern „ein geistiges 
Erfassen für die Wechsel von Tempo 
und Rhythmus“ verlange- Und auch 
Paul Schockemöhle findet gar nichts 
dabei daß die US-Kavalleäe schon in 
der Unterstützung des Publikums ei- 
nen Vorteil besitzt „Das ist normal 
Überall aufder Welt werden die eige- 
nen Reiter an gefeuert." Und über- 
haupt «Heute hätten die Amerikaner 
überall auf der Welt gewonnen.“ 


Aber da ist nodr etwas anderes. 

Alle Amerikane r fenmon Beispiel 

fehlerfrei durch diese vertrackte drei- 
fache Kombination mit einem 1,50 
Mieter hohen und 180 Meter tiefen 
Oxer, einer Triple Bar (1,00 m, 1,30 m, 
1,55 m hoch und 2 m tief) und ei n em 
Oxer von 1,40 m Hohe und wieder 
1,80 m Tiefe. Ihre Pferde schienen 
Tempo, Zahl derGaloppsprünge zwi- 
schen den Hindernissen und den 
Punkt des Ab Sprungs genau zu ken- 
nen, die Reiter selbstverständlich 
auch. 

Haben die Reiter etwa - was verbo- 
ten ist - den Parcours vorher üben 
können? Paul Schockemöhle: „So et- 
was ist nie zu beweisen. Aber ich 
habe in Florida den Grand Prix von 
Tampa gesehen. Da war der Ejus in 
den wichtigsten Passagen so gebaut 
wie hier in Los Angeles. Und das war 
schon im Marz.“ Das sagt er ganz 
ruhig, irgendeine Form von Aufre- 
gung wäre auch gar nicht. ange- 
bracht - 

Sfbtvlromnhlp ist Geschäftsmann, 
macht rund 25 Mfflioneri Mark Um- 
satz im Jahr. So auch . 

mit dem selbstverständlichen Vor- 
teil den ein Konkurrent im eigenen 
Haus hat- Und ftchiiefttich Tpitzenalie 
Reiter der Welt ihr Wissen um den 
Parcours aus, wenn ihn ein Lands- 
mann aufbaut 1972 in München 
Olympiasieg war das such so. 

Doch genau das ist es auch, was 

Sch nckernnhie tmr der EinzeHrnnk^ t r _ 
renz ahnen. läßt daß er mit dem Bru- 


der, dem Olympiasieger von 1976, 
nicht mehr gleichziehen kann. Paul 
ist ein Perfektionisl der sagt: „Ich 
messe jeden Parcours . exakt ab. 
Wenn ich ausgerechnet habe, daß ich 
325 Galoppsprünge brauche, aber 
dann schon mit 324 im Ziel bin, weiß 
ich. das ich schlecht geritten habe. 
Auch wenn es null Fehler waren.“ j 
Was aber nutzt ein solches abzahlen, 

■ wenn die Amerikaner gar nicht mehr 
zu rechnen brauchen, weil im In- 
stinkt ihres Pferdes der Weg über ; 
Oxer und . Steilsprünge durch geziel- 
tes Training schon fest verankert ist? 

Paul Schockemöhle hat die Me- 
daille aus Bronze gleich, wieder abge* 
nom me n, die nur Peter Luther offen 
auf der Brust trägt Das kann , die 
. stille Andeutung sein, daß ein Paul 
Schockemöhle mehr von sich ver- 
langt, mindestens so viel wie Bruder 
Alwin schon erreicht hat „Alwin war 
enGeräe im Sattel ich habe mir alles 
»arbeiten müssen“*: sagt er. Vergeb- 
li che.A rbeit^ jedenfalls was Olympia 
betrifft? Paul Schockemöhle hat in 
Los Angeles noch einmal das Ende 
seiner Karriere mit dem Ende der 
{fistungsfflii^ieit seines Pferdes 
Deister verknüpft, das er mit Paul 
Thiedemarins Meteor und Hans-Gün- 
ter Winkjere Haifa auf eine Stufe 
stellt „Deister ist jetzt 13 Jahre alt 
vielleich t geht es noch zwei Jahre bis 
zur nächster Weltmeisterschaft.“ Am 
Sonntag also kommt die letzte olym- 
Wsche Chance. Aber Deister kennt 
den Parcours nfoht 
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1 Aurora Dan trainiert. Vor sechs Jah- 
ren war Zita mit ihrer Familie aus 
Sathmar in Siebenbürgen ausgewan- 
dert. Dank Emil Beck fanden sie in 
eine neue Hei- 
mat: die Ettern haben vor kurzem ein 
Haus gebaut „Ich wußte, welcher 
Bohdiamant Zita ist“, sagte der Gold- 
schmied schmunzelnd. .■ 

Beck nahm Zita, die d a m als kein 
Wort deutsch verstand, im Fechtin- 
temat auf und half mit den Papier- 
krieg mit den Behörden zu bewälti- 
gen, verardnete ihr Tausende von 

WanhhilfestuTMbm — und gah Hen\ Ta- 
lent natürlich auch Fechtlektionen. 

Inzwischen denkt sie deutsch und 
redet deutsch. Lediglich als sie zu 
Hamm anrief; um den großen sportli- 
chen Triumph mitzuteilen, sprudel- 
ten ihr die Worte der Freude in Rumä- 
nisch über die Uppen. Aus der Ruhe 
aber bringen sie nicht einmal mehr 
die Begegnungen mit ihren früheren 
Landsleuten. „Vor zwei Jahren, beim 
Turnier in Turin, da störte es mich 
noch, wenn die Rumänen jedesmal 
klatschten, wenn ich einen Treffer er- 
hielt Im Finale war alles ganz normal 
da gab es nicht viel Zu reden.“ Das 
Nesthäkchen ließ sein Florett zu Wort 
kommen. Und das sprach nur den 
Satz vom Erfolg. 


1=1 " . . . . . ar. ■ 


‘i.':. r . - 


te see! 
Jube 


-* 


'Li. A*-.. 


' «i l ** 1 . 1. 


- 1 '' r . . 


v V 5 -.‘X. , 

. . • -»'■ 
b.f m x v>: •*. 


.u. . 





Donnerstag, 9- August 1984 -'Nr. 185 - DIE WELT 


WELT DES • SPORTS 


Q 99; XXIIL OLYMPISCHE SOMMERSPIELE Q>$? XXIILOIYMRSCHE SOMMERSPIELE Q$P 


.1 r. " 


»C:*. ^ ' j- jr” 


i5£y* *■ . ' J 

£=s 

-7* .»v. . 


Olympische 

Entscheidungen 

JUDO 

Halbmittelgewicht 
Gold: Wieneke (Deutschland) 
Silber: Adams (England) 

Brom« Fratica (Rumänien) 
Bronze: Nowak (Frankreich) 

5. Leszak (Jugoslawien), Doherty 
(Kanada) 

FECHTEN 

Frauen, Mannschaft Florett 
Gold: Deutschland ' 

Silber: Rumänien 
Brome: Frankreich 
4. Italien, 5. C hina, 6. USA 
KETTEN 

Manmchaftssp rin g en 
Gold: USA 12 Punkte 
Silber England 36,75 
Brome: Deutschland 39,25 (Fritz 
Ligges auf Ramzes 17+12 Fehler, 
Franke Sloothaak auf Farmer 8+11^25, 
Peter Luther auf Livius 844, Paul 
Schockern öhle auf Deister 4+4 
4 Kanada 40,0, 5. Schweiz 41,0, 6. 
Frankreich 49,75 

GEWICHTHEBEN 
Zweites Sc h wergewicht 
Gold: Oberburger (Italien) 390,0 
(175,0/215,0) 

Silber: Tasnadi (Rumänien) 380,0 
(187,5/212^5) 

Bronze: Carlton (USA) 377,5 
(167,5/210,0) 

4. Seipelt (Deutschland) 367,5, 5. 
Squires (Kanada) 365,0, 6. Pettersson 
(Schweden) 360,0 

VOLLEYBALL 

Frauen 

Gold: China 
Silben USA 
Bronze: Japan 

4. Peru, 5. Südkorea, 6. Deutsch- 
land' 

BASKETBALL 
Frauen • 

Gold: USA 
Silben Südkorea 
Bronze: China 

ModoMonpiogol 
nach it» Wettbewerben 



USA 

48 

40 

17 

Rumänien 

16 ■ 

12 

8 

China 

14 

6 

B 

Deutschland 

10 

12 

14 

Italien 

10 

3. 

8 

■ Kanada - - 

- 7 

8 

' 7 

X Japan 

7 

4 

9 

8 -Etnoland 

4 

3 

4 

1 Australien 

3 

8 

10 

I Großbritannien 

3 

6 

15 

1 '.Südkorea 

2 

3 

1 

Pj Rankreich 

2 

2 

8 

* Niederlande 

3 

2 

4 

r Neuseeland 

....3.. • . 

_ 

l. 

Mexiko 

1 

i 

I 

■-Belgien 



-3. 

Jugoslawien 

• 1 

l 

"2 

i - BrosiBen 

; ,1 

i 

1 

| Schweden . 

_ 

4 

5 

J'. Schweiz 

_ 


2 

■ .'Dänemark 

- ' 


2 

B ’ Norwegen 

- 

l 

2- 

*5 Griechenland 

_ 

1 

1 

» - Österreich 

_ 

1 

1 

-Kohimhien 

_ 

1 

_ 

■■ ■ Peru 

_ 

1 

_ 

> Spanien 


1 

- 

Taiwan 

- 

- 

1 

; ' Venezuela 

_ 

— 

I 

'. “Portugal 

- 

- 

1 

Jamaika 

- 

- 

1 


Anmerkung: Ober 100 m Freistil 
(Damen), am Seitpferd, an den Ringen, 
am Stufenbarren und am Schwe- 
bebalken wurden jeweils zwei Gold- 
medaillen vergeben. Beim Pferd- 
sprung (Männer) wurden vier Silber- 
tnedaJUen, beim Bodenturnen (Män- 
ner) zwei Bronzemedaülen vergeben. 
Im Judo werden jeweils zwei Bronze- 
medalU e n vergeben. 


VOLLEYBALL 


sid/dpa, Los Angeles 

Die Abschiedsvorstellung der deut- 
schen Volleyballspielerinnen von 
Olympia dauerte nur 52 Minuten. Ln 
letzten Spiel unterlagen sie gegen 
Südkorea mit 0:3 und belegten in der 
Endabrechnung den sechsten Platz. 
Trotz der Niederlage jubelte Roland 
Mader, der Präsident des Deutschen 
VoDeybaH-V erbandes (DW): JDas ist 
der größte Erfolg in unserer Ge- 
schichte.“ Vor Beginn der Spiele bat- 
te sich Bundestraiher Andrzcj 
Niemczyk lediglich Platz sieben aus- 
gerechnet 

Nach dem glänzend en Sieg über 
Brasilien war im deutschen Trenn die 
Luft raut Unkonzentriertheit; 
I «ejchtsumsfehler nnri Mäng el im Zu* 
spiel machten den Asiatinnen den 
Sieg leicht Doch der Trains hatte 
Verständnis für seine Schützlinge. 
„Ich kann es dm Mädchen nach ihren 
vorhergegangenen, Leistungen nicht 
übelnehmen“, sagte Niemczyk. . 

Enttäuschung herrschte nachdem 
Finale bei d^ Amerikanerinnen. Ge- 
gen Weltmeister China, .den-sü? in der 
Vorrunde noch klär mit 3:1 bezwun- 
gen hatten, unterlagen sie deutlich 
mit 0:3. Auch der große Jubel dar 
12000 Zuschauer über die Silber- 
medaille konnte die Mädchen um 
Trainer Arie Seünger nicht ‘Lüsten. 

Vor sechs Jahren hatte der Israeli 
die Spielerinnen tun «ich gesammelt. 
Er versprich ihnen Gold, wenn sie 
seinem Weg nur folgten. Der führte in 
ein Trainingslager, ans ''dem bald 
schon eine Kaserne -wurde. Hexer 
und SUgvenbefoer wurde er ge- 
nannt Keine Schule mehr. kein Be- 
ruf, kein fester Freund -äfles för Arie 
und das Gold, dasnurSSber Wunte 


Die Wasserballer tauchten ein in ein Bad von Anschuldigungen 


Von MARTIN HAGELE 

M an hat es kommen sehen kön- 
nen.. Das Malheur und das 
Theater danach. „Um Gottes willen, 
um Gottes willen“, schrie der 
Wasserball-Bundestrainer Nicolai Fi- 
roiu. Da war’s schon geschehen. 

Armande Feraandez, 29 Jahre alt, 
223 Länderspiele für Mexiko, wegen 
seine- großen Erfahrung hatte man 
Dm im Juni und für Olympia einge- 
deutscht Ausgerechnet ihm mußte 
das passieren. Fünf Sekunden vor 
Schluß. Allein vor dem jugoslawi- 
schen Torwart rutscht ihm der Ball 
aus der Hand. Das wäre das 10:10 
gewesen, der Ausgleich. Statt dessen 
Niederlage, kein Gold, kein Silber, 
wieder mal alle Hoffnungen futsch. 

„Unerklärlich“, meint Hann Beyer, 
der Präsident des Deutschen 
Schwimmverbandes. Immer wieder 
Kopfschütteln und „unerklärlich“. 
Das am häufigsten strapazierte Ad- 
jektiv im Sprachschatz deutscher 
Olympiafunktionäre. 

Komisch. Bei den Amerikanern 
macht es in solchen Momenten eben 


patsch. Tor - und alles ist gutgegan- 
gen. 

Im deutschen Lager ist man aufein- 
ander losgegangen. Wie immer nach 
Enttäuschungen- Der Sportwart Bo- 
do Hollmann hat sich erst mal den 
Trainer zur Biust genommen: „Der 
macht die Spieler auf der Bank ka- 
putt der laßt sie verhungern, dann 
haben sie keinen Mumm mehr.“ 
Dann bekamen die Spieler ihr Fett 
ab. Einige von denen hätten schon 
nasse Hosen, bevor sie überhaupt ins 
Wasser springen, schimpfte Holl- 
mann. 

Komisch. Warum nennt keiner mal 
einen deutschen Funktionär Feigling 
oder Hosenscheißer? 

Bei den Amerikanern ist alles an- 
ders. Ohne die Kappen mit den Oh- 
renschützern, statt dessen Helm aut 
Schlittschuhe unter den Stiefeln und 
den Rest dick vermummt - so haben 
die Eishockeyspieler ausgesehen. Die 
Jungs von Lake Placid. 

Die Aussichten, daß die US-Boys 
das Olympiawunder vom Eis jetzt auf 
dem Wasser wiederholen, stehen 
glänjgnH- Veriustpunktfrei (8:0 


Punkte) fuhren die Gastgeber zusam- 
men mit den Jugoslawen die Tabelle 
der Finalrunde an - die Deutschen 
haben sich schon drei Miese ein gefan- 
gen, kalkulieren nun mit Bronze. 

„Wir wußten, wir müssen loslegen 
wie richtige Champions“ , sagt der As- 
sistenztrainer Keoneth Linden nach 
dem 12:7 über Australien. 

„Wir sind um halb fünf aufgestan- 
den, haben erst mal hart trainiert 
Wenn du dann um halb neun ins Sta- 
dion kommst und siehst das volle 
Haus, das gibt dir den Rest“, sagt 77m 
Shaw. Tim Shaw (26) ist normalerwei- 
se nicht so schnell zu begeistern. Mit 
16 war er ein Wunderkind, erhielt den 
Suüivan-Preis, Amerikas höchste 
Auszeichnung für Amateursportler. 
Edwin Moses ist diese Trophäe heuer 
zum erstenmal verliehen worden. 
Und aus Montreal hat Shaw eine Sil- 
bermedaille über 400 m Kraul heim- 
gebracht Aber diese Wasserballtrup- 
pe, meint Tim Shaw, die sei das Aller- 
größte. Tim selbst nennen sie den 
weißen HaL 

Im Grunde genommen entstehen 
olympische Wunderteams in den 


Staaten nach einem alten Rezept 
Man nehme ein paar 100 000 Dollar, 
siebe die Talente einer Sportart gna- 
denlos aus. Dem Rest der Auslese 
impfe man Kameradschaft, National- 
stolz und den Glauben an Gold ein. 
Dann braucht man nur noch eine Per- 
sönlichkeit - und fertig sind die 
Olympiasieger. 

160 000 Dollar hat das Unterneh- 
men „go for the gold“ gekostet Ein 
halbes Jahr lang haben 15 Kaliformer 
wie die Verrückten trainiert, gespielt 
wieder trainiert und dabei nur einmal 
ganz knapp gegen Weltmeister 
UdSSR verloren. Pünktlich zu Olym- 
pia konnte der Trainer Monte Nitz- 
kowski eine Mannschaft präsentie- 
ren, die vor dem Favoriten Deutsch- 
land keine Angst und in einem 
Deutschstämmigen ihren Siegertyp 
und ihr Symbol hatte. 

Terry Schroeder aus Santa Barba- 
ra. Blonde Haare, braungebrannt der 
Hüne schmeckt nach Sand, Sonne 
und Kalifornien, Vor dem Coliseum 
haben Bildhauer seinen Körper in 
Stein gemeißelt Terry diente als Mo- 
dell für den „Athleten ohne Kopf“. Im 


Wasser dreht sich alles um den Super- 
mann: Kapitän, Spielmacher, Torjä- 
ger und Vorbild. „Terry hat es nicht 
nötig herumzubTÜllen, er führt die an- 
deren schon mit seinem Beispiel an“, 
sagt der Trainer. 

Der künftige Heilpraktiker, der ein 
Stipendium an der Stanford-Univer- 
sität, dem berühmtesten und elitär- 
sten Geisteszirkel der Vereinigten 
Staaten, abgelehnt hatte, weil er lie- 
ber in Malibu Wasserball spielen woll- 
te, besticht mit Kopf und Muskeln. 

Seine fast schon sagenhaften Kräf- 
te hat Teny jedoch nicht in irgend- 
welchen geheimnisvollen Blumen 
oder Kräutern gefunden. Er hat sie 
sich aufs härteste erarbeitet Ein paar 
Meter nur hinter seinem Ehernhaus 
hat er sich einen Lederriemen um den 
I ,pjh geschlungen. An dem Riemen 
h in g sein Marterwerkzeug, ein Last- 
wagenreifen. Mit diesem Gewicht im 
Kreuz keucht Teny die steilen 
Bergpfade von Santa Barbara hoch. 

Manrho seiner Nachbarn wollten 
ihn deshalb schon für verrückt erklä- 
ren. Spätestens übermorgen soll Ter- 
ry ein Volksheld in Kalifornien sein. 



Wordöhta* so oos, als kftmaRelMf Gies ssiM« Gegner PoniallWhitnkar ganz KMazasatzMi. Ara Ernte aber 
war der Punktsieg des Amerikaners verdient. Gies mußte sogar ungezählt werden foto:ap 

BOXEN / Whitaker zerstörte Hoffnungen von Gies auf Bronze 

Amerikaner noch bevorzugt: 
Proteste und Drohungen 


W elch eine Freude, da noch eine Medaille winkt: Kerstin Jonsson und 
Petra Pta t e n (rechts) foto: ap 

HANDBALL / Jugoslawien Olympiasieger 

DHB-Team: Platz 
zwei noch möglich 


sid/dpa, Los Angeles 

Der Traum von einer Medaille ging 
für Leichtgewichtler Re iner Gies 
nicht in Erfüllung. Der Boxer aus 
Kaiserslautem upteriag im Viertelfi- 
nale gegen den amerikanischen Favo- 
riten Pernell Whitaker einstimmig 
nach Punkten. 

Kfvhte kam tu halbherzig, 
um Whitaker ernsthaft zu gefä hr den“, 
erklärte Heinz Birkle, Sportwart des 
Deutschen Amateur-Box- Verbandes 
(DABV), nach dem Kampf In der 
Vergangenheit kam Gies gegen 
Rechtsausleger wie Whitaker immer 
gut zurecht. Eine Sensation wie beim 
Intercup, als der Pfälzer übena- 
schend den kubanischen. Weltmeistet 
Angel Herrera bezwungenn hatte, lag 
diesmal aber nicht in der Luft. 

Nach zwei Verwarnungen durch 
den indonesischen Ringrichter Ge- 
doam 'woBte Gies in derdritten Run- 
de schon aufjgeben. „Der Ringrichter 
hatte Reiner auf der Rolle“, kommen- 
tierte Birkle die einseitigen Entschei- 
dungen des Indonesiers, der viele Un- 
sauberkeiten des Amerikaners durch- 
gehen ließ. 

Ausschlaggebend für die Niederla- 
ge waren die Verwarnungen für den 
Deutschen allerdings nicht In der 
Schlußrunde wurde Reiner Gies nach 
Kopftreffern zweimal angezahlt Bun- 
destrainer Helmut . Ranze ist mit der 


Leistung S fMHzlings rfpnnrv -h 
zufrieden. „Eine tolle kämpferische 
Leistung. Für mich ist er der zweitbe- 
ste Leichtgewichtler in diesen Tur- 
nier“, lobte er. Den widersprach al- 
lerdings Sportwart Birkle: JDas kann 
man so nicht sagen. Der direkte Ver- 
gleich beispielsweise mit dem Südko- 
reaner Chü Lung Chun fehlt“ 

Wahrend es an der Niederlage von 
Gies nichts zu deuteln gab, werden 
die Proteste gegen die bevorzugte Be- 
handlung der Amerikaner in anderen 
Kämpfen immer lauter. So sprach 
Südkoreas Veibandspräsident Seung 
Youn Kim nach der 1:4-Niederlage 
seines Landsmannes Dong KÜ Kim 
im Halbweltergewicht gegen den 
Amerikaner Jeny Page von „Betrug 
und Manipulation“. Sein Stellvertre- 
ter schlug in die gleiche Kerbe: „Die 
Kampfrichter sind unfair . Die US- 
Boys warfen eindeutig bevorteüt“ 
Die Asiaten haben gegen die Wertung 
des Kampfes Protest eingelegt und 
drohen mit dem Rückzug ihrer Staf- 
fel vom olympischen Box-Turnier. 

Die Jugoslawen fühlten sich bei 
der 1:4-Niederiage von Damir Skaro 
gegen den amerftranisobpn Mittelge- 
wichtler Virgil HEU ebenfalls betro- 
gen. „Das darf doch nicht wahr sein“, 
schimpfte ihr Chef-Trainer Mate Par- 
lov nach Bekanntgabe des Urteils. 
Und dann fugt er verärgert hinzu: 


„Die Amis muß man wohl umhauen, 
wenn man gewinnen will.“ 

Die zwei Siege für die US-Staffel 
wurden selbst von Vorstandsmitglie- 
dern des Weltverbandes (AIBA) als 
Skandal-Urteile bezeichnet Der kalt- 
gestellte europäische Kampfrichter- 
Chef Jetchev (Bulgarien) erklärte: 
»Die Proteste sind berechtigt“ 

Nach Ansicht von Heinz Birkle 
kommt der Bonus für die amerikani- 
schen Boxer vor allem durch die Zu- 
schauer zustande. Die 16 500 Besu- 
cher in der ausverkauften Sport Are- 
na brüllen ihre Landsleute förmlich 
zum Sieg. „Dieses Geschrei wirkt auf 
die Boxer wie Doping. Es ist zwei 
Punkte wert Einen, weü die US- 
Kämpfer dadurch über sich hinaus- 
wachsen, den zweiten, weil sich die 
Punktrichter beeinflussen lassen“, 
erklärte der DABV -Sportwart. 

Der österreichische Kabarettist 
und ZDF-Kommen tato r Werner 

Schneyder dagegen glaubt an ein 
abgekartetes Spiel „So ist das eben, 
wenn das Fferosehen einen Sport 
kauft. Die von ABC haben offenbar 
die 7jth\ der Finalteilnehmer mit der 
amerikanischen AEBA-FÜhrung von 
vornherein festgelegt um mit den 
Werbeeinblendungen ein dickes Ge- 
schäft machen zu können“, macht er 
die amer ikanisch*» Fernsehgesell- 
schaft ABC mitverantwortlich. 


sid. Folterten 

3500 Zuschauer waren Zeugen: 
Auch Roboter haben Gefühle. „Die 
Jugoslawinnen sind eine Handball- 
Maschine“, hatte Bundestrainer Ekke 
Hoffrnann behauptet „Sie berechnen 
jede Möglichkeit im voraus, jeder 
Spielzug ist geplant nichts wird dem 
Zufall überlassen.“ In Los Angeles 
funktionierte diese Maschine, sie ge- 
wann die programmierte Goldmedail- 
le, die zweite für Jugoslawien bei die- 
sen Spielen. Doch all das, was sich 
danach abspielte, wurde einer Ma- 
schine nicht mehr gerecht 

„Für diesen Augenblick hat jeder 
von uns vier Jahre lang alles gege- 
ben“, sagt Svetlana Dasic-Kitic, die 
blonde Spielerin von Europapokal- 
sieger Radnicki Belgrad, nach den 
Ehrenrunden. Und mit Tränen in den 
Augen entschuldigt sie sich dafür, 
daß die Worte nur stockend aus ihr 
heraus kamen, weil sie „vor Freude 
am ganzen Leib zittere“. Miijana Dju- 
rica, die wurfgewaltige Rück- 
raum Spielerin, bemüht sich erst gar 
nicht um Fassung. Lachend und wei- 
nend zugleich stammelte sie immer 
wieder den gleichen Satz: „Wir haben 
es geschaßt“ 

Vier Jahre lang hat Trainer Jozip 
Samardzija seine Mannschaft auf Los 
Angeles vorbereitet Nicht auf die 
bloße Teil nähm e, sondern auf die 


Goldmedaille. Seit der Final-Nieder- 
lage gegen die UdSSR am 29. Juli 
1980 in Moskau hatten die jugoslawi- 
schen Handballerinnen 48 Monate 
lang nur noch ein einziges Ziel vor 
Augen: den Olympiasieg. 

Den 1460 Tagen Vorbereitung sei- 
nes jugoslawischen Trainerkollegen 
hat Hoffrnann .lediglich 20 
entgegenzuhalten. Überrascht von 
der plötzlichen Boykott-begünstigten 
Qualifikation, mußte der Deutsche 
Handball-Bund in kürzester Zeit ein 
Olympia-Team auf die Beine stellen, 
das eigentlich erst in den nächsten 
zwei Jahren zusammenwachsen soll- 
te. Und doch schickt sich eben diese 
Mannschaft, die im Vorfeld von Los 
Angeles nur sechs Testspiele in der 
gleichen Besetzung absolvierte, an, 
den Jugoslawinnen auf das Trepp- 
chen zu folgen. 

Nach dem glücklichen 18:17-Erfolg 
über Gastgeber USA kann die DHB- 
Auswahl im günstigsten Fall sogar 
die Silbermedaille gewinnen. „Wenn 
Jugoslawien am letzten Spieltag Chi- 
na schlägt und wir gegen Südkorea 
gewinnen, sind wir Zweiter“, sagt 
Bundestrainer Ho Umarm. 

Doch daß vor dem größten Erfolg 
des deutschen Frauen-Handballs 
noch eine Menge Arbeit auf ihn zu- 
kommt, weiß der Bundestrainer. 


Viel blieb von den Hoffnungen der Segler nicht übrig . 


dpa/sid, Los Angeles 

Die Luft sei nun wohl endgültig 
raus, „aber es wäre gut, wenn wir 
wenigstens zwei Medaillen noch ret- 
ten wurden“. Das Fazit von Uli Libor, 
dem Teamchef des Deutschen Seg- 
ler-Verbandes’ (DSV), ist ernüch- 
ternd, für ihn selber in erster Linie. 

Waren vor Beginn der olympischen 
Segel-Wettbewerbe noch „sechs Me- 
daillen sicher drin“ (Libor), so and es 
vor der siebten und letzten Wettfahrt 
nur noch zwei Und selbst die sind 
nur mit sehr viel Glück zu gewinnen. 
Long Beach hat gezeigt, daß der DSV 
seinen 1976 mit zwei goldenen und 
einer bronzenen Medaille begründe- 
ten Ruf der führenden Segel-Nation 
verloren hat 

Die Hoffnungen ruhen auf dem 


deutschen Starboot mit Joachim 
Griese und seinem Vorschoter Mi- 
chael Marcour (Hamburg/Möhnsee) 
einerseits und auf der 470er-Klasse 
mit den Gebrüdern Wolfgang und 
J oachim Hunger (Berlin) anderer- 
seits. 

Joachim Griese belegte in der sech- 
sten Wettfahrt nur den vierten Rang 
und fiel in der Gesamtwertung mit 
35,7 Punkten aufden vierten Platz ab. 
Der 31jährige Jurist liegt hinter den 
führenden Amerikanern Wülie Bu- 
chan/Stephen Erickson (29,7), den 
spanischen Weltmeistern Giorgio 
Gorla/Alfio Peraboni (31,8) und den 
Schweden Kent Carlson/Henrick 
Ey ermann. Diese vier Boote können 
in der abschließenden Regatta die 
Goldmedaille gewinnen. „Nur gut. 


daß ich nicht als erster der Gesamt- 
wertung in diese Nervenschlacht ge- 
he“, sagt Griese. Auf den werden sich 
nämlich alle anderen stürzen. 

Griese/Marcour, die 1983 auf dem 
Revier vor Long Beach die olympi- 
sche Generalprobe gewonnen hatten, 
hoffen auf mehr Wind, um ihren Ge- 
schwindigkeits-Vorteil bei diesem 
Vierkampf ausnutzen zu können. 
Bundeshonorartrainer Franz Un- 
ters bergen „Wenn der Wind bläst und 
dem Joachim wieder ein so toller 
Start gelingt wie in der sechsten Wett- 
fahrt, dann ist ihm alles zuzutrauen.“ 

Die Berliner Medizinstudenten 
Wolfgang und Joachim Hunger kön- 
nen in der 470er-Klasse maximal 
noch auf den Silbermedafllen-Rang 
vorstoßen. Bereits vor dem letzten 


Wettkampftag ist die Goldmedaille an 
die Spanier Luis Doreste und Rober- 
to Moüina vergeben, die es sich lei- 
sten können, zur letzten Wettfahrt gar 
nicht mehr anzutreten. „Gegen die 
war wirklich kein Kraut gewachsen“, 
sagt Bundeshonorartrainer Frank 
Hübner. Der Olympiasieger von 1976 
in dieser Klasse sieht nur ein Pro- 
blem: „Das Ganze ist jetzt eine reine 
Nervenangeiegenheit Bei jungen 
Sportlern spielt das gerade bei Olym- 
pischen Spielen eine ganz entschei- 
dende Rolle." 

In der Tat Von der Bronzemedaille 
trennen sie ganze zwei Punkte. „Ich 
weiß auch nicht, warum wir es i mmer 
so spannend machen müssen“, sagt 
Wolfgang Hunger. Verärgert ist er be- 
sonders über die Disqualifikation 


vom Montag. „Die hat uns unter Um- 
ständen die Medaille gekostet“ 

Für die übrigen deutschen Segler 
geht es lediglich um einen mehr oder 
weniger ehrenvollen Abgang. Der frü- 
here Finn-Weltmeister Wolfgang Gerz 
(Wörthsee) hat als Fünfter der Ge- 
samtwertung keine Chance mehr auf 
eine Medaille. Dirk Meyer als Siebter 
bei den Windglidem sowie Jörg und 
Eckart Diesch mit der gleichen Pla- 
zierung im Flying Dutchman mußten 
ihre letzte Hoffhung begraben. Über 
die Tornado-Mannschaft von Eckart 
Kaphengst (15.) sowie Willi Kuhweide 
im Soling (10.) sagt Uli Libor „To- 
talausfaüe.“ Auch dies ist eine Er- 
nüchterung, an die Willi Kuhweide 
nicht im Traum gedacht hat 


Olympia 
in Zahlen 

BOXEN 

Viertelfinale, Halbfliegengewicht: 
Mwila (Sambia) 5:0 PS - Kuroiwa (Ja- 
pan). Todisco (Italien) 4:1 PS- Ramos 
(Puerto Rico). Bolicar (Venezuela) 5:0 
PS - Motta-Taracena (Guatemala), 
Gonzales lUSA) 4:1 PS - Lyon (Eng- 
land). - Leicht: Ortiz (Puerto Rico) 5:0 
PS - Hemando (Spanien), Ebanga 
(Kamerun) 5:0 PS - Sumer (Türkei), 
Whitaker (USA) 5:0 PS - Gies 
(Deutschland), Chun (Südkorea) RSC 
3. Rd. - Cantancio (Philippinen). - 
Halbschwer Moussa (Algerien) 5:0 
Jury - Wilson (England), Josipovic 
(Jugoslawien) 5:0 PS -Donici (Rumä- 
nien.), Holyfield (USA) K.o. 1. Rd. - 
Okello (Kenia), Barry (Neuseeland) 
4:1 PS - Nanga (Kamerun). - Fliegen: 
McCroy (USA) 5:0 PS - Ayesu (Mala- 
wi), Can (Türkei) 4:1 PS - Heo (Süd- 
korea), Redzepovski (Jugoslawien) 
4:1 Jury - Fenech (Australien), Bilali 
(Kenia) 5:0 PS - Ramirez (Dom. Repu- 
blik). - Halbwelter Page (USA) 4:1 
PS - Kim (Südkorea). 

WASSERBAU 

1 Finalrunde, zweiter Spieltag: USA 
- Australien 12:7, Deutschland - Ju- 
goslawien 9:10, Holland - Spanien 
4:8. - Tabelle: 1. USA 30:22, 2. Jugo- 
slawien 28:20, 3. Deutschland 27:24, 4. 
Spanien 24:22, 5. Holland 16:25, 6. Au- 
stralien 19:31. 

HANDBAU 

Frauen, fünfter Spieltag: USA - 
Deutschland 17:18, China - Öster- 
reich 21:16, Jugoslawien - Südkorea 
29:23. - Tabelle: 1. Jugoslawien 8:0, 2. 
China 5:3. 3. Südkorea 5:3, 4. Deutsch- 
land 4:4, 5. USA 2:6, 6. Österreich 0:8. 
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HOCKEY 

Damen, Finalrunde, vierter Spiel- 
tag: Holland - Kanada 2:2, USA - 
Australien 1:3. - Tabelle: 1. Holland 
7:1, 2. Australien 5:3, 3. Deutschland 
5:3, 4. USA 4:4, 5. Kanada 3:5, 6. Neu- 
seeland 0:8. - Herren, Gruppe B, fünf- 
ter und letzter Spieltag: Holland - 
Kenia 3:0, Kanada— Neuseeland 2:2, 
England - Pakistan 0:0. - Tabelle: 1. 
England 9:1, 2. Pakistan 7:3, 3. Hol- 
land 7:3, 4. Neuseeland 4:6, 5. Kenia 
2:8, 6. Kanada 1:9. 

SCHWIMMEN 

Kunstspringen, Herren, Vorkampf, 
Stand nach fünf von elf Sprüngen: 1. 
Louganis (USA) 249,27 Punkte, 2. Li 
(China) 229,83, 3. De Tan (China) 
222,46, 4. Mernott (USA) 217,02, 5. 
Snode (England) 216,90, 6. Italiani 
(Italien) 211,50, 7. Killat 209,82, ... 
19. Dörr (beide Deutschland) 195,87. 

SEGELN 

Flying Dutchman: 1. McLaughlin/- 
Bastet (Kanada), 2. AdlertTenke (Bra- 
silien), 3. Jörgen u. Jacob Möller- 
Bojsen (Dänemark), 4. McKee/Bu- 
chan (USA), ... 6. Jörg und Eckart 
Diesch (Deutschland). - Stand nach 
sechs Wettfahrten: 1. McLaughlin/- 
Bastet 8,7, 2. McKee/Buchan 11,7, 3. 
MöUer-Bojsen, ... 7. Diesch. - Torna- 
do: 1. Smyth/Glaser (USA), 2. Blad- 
cel/Lambriex (Holland), 3. Sellers/- 
Timms (Neuseeland), ... 10. Kap- 
hengst/Böse (Deutschland). - Stand: 
1. Stellers/Timms U,7, 2. Srayth/- 
Glaser 21,0, 3. White/Cam pbe 11 -Jam es 
(England) 41,7, ... 15. Kaphengst/- 
Böse. - 470er 1. Peponnet/Pillot 
(Frankreich i, 2. Brokman/Fridländer 
(Israel), 3. Wolfgang u. Joachim Hun- 
ger. - Stand: 1. Doreste/Molina (Spa- 
nien) 18,7, 2. Peponnet/Pillot 37,7, 3. 
Benjamin/Steinfeld 40,0, ... 5. Hun- 
ger. - Soling: 1. Grad (Brasilien), 2. 
Haines (USA), 3. Law (England), ... 9. 
Kuhweide (Deutschland). - Stand: 1. 
Haines 18,7, 2. Grael37,7, 3. Fogh 41,4, 
... 10. Kuhweide. - Starboot: I. Bu- 
chan/Erickson (USA), 2. Gorla/- 
Peraboni (Italien), 3. Raudasehl/Ferstl 
(Österreich), 1 Griese/Marcour 
(Deutschland). - Stand: 1. Buchan/* 
Erickson 29,7, 2. Gorla/Peraboni 31,8, 
3. Carlson/Eyermann 33,7, ... 4. Grie- 
se/Mamour 35,7. - Eins: 1. Neflson 
(Kanada), 2. Blanco (Spanien), 3. Co- 
urts (Neuseeland), ... 6. Gerz 
(Deutschland). - Stand: 1. Bertrand 
23,0, 1 Coutts 24,7, 3. Neilson 26,0, . . . 
5. Geiz 52,1. - Windgüder 1. GuiUerot 
(Frankreich), 2. van den Berg (Hol- 
land), 3. Kendall (Neuseeland), ... 5. 
Meyer (Deutschland). - Stand: 1. van 
den Berg 22,0, 2. Stelle (USA) 31,0, 3. 
Kendall 36. . . . 7. Meyer 60,0. 
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LEICHTATHLETIK ! Läufer rannten in Krise 

„Probleme im Kopf oft 
größer als die im Körper“ 


dpa, Los Angeles 

Zwei fette Jahre haben die deut- 
schen Leichtathleten hinter sich, Eu- 
ropa- und Weltmeisterschaft wurden 
vor allem durch die Läufer zu großen 
Erfolgen. Ausgerechnet sie sind nun 
in die Krise gerannt. Das ieigt die 
Zwischenbilanz der ersten vier olym- 
pischen Wettkampftage im Coliseum 
von Los Angeles sehr deutlich. Ha- 
rald Schmid mit seiner Bronzeme- 
daille über 400 m Hürden war nach 17 
Entscheidungen der einzige Läufer 
im deutschen Team, der zu den fünf 
gewonnenen Medaillen etwas bei- 
steuerte. 

Das Rätselraten um die Gründe der 
Laufkrise begann schon vor der Ab- 
reise. Schließlich waren viele Stars 
lange vor dem ersten Startschuß aus- 
geschieden: die Weltmeister Wulbeck 
und Dg, die Europameister Wessing- 
hage und Weber, Ex-Weltmeisterin 
Friedmann, Hürdenrekordler Dönges 
und 400-m-Hürdenhoffnung Mary 
Wagner. „Voreinergroßen internatio- 
nalen Meisterschaft hatten wir noch 
nie so viele Aus-, und Problemfälle“, 
klagte Verbands -Sportwart Otto 
Klappert und erwies sich als Prophet: 
„Außerdem sehe ich keinen Fall, wo 
in Los Angeles noch besondere Stei- 
gerungen zu erwarten sind.“ 

Schließlich wurden 58 Athleten no- 
miniert und in zwei Gruppen insTrai- 
ningsquartier nach Irvine befördert 
Trotz der idyllischen und ruhigen La- 
ge trog der Frieden auf dem Uni-Cam- 
pus: Die Mediziner Krahl und Kinder- 
mann, die Masseure Sailer, Melzer 
und Hofinann waren fast rund um die 
Uhr im Einsatz. Etliche Leistungs- 
und Hoffhungstreger waren verletzt 
oder krank angereist: Mögen bürg, 
Haas, Evers, Kraus, Klinger, Buß- 
mann. Andere kamen erst in Irvine 
dazu: Thränhaidt, Nagel, Lübke, 
Bauschen, Danneberg, Teske, Denk. 
„Manchmal habe ich den Eindruck, 
als Gesunder die große Ausnahme in 
unserer Mannschaft zu sein“, verfolg- 
te Mannerteam-Sprecher Harald 
Schmid die Ereignisse sorgenvolL 

In Irvine wurde täglich nach Erklä- 
rungen gesucht Vize-Weltmeisterin 
Brigitte Kraus: „Wenn man das Wet- 


Professor kritisiert Zeitplan des Marathonlaufs 


ter hier sieht, wird einem erst bewußt 
wie sehr Regen und Kalte in Deutsch- 
land unsere Vorbereitungen er- 
schwert und uns benachteiligt ha- 
ben.“ Harald Schmid: „Der immer 
voller werdende Terminkalender for- 
dert seinen Tribut Jedes Jahr ein Hö- 
hepunkt jedes Jahr Training im Be- 
reich maximaler Belastung - da 
bleibt zur nötigen Regeneration nicht 
genug Zeit.“ 

Sportmediziner Hartmut Krahl: 
„Daß gerade die in den vergangenen 
Jahren besonders Erfolgreichen so 
zahlreich betroffen sind, halte ich für 
völlig nonnaL Die kleinste Verlet- 
zung irritiert sie schon, weil sie wis- 
sen, daß sie für einen erneuten Sieg 
nur in Bestform gerüstet sind. Bei 
ihne n sind die Probleme im Kopf oft 
größer als die im Körper. Wer als Fa- 
vorit gilt und an sich zweifelt der 
startet häufig gar nicht erst auch 
wenn sein Gesundheitszustand es zu- 
ließe.' Als Beispiel dafür kann 800- 
m- Weltmeister Willi Wülbeck gelten, 
der sich sogar in die Hände eines 
Wunderheil ers begab, ehe er seinen 
Olympia-Verzicht erklärte. 

Andere bissen sich durch, die nach 
dem Boykott-Beschluß der Osteuro- 
päer plötzlich Gold vor Augen hatten. 
Ein Beispiel dafür ist Mittelstreckle- 
rin Margrit Klinger Sie kämpfte sich 
hartnäckig durch Ischiasbeschwer- 
den und fiebrige Grippe, um im 800- 
m-Finale nach 700 Metern auf der 
Zielgeraden auf den vorletzten Platz 
zu laufen. „Da war nichts mehr, ich 
konnte nicht schneller“, mußte sie 
spater resigniert feststellen. 

Christoph Herle, als Sechster über 
10 000 m einer der wenigen überzeu- 
genden Läufer bisher, entdeckte ei- 
nen weiteren Aspekt: „Ich war 
manchmal entsetzt, wie hart einige 
unserer Athleten in Irvine noch trai- 
niert haben. Als wir dort eintrafen, 
sollte jegliche Vorbereitung doch 
längst abgeschlossen sein. Mein Pro- 
gramm bestand aus Substanzerhal- 
tung durch Ausschlafen, Erholen und 
leichtes, lockeres Laufen. Andere ha- 
ben regelrecht geklotzt und dabei 
sehr viel geistige Energie verloren, 
die dann im Wettkampf fehlte.“ 


Die Diskussion um den Marathon- 
lauf den wohl extremsten und um- 
strittensten Leichtathletik-Wettbe- 
werb, halt an. Wfidor Hnllmann, der 
Leiter des Instituts für Kreislauffor- 
schung und Sportmedizin an der 
Sporthochschule Köln, befürchtet 
für den Manner-Wettbewerb ähnli- 
che Dramatik wie bei den Frauen, als 
die Schweizerin Gaby Andersen- 
Schiess völlig entkräftet ins Ziel 
kam. Hollmann kritisiert die Uhrzeit, 
zu der am Sonntag der Marathonlauf 
gestartet werden soll, und befürchtet, 
daß die Gesundheit der Athleten ge- 
schäftlicher Interessen wegen aufä 
Spiel gesetzt wird: „Um 17 Uhr herr- 
schen in Los Angeles mörderische 
Temperaturen. Schwächeanfälle 
sind nicht auszuschließen. Marathon- 
läufe sollten möglichst nicht bei 
Temperaturen über 28 Grad Celsius 
ausgetragen werden.“ Offenbar be- 
steht die amerikanische Fernsehge- 
sellschaft ABC auf dem geplanten 
Zeitpunkt um 17 Uhr. 

„Graeias“: In großer Aufmachung 
dankte IOC-Präsident Juan Antonio 
fennaTflnrh den 40 000 ehrenamtli- 
chen Helfern, ohne die Olympia nicht 
stattfinden könnte. „Graeias“ erklär- 
te der Präsident in vier Zentimeter 
großen Lettern in einem ganzseitigen 
Inserat in der „Los Angeles Times“ 
und bedankte sich im Namen der 
„olympischen Familie“ für den 

fW amdsphafhlifthOT Tünnpfiing j flori 

GoodwilL die Unterstützung und die 
fobelhafte Organisation. Als Ge- 
schenk für die Mifarhritpr gnh Sama - 
ranch die Produktion einer besonde- 
ren Anstecknadel in Auftrag. 

Pseudo-Schute Nach rund 300 
olympischen Box-Kämpfen ist der 
erstmals bei einer Großveranstaltung 
obligatorische Kopfschutz umstritte- 
ner als_zuvor. Vor allem von deut- 
schen Ärzten wird der Helm kriti- 
siert. Hans Grebe (Frankenberg), der 
Präsident der Ärztekommission des 
Weltverbandes AIBA und „verant- 
wortlicher Arzt“ des olympischen 
Box-Turniers, warnt: „Der Helm bie- 
tet medizinisch nur einen Pseudo- 
schutz und verleitet die Boxer zu ei- 
nem größeren Risiko.“ Zum Beweis 
seiner Behauptung verweist er auf 
die Bilanz, nach der von den 273 
Kämpfen bislang 17 nach schwerem 


K. o. und 33 durch technischen K. o. 
beendet wurden. Audi Wolfram 
Lemme (Berlin), der deutsche Mann- 
schaftsarzt, vertritt eine ähnliche 
Auffassung: „Das Rotierte der Ge- 
himmasse wird durch den Helm 
nicht verhindert-“ 

Atembeschwerden: Der 1500-m- 
Wettbewerb der .Männer wird wahr- 
scheinlich ohne den britischen Welt 
rekordhalter Steve Ovett st attfind en. 
Ovett wurde nach seinem Kreis- 
laufkollaps, den er nach dem 800-m- 
Finale erlitten hatte, zwei Tage lang 
in einem Krankenhaus beobachtet 
Weil die Ursache seines Zusam- 
menbruchs noch nicht geklart und 
sein Gesundheitszustand noch nicht 
wieder zufriedenstellend ist, rieten 
die Ärzte von weiteren Wettkämpfen 
ab. Ovett klagt über Atembeschwer- 
den. 

Schiedsrichter: Das Endspiel des 
olympischen Fußball-Turniers wird 
von dem Holländer Jan Keizer gelö- 


tet, wahrend der Schotte McGirday 
für das Spiel um die BronzemedaiHe 
nominiert wurde Beide Spiele fin- 
den im Stadion „Rose Bowl“ in Pasa- 
dena statt Das Finale ist mit 104 000 
Besuchern bereits ausverkauft 

Überraschung: Zwölf Jahre nach 
dem Gewinn der Goldmedaille spielt 
rf fc deutsche Hneln»y .TJfr( , i ywiflliTM>pn - 
schaft erneut um den Einzug ins Fi- 
nale. Im Halhfinate trifft ge dabei 
heute auf die noch un geschlagene 
Überraschungsmannschaft aus 
Großbritannite, Die Briten rückten 
erst, nach dem sowjetischen Boykott 
ins olympische Turnier und gaben 
bisher nur «non Funkt lwm OK) ge- 
gen Pakistan ab. 

Gartenparty: Rund 1000 Gäste 

fanHt*n sich ZU "Empfang rin 

den der deutsche Botschafter in den 
USA, Günter van Well, zu Ehren der 
deutschen Olympia-Mannschaft gab. 
Neben prominenten Politikern und 


Sportfunktionären folgten auch rund 
150 Athleten der Einladung. 

Übereifer. „Man versucht halt, be- 
sonders gut zu spielen, weü dies ein 
bestederes Turnier ist", erklärte die 
15jährige Steffi Graf (Heidelberg) ihr 
ungewohnt verkrampftes Spiel beim 

Tpnnig .TV^np«^r nKnwgtairnier . . Sie 

gewann trotzdem mit 6:3, 7:5. Mit ge- 
nau den gl e ichen Ergebnissen ge- 
langten auch die beiden anderen 
deutschen Nachwuchsspieler My- 
riam Schropp (Heidelberg) und Mi- 
chael Westphal (Neuss) in die zweite 
Runde. 

Widerstand: Uwe Hohn („DDR“) 
will seinen Speer vorerst weiterbe- 
nutzen. Der einzige 100-m-Werfer, 
dessen Rekordwurf (104,80) den Ver- 
band zu einer Regelinderung (Verän- 
derung des Schwerpunkts) veranlaßt 
hatte, hält die neue Regelung für 
überflüssig, weil „100-m- Weiten kei- 
neswegs Alltag sind, wie man in Los 
Angeles sah“. 



NACHRICHTEN 


Fünf Woebea Sperre 

Frankfiirt(dpa)-DasSpoitgericht 

des Deutschen FußbäD-Bundes 
(DFB) .hat Norbert Siegmann von 
Werder Bremen zu einer Spore von 
fünf Wochen verurteilt. Siegmann 
sollte wegen eines Flatanfeiweises zu- 
nächst fikracht Wochen gesperrt wer- 
den. - ’ ’ .. 

Kohde auf Rang sieben 

Düsseldorf (sicö - Die internationa- 
le deutsche Tenmsmeisterin Claudia 
Kohde aus Saarbrücken belegt in der 
Wehrangfiste derzeit Platz sieben. Es 
führen die beiden Amerikanerinnen 
Mar tina Navratilova und Chris Evert- 
Uyod. ... - 

Tödlich veninglückt 

Platter (dpa).- Motocradsportier 
Josef Zöllner (Geisling) ist bei einem 
Sandbahnrennen in Pfetter/Oberpfialz 
tödlich verunglückt Nach , einem 
Sturz wurde er vom nachfolgenden 
Motorrad erläßt Jede ärztliche Hilft» 
kam für ihn zu spät . 


ZAHLEN 


Olympia Ist ganz schön amtneagand: diese Erfahrung nacht* dar 
G lenger. der als Konnnntalor in los Angeles tätig Ist 


frühere TonKWeftmaister Eberhard 

FOTO: DPA 


FUSSBAU 

Freundschaftsspiele: Bad Oeynhau- 
sen - Schalke 04 2-9. Union Berlin - 
Bau-Weiß Berlin 0:8. 1. FC Köln - Duk- 
la Prag 9:1, Hertha BSC - Waldhof 
Mannheim & 1 , Solingen - Uerdingen 
2:5, Schöppingen - Bielefeld 1:6. Lan- 
genfeld - Leverkusen 1:13, Grasdorf - 
Hannover 96 2&, Friedrichstadt- Düs- 
seldorf 23. FC MÖncheingladbach - Bo- 
russia Mönchengladbach 2:7. 

TENNIS 

TL Nationale Dentaebe Meister- 
schaften in Braunschweig, zweite 
ftpude, Herren: Popp (Neuss) - Eber- 
hard (Hannover) 6:1, 6:3, Elter (Essen) 

- Jelen (Neuss) 6:0, 6:7, 7:6. Beutel 
(Hannover) - Settelmayer (Essen) 6:4, 
6:4, Meiler (Amberg) - Vestweber 
(Grafenbrock) 7:6, 6:2. Maurer (Neuss) 

- Gau (Leverkusen) 2:6,. 6:2. 6:4, Geb- 

ring (Arnberg) - Pinner (Neuss) 1:6, 8:4. 
6:0. SchBck (Mörlenbach) - Keretic 
(Stuttgart) 7:6, 6:2. - Damen, zweite 
Runde: Drles (Neuss) - Vaaßen (Wei- 
den) 6:3, 6:3, Renz (Stuttgart) - nabst 
(Erlangen) 6:2, 7:5, . Meier (Kai- 

serslautern) - Dinu (Emen) 6:4, 6:1, 
Keppeler (Augsburg) - Rahn (Saar- 
brücken) 6:3, 6:2, Vopat (Aschaf- 
fenburg) - LQtten (Hamburg 0:6. 6:2, 
03, Cueto (Stuttgart) - Hack (Reutlin- 
gen) 6:4, 6:3. - Herren- Doppel, erste 
Runde: Pfannkoch/Schurr - Beutel /- 
Zipf B-.3, 6:4. - YJS-Hartplats- 

melstenchaften in Indianapolis, Da- 
men-Efnzel, zweite Runde: Hanika 
(Deutschland) - Ivan (USA) 6:3, 6:2. - 
Giand-Prix-Tnnder in Cleveland, er- 
ste Runde: Becka (Deutschland) -Tan- 
ner (USA) 6:4. 7:5. 


NACHRUF 


Am 30. Juli 1984 ist 


Bergass. a. D. 

Dr.-Ing. E. h. Erwin Anderheggen 

Träger des Großen Verdienstkreuzes des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 
im Alter von 75 Jahren gestorben. 

Dr. Erwin Anderheggen war von 1972 bis 1976 Vorsitzender des Vorstandes unserer Gesellschaft und 
gehörte von 1976 bis 1978 unserem Aufsichtsrat an. 

Dr. Anderheggen hat sich um die Entwicklung des Saarberg-Konzems große Verdienste erworben. Sein 
Wirken ging weit über das Unternehmen hinaus. Er hat sich mit großer Energie in Gemeinschaftsorganen 
des deutschen Steinkohlenbergbaus und für die internationale Zusammenarbeit in der Kohleforschung 
eingesetzt. 

Wir werden sein Andenken in Dankbarkeit bewahren. 

Aufsichtsrat, Vorstand und Gesamtbetriebsrat der 
Saarbergwerke Aktiengesellschaft 


Nachruf 


Am 30. Juli l^fU ist der frühere Vorsitzende unseres Aufsichtsrates 


Dr.-ing. e. h. Erwin Anderheggen 


im Alter von 75 Jahren verstorben. 

Sen 1972 gehörte der Verstorbene dem Aufsichtsrat unseres Unternehmens 
an, dessen Vorsitzender er in der Zeir von 1973 bis 1976 gewesen ist. 

Wir schulden ihm Dank und Anerkennung für seinen stets wertvollen Rat. 

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren. 


SAAR FERNGAS AKTIENGESELLSCHAFT 

Der Vorstand 


Saarbrücken, im August 1984 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 101-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 612 

Kettwig 8 579 104 



Ein gütiges und schöpferisches Hera 
hat auf gehört zu schlagen. 


In seiner zweiten Heimat verstarb am 2& 
Juli 1984, kurz vor Vollendung seines 89. 
Lebensjahres, unerwartet und für uns alle 
unfaßbar, unser lieber Vater und Großva- 
ter 


Hans Faber 


Wir werden ihn nie vergessen. 
Die Kinder ond Enkelkinder 


2000 Norderstedt 
Hökertwiete 12 


Die Beisetzung hat auf Wunsch des Ver- 
storbenen in Jugoslawien stattgefunden. 


Im gesegneten Alter von 88 Jahren ver- 
starb am 20. Juli 1984 unser früherer 
Mitarbeiter der Anzeigenabteilung DIE 
WELT 


Hans Faber 


11 Jahre arbeiteten wir mit ihm zusammen 
und nahmen teil an seiner Leidenschaft 
Sie galt der Seefahrt und im besonderen 
der deutschen Marine. 


Erfüllt war er in seinem Leben von der 
Erinnerung an die SMS „Seydlitz“, deren 
fleißiger Chronist er war. 


Seine Freunde werden diesen alten Fah- 
rensmann nicht vergessen. 


Axel Springer Verlag 


-Dqs war eine .goldene 
Überraschung , prima, 
Frank Wieneke.“ 



„Darauf und auf die 
Flores-Fechterinnen 
ein dreifaches Hoch ■ - 
und ein Riesenfest mit 
Henkell Trocken.“ „ 


Henkell Trocken. 

Offizieller 
Sponsor unserer 
Olympia- 
mannschaft 




Sodm favfrad Saadetpoatan. 
Vtntrigtttngi- bzw. 
Ko nfa mwcmn qBt Alt 

CAROTEX 

Import-Export GmbH. 
Schinnerstr. 40 
4000 Düsseldorf I 
Tel 02.11 / 16 15 35 oder 16 15 63 


Handetevertretung 

mit kfm. dl techn. F a c h l ichke lt 

übernimmt als Zweitvertretung in 
den Po «tleit zahlgeb Le len 4 u. 5 se- 
riöse u. zaveri Kundenbetreuung. 

Kflntaktttotnahmc unter 

TeL 028 EC/ 42 El 


Vertriebsfirma sucht 

Gebrauchsartikel 

f. Linkshänder. 

Zoachr. erb. u. PG 48 257 an 
WELT- Verlag, PostL, 2000 HH 38. 


Sofort roisofoftkj 

L Messe) AusstUg, etc., 44/177 
schlank. iportL, Industr.-Kfm, 
Schreib m., EngL-Renntn. Führersch. 3, 
gute tlm pa pfti roi anpawnn gtfSMp 
Ang. u. W 8525 an WELT- Vertag. Posä. 
10 08 B4. 4300 Essen. 


Wollen Sie ofn Geschäft 
eröffne« fib 

Junge Made 
und Jeanswear? 

w ach dem Franchising -System 
vergeben wir unseren bekannten 
Namen, Ausstattung ind Know- 
how. Erfahrung ist nicht notwen- 
dig, da pra k tische Schulung in 

unseren Laden erfolgt. 

Kapital 'oder Sicherheiten von 
DM 50 000,— sind erforderlich. 
Wenn Sie NSheres erfahren wol- 
len, schreiben Sie bitte unter 
8544 an WELT-Veriag, Pt 
10 08 64/4300 R«wn 


Kaufon (fast) alles, 
wenn der Preis 
stimmt. 

H rt n d *.? i 3 w o rc r-, - y t* rt r: o fc 
Schuboch Grr.bH 
Cfl;m(ersti\ 7 , -j 150 

0 5* 32 40 42. FS 9 23 45(5 


Santerungsspezüalist, übernimmt 

Geschäftsführung von „kranken" 
FirmexL Vertraulich. 

Z us chriften unter X 8416 an 
WELT- Vertag Postfach 100864, 


AUroonri Honii (etem. Angeh. einer 
Spezuleinbeit), löst äußerst diskret, 
awertässig und unkonventionell Ih- 
re geschäftL u. privaten Probleme 
im in- u. Ausland. . 
Zuschr. unter D 8422 an WELT-Ver- 
lag, Postfadh 100864.4300 Emen. 


HobaaMMHmst m den 
MeaamDOAR. Repräsentant 
Tel. WM Euter Leumund. Canttal Onb 
• 0:^- Zlegelstr. 8, 3000 Hunmer. 
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Nachforschender TV-Jounialismus: Die neue Reportagenserie „Gesucht wird . . 

S Ein Haifisch scheut die Kameras 


auf 

Sc?? 


xaa a 




1 H-.r 
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I ch war Twphrma?^ nahe dran, das 
Handtuch zu werfen, weil an den 
Mann einfach nicht 'ranzuko mmen 
ist Seine Dokumentjation, außer der 
über Gudrun Ensslin, hat mich mehr 
geschafft 1 als die monatelangen Re- 
cherchen in Sachen San Bon * 
Filmemacher Paul Karalus, be- 
kannt geworden durch zahlreiche 
hervorragende Dokumenta tionen wie 
etwa „Die Endlösung" oder „Die 
Stunde Null“, ist der Autor der Auf- 
taktsend ung für eine neue innenpoli- 
tische Reportagenreihe aus Köln, die 

Gesucht wird . . . Güster Kaufte« - 
ARD, 20.18 Uhr 

nachforschenden Femsehjoumalis- 
mus nach amerikanischem Muster 
betreiben will. Absicht der Reihe 
„Gesucht wird . . ist nach Wor- 
ten von Werner Filmer, T .pi ter der 
Programmgruppe Inland beim WDR, 
„eine Person, eine Sache oder ein Er- 
eignis, die oder das abhanden gekom- 
men ist, mit Kamera und Mikrofon 
aufeuspüren“. 

Die Person, auf deren Fährte sich 
Karalus für die Premiere gesetzt hat, 
ist der Immobilienspekulant und als 
„Miethai“ apostrophierte Günter 
Kaußen. Fast jeder kennt seinen Na- 
men, doch nur die wenigsten wissen, 
wie er aussieht Kauften meidet näm- 
lich die Öffentlichkeit Es gibt kaum 
Fotos von ihm, geschweige ripnw 
Filmaufnahmen 

Auch Paul Karalus ist es, wie vielen 
Journalisten vor ihm, nicht gelungen. 
Kauften zu einem Interview zu bewe- 


gen. Alle Briefe und Telefonanrufe 
blieben unbeantwortet Gescheitert 
ist auch der Versuch, -Kaußen in sei- 
nem zur Festung ausgebauten Pent- 
house an der Neusser Straße in Köln 
zu überrumpeln. 

„Immer, wenn wir auftauchten, 
ging sofort der eiserne Rolladen run- 
ter“, erzählt Karalus. „Die Hausmei- 
ster, oder wer das war, ha ben uns h»s 
B etreten des Hofes verboten und be- 
droht Man muß sich das verstellen: 
Ein Mann, der sich Schlosser, Wälder 
und Seen leisten konnte, verkriecht 



Nicht mr ia der Bendesrepubllk 
vnbeBebt: Der Immobilieitspeke- 
ia nt Günter KouSee foto-.cps 


«•i i t. 


sich in seinem Dachgarten hinter ho- 
hen Mauern.“ 

Was macht man, fragt sich Karalus 
immer wieder während der fast ein 
Jahr dauernden Arbeit an seinem 
F3in, wenn man den „Held“ nur 
durch seine Talen beschreiben kann? 
„Aber es hat sch dann doch als sehr 
faszinierend herausgestellt wie sich 
das Bßd eines Menschen plötzlich 
verdichtet der sich selbst durch seine 
Puhlizitatsscheu- jedem Gespräch 
entzieht Vielleicht ist ö auf diese 
Weise doch gelungen, ein beklem- 
mendes Auch-Porträt dieses Mannes 
zu entwerfen.“ 

Karalng befragte einstmals pngp 
Kauften- Mitarbeiter, und er sprach 
mit Mietern, Hphpii TTanften schlim- 
mes angetan hat sowohl hierzulande 
wie in. den USA. Denn auch drüben 
sind viele Arme Opfer des skru- 
pellosen Geschäftemachers gewor- 
den. Kein Wunder, dafi si ch auch die 
Presse in Reagans Land für den „häß- 
lichen“ Deutschen zu interessieren 
beginnt 

Ein ameriknniq»hpr Ferasehrepor- 
ter war es auch, dem es als erstem 
gelungen ist Kaußen vor der Kamera 
zu stellen. Das war auf dem Flugha- 
fen von San Francisco. Doch alle Ver- 
suche des Reporters, den „Miethai " 
zum Reden zu bringen, blieben er- 
folglos. Kauften reagierte auf alle Vor- 
haltungen mit dem stereotypen Satz: 
„Das ist ein unfairer An gr iff“ ir Das 
sind“, meint Paul Ka reh»«, „be- 
klemmende Bilder, die wir zum Teil 
in den Film mit ein geschrrHipn ha- 
ben“. EGONWOLFF 



Für viele Kinder wird das Bild 
von des- Dritten Welt ausnahmslos 
durch Kitsch und Klischeebilder 
geprägt Spielfilme und Serien ent- 
halten Informationen, die kaum 
oder gar nichts mit der Realität der 
betreffenden Länder zu tun haben 
(z. B. „Daktari“ oder „Simba, der 
weiße Löwe“). Das Evangelische 
Zentrum für entwicklungsbezogene 
FQmarbeit Stuttgart, und das Kin- 
der- und Jugenfümzentrum in der 
Bundesrepublik Deutschland, 
Remscheid, haben deswegen einen 
Katalog Arbeitsveihand-Medien 
Dritte Welt für Kinder herausgege-, 
ben. Auf mehr als 40 Seiten werden 
Füme über die Dritte Welt ausführ- 
lich vorgestellt, die sich in besonde- 
rer Weise zum Verfuhren in Kinder- 
gruppen eignen. Gegen Voreinsen- 
dung von zwei Mark in Briefmarken 
kann die Broschüre beim Evangeli- 
schen Zentrum für entwicklungsbe- 
zogene Filmarbeit, Gänsheidestr. 
67, 7000 Stuttgart 1, oder beim Kin- 
der- und Jugendfilmzentrum, Küp- 
pelstein 34, 5630 Remscheid, be- 
stelltwerden. agi 


KRITIK 


So könnte die Erde sterben 


E s ist wieder Zeit gewesen, die 
Mpngehpn auch an die KoWi tf 
der „wissenschaftlichen Errungen- 
schaften“ zu erinnern. Am 6. August 
jährte sich zum 39. Mal der Tag, an 
dem über Hiroshima die erste Atom- 
bombe explodierte. Aus diesem 
Grunde zeigte das japanische Fernse- 
hen eine filmische Dokumentation 
über die Folgen eines theoretisch 
nicht ausschließbaren Nuklearkiie- 
ges, der den ganzen Erdball über- 
zieht Panorama (ARD) hat diesen 
Film übernommen und seine wesent- 
lichen Teile unter dem 75161 „Die Ta- 
ge nach dem Tage danach“ gesendet 

Cui bono, heißt für den die Frage, 
der die erschütternden Bilder von der 
fihhigcTipn Zerstörung Tokios gese- 
hen hat lind über quälend lange Mi- 
nuten erfahrt daß die radioaktive 
Strahlung bei Menschen. Tieren und 
Pflanzen teilweise irreversible soma- 
tische und genetische Schaden hin- 
terläßt Wem nutzt es zu erfahren, daß 
das Klima der Erde dermaßen verän- 
dert würde, daß die Kontinente unter 
einer menschenfeindlichen Eis- 
schicht begraben würden? Die Er- 


kenntnisse, die auf solche dramatisch 
visualiskrte Weise den Mtmsrhen ins 
Wo hnzimm er geliefert werden, ruhen 
längst sauber notiert zwischen Buch- 
deckeln. Denjenigen, die die Macht 
über den Einsatz von Atomwaffen ha- 
ben, sind sie geläufig. 

Erinnert sei nur an die Studie des 
„Office of Technology Assessment“, 
einer US-Behörde, die im Auftrag des 
■ Swiafei in den siebziger Jahren die 
„Wirkungen des Atomkrieges“ unter- 
suchte. Sie verfolgt dfe bisherige Ent- 

Wicklung ripr MpnarhhPTt nnH sagt, ps 

gebe in der Archäologie Beispiele von 
Hochkulturai, „die schlicht im Gefol- 
ge eines erschütternden Ereignisses 
aufhören zu bestehen, obwohl die 
MengrhPTi irr> biolo gischen Sinne wei- 
terieben“. 

Zugegeben: Peter Gatter, der Mo- 
derator, bat sich intensiv bemüht, die 
Emotionen der Zuschauer nicht über 
Gebühr zu erregen. Trotzdem war der 
Film ein Stuck Politik: Er weckte 
neue Ängste. Nur können sich die 
Menschen in der Sowjetunion keine 
abrüsümgsfreundlichen Politiker 
wählen. RÜDIGER MONIAC 
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Problematische Frage 


„Leb« taPretteH dm! tm Fried« mit «er 

N star* 1 ; WELT vom l. Aafaal 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der schleswig-holsteinische Mini- 
sterpräsident Uwe Barschei hat in 
seinem Artikel „Leben in Freiheit 
und im Frieden mit der Natur“ recht 
wichtige Gedanken zur Uraweltdis- 
kussion geäußert Er bat sich dabei 
für die Aufnahme des Umweltschut- 
zes als Staatszielbestimmung in das 
Grundgesetz ausgesprochen und da- 
für Gründe genannt Schleswig-Hol- 
stein bat ja auch inzwischen, wie 
schon das Land Hessen, im Bundes- 
rat einen entsprechenden Gesetzent- 
wurf eingebracht 

In erster Lesung hat der Bundestag 
am 8. 6. 84 bereits Anträge der SPD 
und der Fraktion „Die Grünen“ bera- 
ten. Dabei sind von Seiten der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion doch 
erhebliche Bedenken gegen die Auf, 
nähme des Umweltschutzes als 
Grundrecht oder als Staatszielbestim- 
mung geäußert worden. Man wird 
diese in der weiteren Diskussion be- 
rücksichtigen müssen, zumal in »mar 
Anhörung der CDU/CSU-Fraktion 
diese Vorbehalte auch von f ührenden 
Staatsrechtlern vorgetragen wurden. 
Auf nur einige wenige möchte ich 
eingehem 

1. Das Grundgesetz kennt, wenn 
ich es richtig sehe, nur zwei Staats- 
zielbestimmungen: die Sozialstaats- 
klausel des Artikels 20 und das Erfor- 
dernis des gesamtwirtschaftlichen 
Gleichgewichts im Artikel 109. Im Ar- 
tikel 20 wird die nmfflwndp Leitvor- 
stellung der sozialen Gerechtigkeit 
ausgedrückt; diese staatsgestaltende 
Grundnorm ist aber nicht dafür ge- 
eignet, einzelne Aufgabenbereiche 
aus da* rechtspolitischen Verantwor- 
tung des Gesetzgebers aufzunehmen. 

2. Ein er gesonderten Aussage »um 
Umweltschutz im Grundgesetz be- 
darf es nach meiner Auffassung im 
Grunde nicht: Aus den Artikeln 1, 2 


und 14 GG ist die Verpflichtung des 
Staates, sich um den Schutz der Um- 
welt zu bemühen, abzuleiten. Es ist 
wohl auch richtig zu fordern, daß der 
mögliche Zielkonflikt des Umwelt- 
schutzes mit anderen Staatspflichten 
nicht verfassungsrechtlich vorent- 
schieden, sondern politisch ausgetxa- 

gen werden muß. 

3. Eine besondere Schwierigkeit ist 
darin zu sehen, wie man das zu schüt- 
zende Gut „Umweh,“ auch nur eini- 
germaßen rechtlich faßbar abgrenzen 
kann. Die allgemeine BegrifHichkeit 
ist im Umweltrecht noch nicht so 
weit entwickelt, daß hi«* heute schon 
volle Klarheit herrscht Es gibt be- 
reits eine Vielzahl von gesetzlichen 
Regelungen im Bereich des Umwelt- 
schutzes. Es gibt vielleicht auch noch 
gravierende Schutzlücken, die zu 
schließen sind, wobei auch die bishe- 
rige Rechtsprechung heranzuziehen 
ist Am Ende dieser Entwicklung 
wird man dann auch zu eindeutig ge- 
klärten Begriffen „Umwelt“ und 
„Umweltschutz“ kommen. Vielleicht 
kann man s ie b dann ernsthaft mH- 
dieser Frage nach einer Staatszielbe- 
s timmung befassen. 

4. Dabei sind aber auch noch einige 
andere Fragen zu beantworten: a) Ist 
es mö glich, daß es im Namen des 
Umweltschutzes zu einer großen «mri 
zugleich wenig bestimmten Kompe- 
tenzverlagerung auf den Staat kom- 
men kann, was nun wirklich nicht 
anzustreben ist? b) Wird sich das An- 
spruchsdenken weiter verstärken 
und zu einer Vermehrung der Staats- 
aufgaben und -ausgaben führen? c) 
Gibt es nicht auch noch andere Güter, 
die man dann zu Staatszielen erheben 
müßte, wie etwa Schutz der Intim- 
sphäre, die wirtschaftliche Freiheit 
und das Recht auf Arbeit um nur 
einige zu nennen? 

Aß freundlichen Großen 
K Seesing, 
Kalkar 


Vergleich verfehlt 


„wie Ale 4>DR* 

WELT vom L, 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
mit großem Interesse habe ich in 
der Ausgabe der Welt vom L 8. 1984 
Ihren Bericht „Wie die ,DDR‘ Men- 
schenrechte sieht“ gelesen. In diesem 
Bericht wurde das Verhalten der 
DDR vor dem Mpnsche nrpchtjeang. 
schuß der UNO in Genf mit dem Ver- 
halten Chiles verglichen. 

Wenn ich auch Ihre negative Wer- 
tung des Verhaltens der DDR teile, 
halte ich es dennoch für verfehlt die- 
ses Verhalten mit dem Chiles zu ver- 
gleichen und dabei dem Leser den 


Schluß nahe zu legen, in Chile sei es, 
bezogen auf die Verwirklichung der 
Menschenrechte, zumindest im Ver- 
gleich mit der DDR, doch gar nicht so 

schlimm 

Ein so lche r Vergleich verkennt 
m. E. die grundsätzlichen und struk- 
turellen Unterschiede zwischen ei- 
nem totalitären und einem autoritä- 
ren Regime, zwischen einem Land, 
das mit deutscher Gr ü nd li c hke it ein 
fast perfektes Überwachungssystem 
geschaffen hat und einem lateiname- 
rikanischen T mit seiner latein- 
amerikanischen Mentalität 
Will man dennoch beide Länder 
bezogen auf das Ausmaß der Men- 
schenrechtsverletzung vergleichen, 
so bedarf es dazu eines geeigneten 
Maß stabes. Allein das Verhalten vor 
dem UNO-Menscbenrechtsa us schuß 
scheint mir nicht ausreichend. Dieser 
Maßstab müßte z. B. die Frage beant- 


worten, ob Folter schlimmer ist als 
langjährige Haft, ob Ausreiseverbot 
schlimmer ist als ZwangsmüL Ob ein 
solcher Maßstab zu finden ist, ist 
wohl höchst fra glich 
Weiterhin legt Ihr Bericht den 
Schluß nahe, in Chile gäbe es Presse- 
freiheit Wenn man von den fünf auf- 
lagenarmen Wn phenyeiti mgen ah . 
sieht, die vnn der kathnlisrhen TTrrehe 
bzw. der christlich-demokratischen 
Partei herausgegeben werden, befin- 
den sich alle Medien fest in Regie- 
rungshand Dies gß nicht nur für die 

auflag enstarken Tag eCTeifaingen snn- 

dem insbesondere auch für Funk und 

Fe rnsehen Von P ressefreiheit ZU 

sprechen, würde mithin an den chile- 
nischen Realitäten Vorbeigehen. 

Zum Schluß möchte ich Ihnen 
noch ein paar Zahlen aus dem Jahres- 
bericht der von Ihnen zitierten chile- 
nischen Menschenrechtskommission 
für das Jahr 1983 nennen Danach 
wurden bei der Kommission 1983 97 
Personen gemeldet, die von der Poli- 
zei oder Sicherheitskräften getötet 
wurden, 437 Fälle von Folter wurden 
angezeigt 642 Personen wurden ver- 
haftet, weitere 14 436 bei Massenver- 
haftungen. 130 Leute wurden inner- 
halb des Landes verbannt, 127 ausge- 
wiesen- Die Dunkelziffer dürfte in 
vielen fällen noch höher liegen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Frank Wenzel 
Sprecher der Arbeitsgruppe Bonn 
der Int Gesellschaft 
für Menschenrechte 


Moskau-Berlin 

„Kahl; 8»mi»pw »tat Jede Wirk***“; 

WELT vom M. JoU 

Sehr geehrte Damen und Heuen, 

mir scheint, der Herr Bundeskanz- 
ler beurteilt die z. Zt etwas auffallend 
stark angeheizte Revanchismus- 
Kampagne des Ostblocks ein wenig 
zu einseitig, wenn er meint, daß sie 
dam bestimmt sei, auf unsere und 
unserer Regierung Entscheidungen 
Einfluß zu nehmen. Ich stelle mir vor, 
daß sie eher für den Hausgebrauch 
innerhalb der Staaten des Warschau- 
er Paktes gedacht ist, als daß sie Wir- 
kung nu r* 1 außen ypigpn soff 

Durch das haßerfüllte Darstellen 
des Feindbildes einer „revanchelü- 
sternen Bundesrepublik Deutsch- 
land“ könnte die dortige Bevölke- 
rung auf eine geistige Haltung ge- 
trimmt werden sollen, die alle Täten 
ihrer Regierungen billigt Sie sollen 
aus Angst oder aus Wut oder aus bei- 
den gegenüber den „bösen“ Deut 
sehen zu allen Entscheidungen- und 
sei es das Beginnen eines Krieges -ja 
und amen sagen. 

Ich denke dabei an die 30er Jahre 
bei uns in Deutschland zurück. Da- 
mals wurden uns die Plutokraten 
(heute Kapitalisten, Imperialisten 
oder Multis) genannt, die Juden und 
letztlich die Polen als hassenswerte 
Feindbilder vorgegaukelt, um das 
Volk von den rechtlichen, innen- und 
außenpolitischen Ungeheuerlichkei- 
ten a bzulenken und schließlich auf 
einen Eroberungskrieg vorzuberei- 
ten. Übrigens, die Weltrevolution ist 
noch nicht abgeblasen! 

Im übrigen sollte man daran den- 
ken, daß in der letzten Zeit die Herren 
Orgakow und Ustinow die Wirkung 
da* westlichen Atombomben auf die 
Zivilbevölkerung verniedlichten. Das 
war wohl nicht an unsere „Grünen“ 
und sonstigen Friedenskämpfer ge- 
richtet, sondern in erster Linie zur 
Beruhigung der Nerven der eigenen 
Untertanen bestimm! 

Es gibt auch Stimmen, die die Re- 
vanchismus-Kampagne deu- 

ten, daß sie den Herrn Honecker war- 
nen soll, *nrh zu an die Bundesre- 

publik Deutschland anzulehnen und 
sei es nur in finannrilpr Hinsicht . Ei- 
ne solche Warnung ist nicht notwen- 
dig. Für einen Leninisten kommt zu- 
erst die kommunistische Idee und 
Regierungsfonn, ehe er an so etwas 
denkt, was gesamtdeutscher Nationa- 
lismus genannt werden könnte. Und 
Her r H o o echer ist ein Leninist! 

Afif besten Grüßen 
P. Range, 
Titisee-Neustadt 

* 

Sehr geehrte Redaktion, 

Bundeskanzler Kohl liegt ohne 
Zweifel richtig, wenn er der Revan- 
chismus-Kampagne der Sowjets ge- 
gen die Bundesrepublik keine Bedeu- 
tung beimißt. 

Diese „Tiiaden“ vom Revanchis- 
mus, wie er sich ausdrückt, kommen 
von öst l icher Seite ja auch immer 
wieder, wenn die ungelöste deutsche 
Frage angeschnitten wird, obwohl die 
Sowjets natürlich wissen, daß die 
pflichtgemäße Wahrung von Rechts- 
positionen durch eine Regierung 


Wort des Tages 

99 Jedes Lebensalter findet 
uns als Schüler, und oft 
fehlt es uns trotz aller 
Jahre an Erfahrung. 

Francois La Rochefoucauld, fran- 
zösischer Moralist (1613-1680) 


nichts mit Revanchismus zu tun hat 
Zudem sollte der Gebrauch dieses 
gängigen Schlagwortes durch die Öst- 
liche Politik heikel genug sein, da die 
Sou jets nach dem Zweiten Weltkrieg 
selbst die rabiatesten Revanchisten in 
der neueren Geschichte unseres Kon- 
tinentes gewesen sind, sonst stünden 
sie nicht heute an der Elbe, und die 
Polen säßen nach der unmenschli- 
chen Vertreibung der deutschen Be- 
völkerung jetzt nicht in unseren deut- 
schen Ostprovinzen. Für diese Revan- 
chepolitik aus fanatischem Rache- 
geist stand damals ja auch recht zu- 
letzt der Name Bja Ehrenburg, der 
Stalm’sche Hausschriftsteller. 

Zweifellos verfolgen die Sowjets 
mit ständiger und plumper Wiederho- 
lung solch aggressiver Aktivitäten 
sehr durchsichtig das Ziel - wie 

Staatsminister Mertes zutreffend fest- 
stellt - „den Willen des deutschen 
Volkes nach freier Selbstbestimmung 
zu brechen“. Gleichzeitig solle Bonn 
die Endgültigkeit der sowjetischen 
Fremdbestimmung in Osteuropa be- 
siegeln. indem es schrittweise ent- 
sprechend den östlichen Forderun- 
gen alles beseitige, was an die Vorläu- 
figkeit der Teilung Deutschlands er- 
innere. 

Auf diese Weise wollen die Sowjets 
auch dieses Mal wieder vergessen ma- 
chen, daß sie in Jalta Verpflichtungen 
ein gegangen sind, und zwar auf 
Grund gemeinsamer Beschlüsse der 
großen Drei mit dem Vorbehalt spä- 
terer endgültiger Regelungen, die 
□och immer Realität sind. An diese 
Grundtatsache als Ausgangsposition 
für eine anstehende Neuordnung Eu- 
ropas sollten die Sowjets konsequent 
immer wieder erinnert werden. 

Leider hat in jüngster Vergangen- 
heit nur Staatspräsident Mitterrand 
mehrere Male Jalta kritisch zitiert, 
ohne damit allerdings besonderes 
Echo auszulösen, auch von unserer 
Seite nicht 

Inzwischen subventioniert unsere 
Bundesrepublik, die von der sowjeti- 
schen Nachkriegspoli tik ja auch nicht 
wenig betroffen ist weiterhin direkt 
und über die DDR indirekt die maro- 
de östliche Wirtschaft, und zwar mit 
Milliarden betragen ohne jedes Zuge- 
ständnis in unserer gesamtdeutschen 
Frage. Allem Anschein nach verleitet 
diese Kulanz die Sowjets auch noch 
dazu, auf der politischen Bühne ge- 
genüber dem Westen meist mit dem 
Dolch im Gewände zu agieren. 

Der Vorsitzende der Jungen Union, 
Christoph Böhr, kritisierte unlängst 
den politischen Immobilismus und 
die Unbeweglichkeit die heute bei 
politischen Entscheidungsprozessen 
zu beobachten sei. Das fordere die 
Skepsis der heran wach senden Ju- 
gend gegenüber der parlamentari- 
schen Demokratie. 

Wenn Herr Böhr in seine Feststel- 
lung auch unsere Deutschlandpolitik 
unter gesamtdeutschem Aspekt ein- 
bezogen hat dann hat er damit gewiß 
den Nagel auf den Kopf getroffen. 
Obwohl der Grundgesetzauftrag vor- 
liegt und auch seine Legitimität von 
kompetenten Vertetern des Völker- 
rechts immer wieder herausgestellt 
und auch sonst in unserem Sinne 
über die deutsche Frage unendlich 
viel geschrieben worden ist hat die- 
ses Bemühen bisher in der offiziellen 
Politik leider noch keinen Millimeter 
Aktivität erzeugt - in unserer Bun- 
desrepublik auch nicht nach der Wen- 
de. Die Definition des Deutschland- 
begrifis durch den Bundesinnenmini- 
ster Anfang vorigen Jahres ist jeden- 
falls nicht genug. 

Mit freundlichem Gruß 
H. Elirrgen, 
Trier-Ruwer 


Oie Redaktion behält sich dos Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
gröfier ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


AUSWÄRTIGES AMT 

Eines der größten Referate des 
Bonner Auswärtigen Amtes, das 
Amerika-Referat ist aufgeteilt wor- 
den. Unter einem Referatsdach verei- 
nigt waren bisher die USA, Großbri- 
tannien, gemeinsame Fragen des 
Commonwealth, Kanada, Irland und 
sämtliche nordische Staaten. Jetzt 
wurden die USA und das Büro des 
Koordinators für die deutsch-ameri- 
kanische Zusammenarbeit zu einem 
neuen Referat vereinigt: Die Leitung 
übernahm Dr. Ernst von Stodnitz. 
Das zweite Referat mit den übrigen 
Staaten leitet Henning Graf Basse- 
witz, der bisher im Büro des Koordi- 
nators für die deutsch-amerikanische 
Zusammenarbeit bei dem früheren 
Staatssekretär Bemdt von Staden 
tätig war. Die längst überfällige Tei- 
lung des großen Referates war lange 
nicht möglich, weil der Fmananini- 
ster dem AA nicht die notwendigen 
Mittel genehmigte. 

AUSZEICHNUNGEN 

Aus Anlaß ihres 25jährigen Beste- 
hens hat die Vereinigung deutscher 
Opernchöre und Bühnentänzer den 
Wühehn-Pite-Preis gestiftet, der für 
außerordentliche Verdienste um das 
deutsche Musiktheater verliehen 
werden soll Erster Preisträger wird 
de Leiter der Bayreuther Festspiele, 
Wolf gang Wagner, sein, der die Aus- 
zeichnung am 25. August in Bay- 
reuth überreicht bekommt Der Preis 
dient dem Andenken an den Chorlei- 
ter und Dirigenten Wilhelm Pits 
(1897-1973), der vor allem als Leiter 
des Opernchores der Bayreuther 
Festspiele (1951-1971) und Chef des 


Personalien 


Philharmonia Chorus London 
(1957-1971) Weltruhm errang. Wenn 
die Operachöre heute im Musikthea- 
ter eine künstlerisch beachtete und 
sozial beachtete Position einnehmen, 
so ist das auch Wilhelm Pitz zu ver- 
danken. 

* 

Der österreichische Verhaltensfor- 
seber und Naturschützer Konrad Lo- 
renzhat für seine wissenschaftlichen 
Leistungen den Bayerischen Maxi- 
milians-Orden erhalten. Der deut- 
sche Botschafter in Wien, Hans- 
Heinrich Noebel, überreichte Profes- 
sor Lorenz den Orden. 

GEBURTSTAGE 

Der Vorstandsvorsitzende des 
Nord-Rheinischen und Niederrheini- 
schen Verbandes der Textilindustrie, 
Dr. Elmar Limpach, feierte gestern 
seinen 70. Geburtstag. Limpach, der 
Vizepräsident des Gesamtverbandes 
der Deutschen Textilindustrie ist, ist 
persönlich ha ftend er Gesellschafter 
der Textilausrüstungsgesellschaft 
Schroers GmbH & Co in Krefeld. 

Der Präsident des Kirchenamtes 
der Evangelischen -Kirche in 
Deutschland (EKD) Walter Ham- 
mer, feierte seinen 60. Geburtstag. 
Der gebürtige Bremer studierte Jura 
undüberaahm 1958 in der Evangeli- 
schen Kirche der Union das Finanz- 
referat der Kirchenkanzlei in Berlin. 
Ende 1964 wurde Hammer, seit 1959 
Oberkonsistorialrat, mit der neben- 
amtlichen Leitung der Berliner Stel- 
le der Kircbenkanzlei der EKD be- 


auftragt Im Novem ber 1965 ernann- 
te der Rat der EK D den Juristen zum 
Präsidenten der EKD-Kirchenkanz- 
lei in Hannover. Als zum 1. Januar 
1983 die organisatorische Zusam- 
menlegung der Kirchenkanzlei und 
des in Frankfurt am Main ansässigen 
kirchlichen Außenamtes der EKD er- 
folgte, wurde Walter Hammer Präsi- 
dent des neuen Kirchenamtes der 
EKD. 


KIRCHE 

Das Generalkapitel der Franziska- 
neri nn en von Sießen hat Schwester 
Judith Jung zur neuen Generalobe- 
rin gewählt Schwester Radegundis 
Wespe! aus Bellamont, die die Kon- 
gregation seit 1972 führte, konnte 
nach zwölf Jahren und zwei Wahlpe- 
rioden der Regel nach nicht mehr 
gewählt werden. Als Generalvikarin 
bleibt die 63jährige SteUvertreterin 
der Generaloberin. Schwester Judith 
Jung ist 51 Jahre alt und stammt aus 
Rohrdorf bei Meßkirch. Seit zwölf 
Jahren bereits ist sie Mitglied des 
Generalrats, des obersten Gremiums 
der Kongregation. Bislang war sie 
Leiterin des Noviziats und damit zu- 
ständig für die Ausbildung und Füh- 
rung junger Schwestern. Mit der 
Wahl von vier neuen Schwestern 
wurde der Generalrat fast völlig er- 
neuert Ihm gehören nunmehr auch 
an Schwester Gertraud Bosch, Obe- 
rin im Marienheim Stuttgart, Schwe- 
ster Gerlinde Rottmar, Schulleiterm 
am Aufbaugymnasium Sießen, 
Schwester Erna Roth, Oberin im Jo- 


sefsheim Stuttgart und Schwester 
Sigrid Amholdt. Oberin im Mutter- 
haus Sießen und vorher Oberin im 
Altenheim St Ludwig in Schwä- 
bisch Gmünd. 


Augsburgs Bischof Dr. Josef 
Stimpfle verbringt seinen Sommer- 
uriaub in dem schweizerischen Luft- 
kurort Saas Fee. Wie im vorigen Jahr 
vertritt er für drei Wochen den dorti- 
gen Ortspfarrer. Er hofft, daß es wäh- 
rend seiner Pfamätigkeit nicht zu 
tödlichen Unfällen im Hochgebirge 
der Umgebung kommt Bischof 
Stimpfle ist selber ein erfahrener 
Bergsteiger. Welchen Berg er dies- 
mal besteigen wird, weiß er noch 
nicht „Es gibt noch eine Reihe von 
Gipfeln rings um dasMatterhora, auf 
denen ich noch nicht war. Der Auf- 
stieg hängt von meiner Zeit meiner 
Kondition und dem Wetter ab.“ 


Der Staatsrechtler Professor Dr. 
Ernst Friesenhalm, Richter am Bun- 
desverfassungsgericht in der Auf- 
bauphase von 1951 bis 1963, ist im 
Alter von 82 Jahren verstorben. Der 
aus Oberhausen stammende Jurist 
hat dazu beigetragen, Maßstäbe für 
das juristische Niveau und die mora- 
lische Autorität des höchsten Ge- 
richts der Bundesrepublik Deutsch- 
land zu setzen. Der Bundesjustizmi- 
nister Hans Engelhard würdigte 
Friesenhahn als „eine der herausra- 
gendsten Persönlichkeiten der deut- 
schen Staatsrechtslehre“. Als Rich- 
ter und Wissenschaftler, aber auch 
als akademischer Lehrer hat Friesen- 
hahn die Rechtsentwicklung maß- 
geblich beeinflußt 
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Bangemann stößt in 
Bonn auf Widerstand 


• Fortsetzung von Seit» 1 

stärkte Iimovationsförderung der Un- 
ternehmen im Rahmen der Regional- 
politik. 

Da jedoch nicht mit zusätzlichen 
öffentlichen Mitteln für mögliche 
Maßnahmen zu rechnen ist, müßte 
die verbesserte Förderung von Pro- 
blemgebieten zu Lasten anderer ge- 
hen. Für eine solche Verlagerung 
scheint eine Mehrheit schwerlich 
denkbar. 

Bangemann hat erneut an die Wirt- 
schaft appelliert, eine ausreichende 
Zahl von Lehrstellen für die schät- 
zungsweise 715000 bis 735000 
Bewerber bereitzustellen. Die 
Bundesregierung erwarte, daß die Ar- 
beitgeber die Ausbildungsaufgabe 
auch 1934 .aus eigener Kraft ohne 
Ausbildungssubventionen des Bun- 
des lösen werden". Der Minister emp- 
fiehlt auch, die Möglichkeiten des 
Ausbildungsverbundes mit anderen 
Betrieben oder überbetrieblichen 
Ausbildungsstätten zu nutzen. 

Der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im Arbeitsministerium, Wolf gang 
Vogt, wies in der gemeinsamen Pres- 
sekonferenz mit Bangemann den Op- 
positionsvorwurf der beschäftigungs- 
politischen Untätigkeit zurück. Er er- 
innerte daran, daß die Bundesregie- 
rung für eine Reihe von Maßnahmen, 
vor allem zugunsten von Problem- 
gruppen, zwölf Milliarden Mark be- 
schäftigungswirksam eingesetzt ha- 
be. 

Auf entsprechende fragen zur Wie- 
dereinführung des Schuldansenab- 
zugs präzisierte Bangemann seine 
Vorstellungen dahin, daß Schuldzin- 
sen aus Wohnungsbaukrediten mit 
Blick auf die im September zu verab- 
schiedende neue Wohnungsbauforde- 
rung außer Ansatz bleiben sollten. Er 
bestritt, daß seine öffentlich gemach- 
ten Vorschläge zu diesem umstritte- 
nen Thema Attentismus in der Be- 
völkerung etwa in der Weise erzeugen 
könnten, daß Kaufentscheidungen in 
Erwartung einer konjunkturellen 
Verschlechterung solange hinausge- 
schoben werden, bis die Bundesre- 
gierung „Handlungsbedarf sehe. 
Der Schuldzinsenabzug war stets ein 
Zankapfel zwischen den Steuer- 
experten und den Konjunkturpoliti- 
ken!. 1973 wurde er ziemlich plötzlich 
abgeschafft, wobei sich die Konjunk- 
turpolitikcr durchsetzten: Man wollte 
eine damals überschäumende Kon- 
junktur dadurch dämpfen, daß man 
die Zinsen für private Kredite nicht 
mehr steuerrnindemd berücksichtig- 
te. Private Verschuldung wurde also 
weniger attraktiv, womit die Nachfra- 
ge gedämpft werden sollte. Seither 
sind Schuldzinsen nicht mehr bei der 
Lohn- und Einkommensteuer ab- 
zugsfähig, wenn mit dem Kredit ein 
privates Auto, eine Waschmaschine 
oder eine Reise finanziert werden. 


Dagegen erkennt das Finanzamt die 
Schuldzinsen auch heute noch an, 
wenn der Kredit mit einer Binkunfts- 
exzielung in Zusammenhang steht 
(beispielsweise für eine Immobilie, 
die Mieten abwirft). 

Schon damals hatten jedoch Ex- 
perten (wie die Steuerreform-Kom- 
mission von 1971) von einer pauscha- 
len Versagung des Schuldzinsenab- 
zugs gewarnt Diese Bedenken sind 
bis heute nicht verstummt Zwar 
spräche einiges dafür, beispielsweise 
die Finanzierung von Spielschulden 
oder privaten Liebhabereien ohne 
Steuervorteil abzuwickeln, aber an- 
dererseits gebe es Kreditfalle, wo sich 
das Finanzamt durchaus beteiligen 
könnte. Dazu zählten die Steuerrefor- 
mer persönliche Notfälle, 

Erb- oder Scheidungsauseinanderset- 
zungen. Auch heute wird im Bundes- 
finanzministerium darauf verwiesen, 
daß Kreditzins«!, die ein Arbeitsloser 
macht durchaus steuerbegünstigt ge- 
stellt werden könnten. 

Mit Sorge hat man auch gesehen, 
wie oft sich die Finanzgerichte mit 
dem Thema seither beschäftigen 
mußten. Dabei geht es stets um die 
Abgrenzung zwischen betrieblichen 
Zinsen (abzugsfähig) und den Zinsen 
für private Kredite (nicht abzugsfä- 
hig). Auf einem Konto korrenikre- 
dit-Konto laßt sich dies kaum vonein- 
ander abgrenzen, weshalb im Hause 
Stoltenberg vermutet wird, daß man- 
cher Schuldzinsenabzug zwar über 
betriebliche Konten abgewickelt 
wird, aber im Grunde doch zum Pri- 
vatbereich gehört 

Aber diese steuersystematische Be- 
trachtung findet heute wenig Gehör. 
Entscheidend sind zwei Fragen: 
Tau g t der SfhiilriTinspnahTiig ZUT 
Konjunkturankurbelung und kann 
der Finanzminister den Einnahme- 
ausfall verkraften? Die klare Antwort 
auf die erste Frage wäre nicht zu bele- 
gen. Wenn der Staat schon „ankur- 
beln“ wül (Schätzung zwischen 600 
und 800 Millionen im eisten Jahr, 
dann rasch Anstieg der Ausfälle in 
der Staatskasse auf zwei und mehr 
Milliarden jährlich), dann gäbe es 
mutmaßlich wirksamere Maßnahmen 
zur Nachfragebelebung als allein 
über die Begünstigung der privaten 
Verschuldung. 

In Bonn wird als sicher angesehen, 
daß die Ablehnung Stoltenbergs zu 
der Anregung Bangemanns auch 
Zinsgründe hat Würde man jede pri- 
vate Verschuldung dadurch begünsti- 
gen, daß man die Zinsen via Finanz- 
amt verbilligt, wären alle weniger 
empfindlich gegenüber dem Zinsme- 
chanismus. Wie in den USA wären 
dann die Zinsen vermutlich höher, als 
sie es ohne Abzugsfähigkeit sind. Die 
Bundesbank stand aus diesem Grund 
dem allgemeinen Schuldzinsenabzug 
reserviert gegenüber. 


Warschau warnt 
die Amnestierten 
vor Widerstand 

dpa, Warschau 

Einen Tag nach der Freilassung des 
prominenten Bürgerrechtlers Zbig- 
niew Romaszewski hat das Warschau- 
er Innenministerium ges tern äße am- 
nestierten politischen Gefangenen 
davor gewarnt, je wieder ihre „Tätig- 
keit gegen den sozialistischen Staat 
aufzunehmen“. Zbigniew war am 
Dienstag als zweiter der vier Mitglie- 
der des „Komitees zur gesellschaftli- 
chen Selbstverteidigung KOR“ aus 
der Haft entlassen worden, deren Pro- 
zeß wegen der Amnestie in Polen un- 
terbrochen word«! war. 

Der Sprecher des Innenministe- 
riums, Oberst Zygmunt RybacM, er- 
klärte in einem Interview für die Ar- 
meezeitung „Zolnierz Wolnosd“, die 
Sicherheitsorgane könnten in ihrer 
Wachsamkeit auf keinen Fall nachlas- 
sen. Es gebe weiterhin noch sehr viele 
Quellen einer „noch nicht neutrali- 
sierten“ Konspiration in Polen. Wer 
die Chance der Amnestie nicht nutze, 
der werde mit dem sozialistischen 
Recht konfrontiert und mit aller 
Schärfe behandelt, drohte der Spre- 
cher. Besonders scharf richteten sich 
die Worte des Sprechers gegen die 
Mitglieder von KOR, deren Prozeß 
wegen Vorbereitung eines gewaltsa- 
men Umsturzes der Gesellschaftsord- 
nung unmittelbar vor der Amnestie 
unterbrochen worden war. Die Ent- 
scheidung, auch die KOR-Führung 
bei der Amnestie zu berücksichtigen, 
sei nicht ohne Sorge gefaßt worden. 

Iran spricht von 
„Komplott“ der USA 

DW.Teheran 

Iran hat am Mittwoch den USA 
und Israel die geheimnisvolle Vermi- 
nung von Teilen des Roten Meeres 
angelastet und gleichzeitig jede irani- 
sche Verwicklung in die Verunsiche- 
rung der internationalen Wasserstra- 
ße bestritten. In einem von Radio Te- 
heran ve rbreiteten Kommunique des 
An ßpnministerniTng hi eß es, Wa- 
shington wolle mit dieser Aktion 
„Schrecken“ auslösen und einen Vor- 
wand -gchaffpn, um spine militärisch e 
Präsenz in der Region zu verstärken. 
Es handle sich um ein „Komplott“, 
bei dem der jüdische Staat als Hel- 
fershelferdiene. 

Unterdessen haben die USA die er- 
sten Hubschrauber mm Aufspüren 
der Minen in die Region entsandt 
Vier Hubschrauber vom Typ 
RH-53-D wurden in Großraumtrans- 
portem nach Ägypten geschickt das 
um die ÜS-Hilfe bei der Freiräumung 
der Wasserstraße ersucht hatte. Vier 
weitere Entminungs-Helikopter sol- 
len vom amerikanischen Stützpunkt 
Rota in Südspanien in die Suez-Re- 
gion verlegt werden, wurde bekannt 
Dem Ver nehmen nach hat sich Kairo 
mich an Großbritannien und Frank- 
reich um Hilfe gewandt 


Bevölkerungspolitik umstritten 

Schweden befürwortet legalen Schwangerschaftsabbruch / Papst warnt vor Abtreibung 


DW. Mexiko-Stadt 

Auf der 2. Wellbevölkerungskonfe- 
renz der Vereinten Nationen in Mexi- 
ko-Stadt hat die schwedische Ge- 
sundheitsministerin Gertrud Sigurd- 
sen ein von amerikanischen Vorstel- 
lungen in der Abtreibungsfrage 
grundsätzlich abweichendes Konzept 
vorgetragen. „Ich möchte allen 
Frauen in der Welt Zugang zu legalen 
und sicheren Schwangerschaften 
brüchen gewähren“, sagte die Schwe- 
din im Gegensatz zu der auf der Kon- 
ferenz von der US-Delegation vorge- 
tragenen Auffassung. Die Vereinigten 
Staaten lehnen danach Abtreibungen 
als M i tt el der Geburtenkontrolle 
strikt ab und verweigern Finanzhilfe 
für Programme zur Familienptanung 
mit Hilfe ie flaier Schwangerschafts- 
abbrüche. 

In niner Bot schaft an dif» K onferenz 
hat Papst Johannes Paul H erneut 
die Praktiken der Sterilisierung und 
der Abtreibung verurteilt Alle Maß- 
nahmen von Regierungen und öffent- 
lichen Institutionen, die Freiheit der 
Eheleute hingiphtiM-h der ihrer 

Kinder pfriwisohränlrCTi, smmi pttm» 

schwere TteipiHignng der Menschen- 
würde, heißt es darin. 

Privatinitiative hilfreich 

Deshalb müsse jede Gewalt, die 
von Behörden zn fpmsten <jer Emp- 
fängnisverhütung, der Sterilisierung 
und der legalen Abtreibung ausgeübt 
werde, en ergisch verurteilt und zu- 
rückgewiesen werden. Als äußerst 
ungerecht wies der Papst auch eine 
Politik zurück, die Wirtschaftshilfe 
von Programmen da TgmpfSwgnis. 
Verhütung und Sterilisierung abhän- 
gig marhp 

Der amerikanische Delegierte Ben 
Wattenberg vertrat in einer Rede die 


Auffassung, daß eine Wirtschaftspoli- 
tik, die Einzelpersoneii und Unter-, 
nehmen in einem freien marktwirt- 
schaftlichen System zur Produktion 
von Gutem und zum Angebot von 
Dienstleistungen ennutige, ai realem 
Wachstum und damit tetzükh zu ktei- 
neren Familien sowie zu einer Verrin- 
gerung der Geburtenraten führe. Der 
Hauptansschuß der Konferenz lehnte 
jedoch eine eingehende Aussprache 

Über die ammTcanisriiP Anregung ab, 

solange die Änderungswünsche der 
US-Regierung zu einer Rohe von 
Entschheßu ngsanfragen noch nicht 
schriftlich voriägen. - 

Wattenberg fügte hinzu, daß eine 
Politik der. freien Marktwirtschaft 
weltweit die beste Antwort auf die 
Herausforderung durch die g l ob al« ! 
Bevölkerungsprobleme darstelle. Im 
Diskussionspapier der USA wird in 
Abrede gestellt, daß es wirklich eine 
weltweite Bevölkerungskrise gebe. 
Der durch freie Marktwirtschaft ge- 
schaffene Wohlstand könne zur Lö- 
sung dieses Problems führen. 

Der Präsident der Welthank der 
Amerikaner Clausen, setzte sich 
nachdrücklich für die Weiterentwick- 
lung der Strategie d e r Familienpla- 

ein Auf einen da Khnfererw’ ‘v nrKi> - 

genden Bericht da Weltbank ge- 
stützt, warb Clausen um mehr Mittel 
für „eine Knmhiwatinn wir tschaftli- 
che r und sozialer Entwicklung mit 

Fawiilipnplammg * 1 und setzte sfeh da- 
mit in Gegensatz zur US-Regierung. 
Er teilte mit, die Weltbank habe seit 
1970 insgesamt 14,35 MTHforrien Mark 
für Bevölkerungsprojekte ausgege- 
ben und über 285 MTTÜrmAn Mark für 
Gesundheitsprojekte mit Famflien- 
planung. In den nächst«! fünf Jahren 
wolle die Bank in Afrika mehr als 20 
Bevöl kem ngsprojekte unterstützen. 


Wang Wei aus da Volksrepublik 
China verwies auf das seit 1979 in 
^infm Land angelaufene Pro g r a mm 
„ein Paar, ein Kind“. Dies heiße aber 
nicht, daß m jedem Faß nur ein Kind 
ertaubt sei. China habe sich zum Ziel 
gesetzt, seine Bevölkerung am Ende 
dieses Jahrhunderts auf 1$. Milliar- 
den Einwohner zu begrenzen. Die Zu- 
wachsrate der Bevölkerung sei von 
2,1 Prozent 1973 auf 1,2 Prozent im 
Jahr 1983 gesenkt und da Lebens- 
standard verbessert worden. 

Abrüstung verlangt , 

fndfeng Ggs podheftsminis tgr 

fihawiramnandfl sagte, in seinem 
Land werde die Familienplanung seit 
1952 gefordert und sei „vöüig freiwil- 
lig“. Indien habe niemals Zwangsste- 
rilisierungen. praktiziert Er verwies 
auf den Zusammenhang zwischen 
Unterentwicklung und dem Rü- 
stungswettlauf, da alle Mittel ver- 
brauche, die für die Sicherung besse- 
rer Lebensbedingungen und da Steh 
büität eingesetzt' werden müßten. Da 
Gesundheitsminister von Bangla- 
desh, Shams ul Haq, erklärte, Haß 
nach den Erfahrungen vieler Ent- 
wicklungsländer die Famftienpla- 
mmgsprogramme auf kurze Siebt den 
größter Einfluß auf die Senkung da 
Geburtenraten hätten. 

Da sowjetische Delegierte Alexqj 
Newsorow vertrat den Standpunkt, 
Abrüstun^maßnahmen seien die un- 
abdingbare Voraussetzung für jede 
wirtschaftliche und soziale Entwick- 
lung und damit auch für eine Lösung 
da ii wwig ni piii wh»n Probleme. 
Newsorow machte „aggressive impe- 
rialistische Kreise“ fiir die wirtschaft- 
liche und politische Instabilität in da 
Welt verantwortlich. 


Israel: Likud 
bereit, Peres 
zu akzeptieren 

. DW. Jerusalem 

Dte Führung des israelisdien Li- 
kud-Blocks unter der Leitung von Mi- 
nisterpräsident Yitzhak Shamir hat 
sich gestern grundsätzlich bereit er- 
klärt, sich an einer Regierung unter 
dem Chef da Arbeiterpartei, Shimon 
Poes, zu beteiligen. Voraussetzung 
dafür sei jedoch, daß die Arbeiter- 
partei likud wesentliche politische 
und personelle' Zugeständnisse ma- 
che, sagte da likud- Abgeordnete 
Ehud Olmert in einem Interview mit 
da Nachrichtenagentur AP. Welche 
Forderungen Likud als Vorbedin- 
gung stellt, wollte Olmertnicht sagen. 

„Wir sind bereit, in einer Regierung 
da Nationalen Einheit mitzuarbei- 
ten“, sagte Olmert. „Wir sind zwar 
nicht besonders erpicht darauf Peres 
als Ministerprä sidenten zu haben, 
aber wir sind bereit, ihn zu akzeptie- 
ren.“ 

Die israelischen Medien zitierten 
führende Likud- Politika mit den 
Worten, Likud wolle die Vahandlun- 
gen mit da Arbeiterpartei so lange 
verzögern, bis Staatspräsident Chaim 
Herzog Shamir mit da Regienmgs- 
büdung beauftrage. Die Zeitung „Ye- 
dioth Achronot“ schrieb, die Likud- 
Fühiung sei über die Frage da gro- 
ßen Koalition zerstritten. Während 
Shamir und Ve rteidig ung sininlster 
Moshe Arens zu einer Koalition mit 
Peres bereit seien, sei da stellvertre- 
tende Ministerpräsident David Levy 




i| 

London will Tornados an Riad liefern 


■ Fortftzneg von Seif 1 

Flugzeugen ab geliefert sein werden. 
Bis 1989 wäre somit da „Tornado 
Bestand da britischen Luftwaffe um 
40 MaBPhinm geringa als ursprüng- 
lich geplant 

Saudi-Arabien wül den „Tornado“ 
als in da Einsatzauf- 

gabe „Luft/Boden“ benutzen, kon- 
kret heißt das zum Kampf gegen ge- 
panzerte und nichtgepanzerte Land- 
streitkräfte sowie gegen feste Boden- 
ziele. 

Bestätigt wurde von zuständiger 
Seite auch, «faß das arabische Emirat 
Oman ebenfalls Interesse am „Torna- 
do“ hat, allerdings in da Version des 
Jagdflugzeuges, die nur für die briti- 
sche Luftwaffe hergestellt wird. 
Oman, das mit seina Landmasse die 
südliche Seite da Straße von Hor- 
muz am Eingang des Persischen 
Golfs beherrscht, hält nanh einem 
Flugzeug Ausschau, mit dem es den 


Luftraum über diesem Seegebiet zu- 
verlässig kontrollieren bnn Dafür 
ist da „Tornado“ in da Version 
„Luftverteidigung“ Ansicht von 
Fachleuten sehr geeignet Nach vor- 
liegenden Informationen würde 
Oman rund 20 Maschinen in der AD- 
Version (air defense) anschaffen. Die- 
ses Exportgeschäft kann für Großbri- 
tannien aber nur Zustandekommen, 
wenn vorfaa da Auftrag von Saudi- 
Arabien un ter D ach und Fach ist, 
wurde da WELT von informierter 
Seite versichert Experten halten es 
für denkbar, daß Bonn anrfi bei die- 
ser Lieferung teinp Einwände ahe- 
ben würde: 

Die Bundesrepublik selbst ist bis- 
lang mit konkreten Waffenwünschen 
da Saudis nach dem Besuch eina 
Delegation von Militärs ausDschidda 
im Dezemba 1983 nicht konfrontiert 
worden. Der Kanzler hatte im Ge- 
spräch mit König Fahd sehr nach- 
drücklich erläutert, Haß Bonn Hen 


«EanHicr»hAn W unsch nach Lieferung 

von Leopard 2-Kampfpanzem nicht 
erfüllen werde, aba dem Gedanken 
BÜMT treten könnte, den Export von 
gepanzerten Fahrzeugen des Typs 
„Marder" (Schützenpanzer) und „Ge- 
pard“ sowie „Roland“ (zwei Systeme 
Zur Luftverteidigung) ZU genehmi - 
gen Bis harte aba sind konkrete 
Anftrag s a ninschp aus Saudi-Arabien 
nicht an die Bundesregierung ge- 
langt 

Falls sich das Waffengeschäft kon- 
kretisieren sollte, ist mit erheblichen 
Protesten von jüdischer und israeli- 
scha Seite zu rechnen. Eine besonde- 
re Rolle dürfte dabei spielen, daß da 
„Tornado“ teilweise auch in Deutsch- 
land produziert wird. Aba auch beim 
Export moderner amerikanischer F- 
15- und F-16-KampfIlugzeuge nach 
Saudi-Arabien im Jahre 1981 kam es 
zu massiven jüdischen Protesten ge- 
gen dieses Waffengeschäft. 


Da Unke Flügel da Arbeiterpartei, 
da bislang Verhandlungen mit dem 
Likud ablehnte, hat Peres jetzt grü- 
nes Licht für diese Koalitionsver- 
handlungen gegeben. Das Ergebnis 
müsse jedoch für die Arbeiterpartei 
vertretbar sein. 

Hoffnung für neue 
Zypern-Gespräche 

AP, Wien 

UNO-Generalsekretar Javier Pärez 
de Cueüar hat sich zum Abschluß 
«einer zwei tägigen SondierungSge- 
spräche über die A ufnahme der seit 
da einseitigen Ausrufung da „Türki- 
schen Republik Nordzypern“ im No- 
vemba 1983 unterbrochenen Zy- 
pem-Gespräche vorsichtig optimi- 
stisch geäußert. Pärez de Cueüar war 
am Dienstag in Wien zweimal mit 
dem Repräsentanten da türkisch- 
zyprischen Volksgruppe, Münir Er- 
tekün, zusammengetrofien, nachdem 
er einen Tag zuvor mit ripm Vertreter 
da griechisch-zyprischen Volksgrup- 
pe, Andreas Mavrommatis, konferiert 
hatte. 

Nach Abschluß da Sondierungen 
sagte da UNO-Generalsekretär, die 
Gespräche seien da Anfang eines 
Versuches gewesen, einen Ausweg 
aus da Sackgasse zu finden. Es liege 
nun an beiden Seiten, ob der Dialog 
wiederaufgenommen werde. 


Fe r r-v. .i 
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HEW Hamburgische Electricitäts-Werke AG 


ZusammengefaSte Bilanz zum 31. Dezember 1983 
AKTIVA 


Mio DM 


Anlagevermögen 5 019 

Umlaufvermögen und Rechnungsabgrenzungsposten 1 456 

6475 


PASSIVA 


Mio DM 


ZtisammengefaBte Gewinn- und Verfuetrechnung 
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezemba 1983 

Mio DM Mio DM 

Umsatzerföse 2 338 

8estandsänderungen und andere 

aktivierte Eigenleistungen 11^ 

Gesamtleistung 2349 

Aufwendungen für Roh-. Hilfs- und Betriebsstoffe 1 378 

Rohertrag 971 

Übrige Erträge 140 

1 111 

Personalaufwendungen 473 

Abschreibungen und Anlagenabgänge 1 89 

Zinsen und ähnliche Aufwendungen 21 

Steuern und Konzessionsabgabe 1 18 

Übrige Aufwendungen 268 i Q69 

JahresüberschuB 42 

Einstellung in freie Rücklagen 5 

Bilanzgewinn 37 

ZusammengefaSte Konzern-Gewinn- und Vertustrechmmg 
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1983 

Mio DM Mio DM 


Grundkapital 

Rücklagen einschl. Sonderposten mit Rücklageantei! 
Wertberichtigungen 

Rückstellungen und Baukostenzuschüsse 
Verbindlichkeitenund Rechnungsabgrenzungsposten 
Bilanzgewinn 


ZusammengefaSte Konzernbilanz zum 31. Dezember 1983 
AKTIVA Mio DM 

Anlagevermögen 6 343 

Kernbrennelemente 139 

Umlaufvermögen und Rechnungsabgrenzungsposten 1 284 

7 766 


PASSIVA Mio DM 

Grundkapital 460 

Rücklagen einschl. Sonderposten mit Rücklageanteil 395 

Ausgfeichsposien für Anteile in Fremdbesitz 23 

Wertbenchtigungen 3 790 

Rückstellungen und Baukostenzuschüsse 1 895 

Verbindlichkeiten und Rechnungsabgrenzungsposten 1 166 
Konzerngewmn 37 


Der Jahresabschluß der HEW sowie der KonzemabschluB haben den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der Deutschen 
Warentreuhand- und Kontinentalen Treuhand-Aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Steuerberatungsgesellschaft in 
Hamburg erhalten. 

Jahresabschluß und KonzemabschluB werden heute vollständig im Bundesanzeiger Nr. 148 veröffentlicht 
Oie Hauptversammlung vom 7. August 1984 hat die Ausschüttung einer Dividende von 8% auf das dividendenberechtigte 
Grundkapital von 460 000 000 DM beschlossen. Oie Auszahlung erfolgt ab sofort gegen Einreichung des Gewinnanteilscheines 
Nr. 39 bei einer der nachstehenden Zahlstellen: 

Hamburgische Landesbank - Girozentrale Commeizbank AG; Berliner Commerzbank AG, Bank für Gemeinwirtschaft AG; 
Sank für Handel und Industrie AG; Bayerische Vereinsbank; Deutsche Bank AG; Deutsche Bank Berlin AG; Deutsche 
Girozentrale - Deutsche Kommunalbank Conrad Hinrich Donner; Dresdner Bank AG; Vereins- und Westbank AG; M. M. 
Warburg-Brinckmann. Wirtz & Co. 


AuBenumsatzerEöse 

2 376 


Nicht gesondert ausgewies. Aufwendungen 

2122 

254 

Übrige Erträge 


176 



430 

Abschreibungen 

295 


Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

25 


Steuern 

66 

386 

JahresüberschuB 


44 

Einstellungen in offene Rücklagen 


5 



39 

Konzemfremdem Gesellschafter zustehender Gewinn 

2 

Konzerngewinn 


37 


Hamburg, den 9. August 


DER VORSTAND 


Wir suchen bundesweit seriöse Partner 
für den Immobilien-Vertrieb 

Als jung-dynamische Vertriebsgruppe für ausge- 
suchte Immobilien mit den allerbesten Kontakten 
zu mit marktfuhrenden Initiatoren auf dem Gebiet 
der steuersenkenden Immobilie in West-Berlin 
suchen wir seriöse und fachkundige Mitarbeiter. 
Wir vertreiben nur grundbuchabgesicherte Einhei- 
ten, kein Fonds oder KG-Vertrieb. 

Wenn Sie als kundiger und seriöser Fachmann an 
dieser anspruchsvollen Aufgabe interessiert sind 
und über einen festen Kunden stamm verfügen, 
sind Sie unser Partner. 

Sollten Sie ein Newcomer sein mit genügend 
Selbstvertrauen, sind wir gerne bereit. Sie gewis- 
senhaft einzuarbeiten. 

Angebote unter C 8531 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. | 

Einfuhr aus Japan in EWG, vor allem BRD 

Isvestitions- und Konsumgüter vermittelt und betreut, ggfs, als 
Einkaufsagent, Tokioer Fachfirma (seit 15 Jahren), von deutschem 
Eigentümer in Tokio und Osaka geleitet. 

Spezifizierte Anfragen von mittelgroßen Firmen bevorzugt 

Tx- Kontakt sofort nach Eingang. 

Zuschr. erb. u. PJ 48 259 an WELT-Verlag. Postfach. 

2000 Hamburg 38. 


Patentneuheit! 

Welches Industrieunternehmen ist interessiert an der Produktion 
eines 

Ausrichtgerätes 

Vergebe Lizenz. Das Gerät ermöglicht Hobbywerkera sowie Profis 
beim Verlegen und/oder Kleben von Platten und Fliesen unter 
Zeitersparnis noch höchste Akkuratesse zu erreichen. 

Sind Sie interessiert, dann schreiben Sie bitte unter X 8548 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 4300 Essen. 


Internationaler, klangvoller, ge- 
setzlich geschützter 

Warenzeichen na me 

für viele Gebrauchsgatergruppen, 
Im Styling-Bereich der oberen 
Preisklasse an Konzern oder Fir- 
mengruppe o. ä, ggf. mit Designer- 
Know-how-Vertra g abz ugeben. 
Ang. U. X 8528 an WELT- Verlflg, 
Fogtt 10 OS 64. 4300 Essen. 


AUSLIEFERUNGSLAGER 

Junges Unternehmen bietet afch an ala 
Auslieferungslager u. Repräsentanz o. 
ShnL für den Raum KÖLN, D0SSEL- 
DORP, WUPPSBTAL, REMSCHEID B. 
SOLINGEN. Verkehrsgänsbgfi uge in 
der Nähe der Autobahn. Moderne Lager 
u. BOfoiäume sowie Fahrzeuge sind 
vorhanden. 

Bei Interesse bitten wir a m Kontakt s ri f- 
nahnw O.P8541 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 06 04,4300 Essen 


M) 

rejfffcfflötiTe EtazefiSros 

möbliert, betriebsbereit. Auf 
Wunsch Übernahme von Sekre- 
tariats- und Verwaltungsarbei- 
ten möglich. Telefon- und Telex- 
anschlüsse vorhanden. 
Anfragen bitte unter Chiffre 25- 
139 140 an Public! tas, Gubelstr. 
19. CH-6300 Zug/Schweiz. 

Kosten senken 

Uttta mo bw ena beig lu nq 

BQrose r vicc/Repräsentanz in 
Top-Lage Hamburgs erledigt 
lang- u. kurzfristig Ihre unter- 
nehmerischen Angelegenheiten, 
Zusc h r. erb. u. R 8542 an WELT- 
Verlag, Postfach 1Ö08B4, 4300 
Essen 


Karriere- 

Konstruktion 

Ein bedeutendes Großunternehmen 
der Metallindustrie, Sitz Homburg, 
sucht den Leiter eines Konslruktions- 
leams. Schwerpunkt! Wärmetauscher-, 
Schalldämpfer- und Entspanner-Anla- 
gen. Einem qualifizierten Bewerber 
mit abgeschlossenem Studium wird 
eine interessante Führungsposition 
mit einem ottroktiven Einkommen 
geboten. 

Dies ist eine von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 
11. August, im großen Stellenanzeiqen- 
teil der WELT 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


Hunger auch in 
Südwestafrika 

Wie im ZDP-Magazin am Mittv/och gezeigt, geben wir 
20 000 Kindern in Südwestafrika täglich eine Mahlzeit. 
Wir arbeiten zusammen mit dem Roten Kreuz in Windhuk. 

Bitte, spenden auch Sie für diese Aktion. 

Unsere Konten : 

Deutsche Bank in Frankfurt. Kto. 92 6709 
Postscheckkonto Frankfurt. Kto. 33 073-602 

Auf Wunsch erhalten Sie Spsndenquittung. Fordern Sie 
kostenlos unsere Zeitschri-t . der andere mansch'* an. 

Förde rungsgesell schaft Afrika mbH. (FGA) 

4730 Lippstadt. Postfach 13 27 
Telefon 0 29 41 7 71 47 
Claus Peter Clausen (Geschäftsführer) 
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Vor neuem 



J. Sch. (Paris) - Die französische 
Regierung hat“ mit ihrer B enzin - 
preis-Politik nicht viel Glück. Nach- 
dem schob von der EG-Kommis- 
sion das behördliche Preisfestset- 
zungsverfahren beanstandet wor- 
den war, hat jetzt ejn nationales Ge- 
richt den hnpormzenäentzug für 
unzulässig erklärt, mit dem der 
„Preisbrecher“ Ledere wegen zu 
hoher Rabatte bestraft wurde. 

Der so beendete Benzmpreis- 
krieg kann also neu entflammen. 
Um so mehr, als die amtlfchgn Prei- 
se erneut angehoben werden. Nach- 
dem der Liter Super erst am 11. Juli 
zur Kompensation der von der EG 
untersagten Tabaksteuererhöhung 
um 22 Centimes heraufgesetzt wur- 
de, steigt er vom 10. August an um 
weitere 10 Centimes auf 5,44 Franc. 

Uber die unpopuläre MaBnahm*» 
sind die Franzosen besonders verär- 
gert, weil die ölpreise am Welt- 
markt fallen. Für dfe französischen 
Raffinerien, die sich hauptsächlich 
am offiziellen Markt auf der Ttagis 
wenig veränderter Listenpreise mit 
Rohöl versorgen, schlug die Dollar- 
hausse. zwar noch stärker zu Buch. 
Aber an den Spotmärkten, an de- 
nen sich die freien Tankstellen (Le- 
dere) eindecken, ist das Benzin 
auch in Franc billiger geworden. 

So will jetzt Ledere seinen Kun- 
den einen Literrabatt von 40 Centi- 
mes - gegenüber hö chstens zulässi- 
gen 18 Centimes - einräumen. Wird 


dies die Regierung durch hohe 
Geldstrafen zu verhindern suchen? 
Der bessere Weg wäre, wenn sie den 
Raffinerien mehr Freiheit beim Öl- 
import gewährte. Müssen diese 
doch nicht zuletzt deshalb überhöh- 
te Preise bezahlen, damit der fran- 
zösische Waffenexport in die Opec 
floriert 

Verbrämungen 

Wb. - Da verspricht jemand eine 
Zeitschrift und bietet nur Selbst- 
darsteHungen von Unternehmen. 
Da möchte jemand einen „Baustein 
gegen die Diffamierung des Unter- 
nehmertums“ liefern, verweist aber 
auf einen ^.bonnenten“-Stamm 
von 3000 Topmanagem, die es eh 
besser wissen - den Rest der Aufla- 
ge übernimmt das beschriebene 
Unternehmen. Das Produkt heißt 
„Unternehmens-Profile“ und wird 
von einer Agentur gemacht, die sich 
auf die Entwicklung finruenspezifi- 
scher Erscheinungsbilder, neu- 
deutsch „corporate identity“, spe- 
zialisiert hat Bä Licht besehen ist 
der Ansatz gar nicht so schlecht 
Die Unternehmen erhalten 
Image-Broschüre, die von Außen- 
stehenden verfaßt ist, mit etwas Ab- 
stand »»H nicht zu gghi* durch die 
Firmenbrifle gesehen. Zu den wer- 
betechnischen Selbstverstümme- 
lungen mancher Unternehmen ist 
das gewiß eine sinnvolle Al- 
ternative, und es ist auch richtig, 
daß sie von den Beschriebenen be- 
zahlt wird. Nur auf die idealistisch- 
ideologischen Verbrämungen sollte 

man verzichten. 


filmt 

^präd 


Fernwärme in Nöten 

Von HANS BAUMANN 


W er Gerhard Deuster kennt, der 
kann ihn nur als besonnenen, 
v pragmatischen Mann schildern. Deu- 
: ster ist Vorsitzender der Arbäts- 
- • v gemeinschaft Fernwärme (die im 
' lt: Rahmen der Vereinigung Deutscher 
- •• Elektrizitätswerke arbeitet) und 
gleichzeitig Vorstandsmitglied der 
- : Energieversorgung Oberhausen AG. 

v ^ Er ist sarhlnindig in allen Ener- 
giebereichen, dem Strom, dem Gas 
. ■_ .... und auch eben der Fernwärme. Wenn 
: dieser Gerhard Deuster nun einen 

- geharnischten Brief an die Mini , 
.j. sterprasidenten, Wirtschaftsminister, 
i" Gewerkschaften und Kommunalver- 
-: r bände schreibt, dann muß er einen 
.. ^ triftigen Grund dafür haben. 

- Deusters Anliegen in einem Satz: 
Schluß mit der Diskriminierung der 
- ~ Fernwärme, verbale und praktische 
. :: Hilfe gegen die Angriffe der bösen 
■ Konkurrenz - womit vomehmBch 
- - das Erdgas, aber auch das Öl gemeint 
ist Vom Strom schweigt Deuster, ob- 
. wohl gerade diese Form von Sekun- 
därenergie große Chancen hat, Wär- 
me künftig in weit höherem Mäße als 
— — - bisher in die Haushaltungen zu lie- 
fern. Hier hat der Slogan’ größte Be- 
rechtigung: Strom kommt sowieso 
ins Haus. 

Ehe man sich mit Deusters Brief 
auseinandersetzt muß erwähnt wer- 
den, weichen Stellenwert die Fern- 
wärme in der Bundesrepublik 
Deutschland hat Sie deckt gerade 
sieben Prozent der Energiebilanz und 
wird seit über hundert Jahre genutzt 
denn schon immer haben Un- 
ternehmer versucht Abwärme etwa 
zur Heizung ihrer nahegelegenen 
Werkswohnungen zu nutzen. Die 
Struktur bestätigt diese Entwick- 
lung: Es gibt im Bundesgebiet rund 
500 Femwärmeinseln, nur im Revier 
hat man den Ehrgeiz, eine Femwär- 
meschiene Ruhr zu errichten, -ein 
kostspieliger Grift nach den Sternen, 
der einen tiefen Griff in leere Taschen 
voraussetzt 

H ier wachsen auch Deusters Sor- 
gen. Bisher spendeten die öf- 
fentlichen Hände im Jahresdurch- 
schnitt r und 250 Millionen Mark für 
die Entwicklung der Fernwärme, das 
war grob ein Viertel der Gesamtinve- 
stitionen von pmw Milliarde Mark. 
Nun aber läuft 1986 der Plan ZIP II 
(Zukunftrinvestitionen) ab, und die 
Gefahr ist sehr akut , daß die öffentli- 
chen Wänria ihre Taschen endgültig 


für die Fernwärme zuknöpfen. Fest 
steht nach Bonner Auskunft aber 
beute schon, daß zumindest , die För- 
derung von rund 25 Prozent der Ge» 
samtmvestitionen einen herben 

S nhnrt t hrnnphitwi muß •• 

Doch das Dilemma beschränkt 
sich nicht nur auf die Finanzierung 
der aufwendigen Fernwärme - beson- 
ders dort, wo wegen der Bergschä- 
dengefahr ungewöhnlich jacher und 
damit , ahnnsn kostenaufwendig ge- 
baut werden muß. Sorgen bereiten 
die ungewöhnlich lang en Laufzeiten 
zwischen Bau eines Netzes und Rück- 
fluß der Einnahmen äug der Wärme* 
lieferung. Dieses Zinsargument war 
entscheidend für die öffentlichen 
Hände, * Zuschüsse zu gewähren, die 
zum Teüzuiückgezahlt werden, denn 
Deuster wird nicht müde zu erklären, 
daß die Fernwärme sich selbst tragen 
muß, daß sie sich nicht alimentieren 
lassen möchte. 

D och trotz der Zuschüsse hat die 
Fernwärme sät zwei Jahren Ent- 
wicklungsprobleme, sie ist aus dem 
Tritt geraten, wie EL R. Winkler, Vor- 
standsmitglied der Stadtwerke Mann. 
heim, einmal formulierte. Der Grund 
ist simpel: Die, die bisher in Fernwär- 
me investierten, sind verunsichert 
TCnrnmnnnlp UmwdtSChutzauflflgen, 
die zum Teü über die harten Maßnah- 
men der Großfeuerungsanlagen- Ver- 
ordnung hinausgehen, vergraulen das 
Kapital für die Fernwärme. Wer heute 
in Fernw ä rme investiert, kann nicht 
sicher sein, daß er morgen schon die 
Auflage erhält, um. und nachzurü- 
sten. So erklärt Deuster logisch, daß 
die Femwännewirtschaft nur dann 
der Forderung des Staates nach Aus- 
bau der Fernwärme nachkommen 
werde, wenn die betriebswirtschaftli- 
chen Voraussetzungen dazu geschaf- 
fen würden, was heißt, daß die Fem- 
wänne-Investition in die Zukunft 
hindn kalkulierbar sein müsse. 

Diese schizophrene Szene, daß die 
gleiche öffentliche Hand, die die 
Fernwärme fordert, sie mit Auflagen 
verunsichert, machen sich logischer- 
weise die P<*r nga«aintpmphTTiPW und 
die Mineralölwirtschaft zunutze - 
vielleicht nicht immer mit den fein- 
sten Argumenten. Aber auch sie lei- 
den unter der Flaute ain Energie- 
markt - allen voran das Öl, das in 
einer Abwehrschlacht steht, die sich 
nur noch mit d er der Kohle seit 1958 
vergleichen läßt 


SEERECHTSKONVENnON 

In Bonn ist immer noch 



REINHARD GÖÄBNFLOS, Bonn 
Die Bundesregierung hat bis zum 
^.Dezember Zä, ' der Seerechts- 
konvention bezutreten, dann läuft 
die Zächrningsfrist ab. in dieser Fra- 
lehestebt aber noch ein .Dissens zwi- 
Ausvrartigem Amt und Bun- 
Der 

sich an dern als un- 
empfundebem Tiefsee- 

LEntscbeKhing gegen die 
S|w» sh» die USA getroffen 
haben, _s6^^rä'naä im Auswärtigen 
Amt, : ent^rfichp .Mnt^ Ablehnung- 
'Eine Zächäum? 'dagegarbalte die 


n^>ublik,däe 
tätigen 


•in Verband- 
mochäfver- 


Die Bundesrepublik könnet anders 
aüs die Großmast USA, ihre Interes- 
sen nicMaüeine vertreten, Sie sä attf . 


die Zusammenarbeit mit. anderen In- 
d ustri es taaten mnArhalh Ainpg inter- 
nationalen " Rechtssytems ange- 
wiesen. Es sä zu befürchten, daß 
deutsche Finnen ohne völkerrechtli- 
che Absicherung nU im Pazi- 
fik abbauen Würden und die Bundes- 
republik dadurch in einen technologi- 
schen Rückstand gerate. Bä Nicht- 
Zeichnung der Konvention werde 
Hamburg sicher nicht den Sitz des 
internationalen Seegerichtshofes er- 
halten. ■ 

Die Ge g ner dfT Zwchhnng meinen, 
■ to Vprtragswerk widerspreche libe- 
ralen Ordnungsprinapien. . Mit der 
^Einrichtung einer internationalen Bü- 
rokr^ .die den Tiefaeebezgbaü kon- 
trollieren soll, werde ein Präzedenz- 
fall für die von der Dritten Welt gefor- 
derte' Neue Wätwirtschaftsordnung 
geschaffen. 


USA / Konjunkturaufschwung brachte kräft igen Anstieg der Untemehmensgewimie 

Höhepunkt ist fiberschritten: Kurve 
flacht sich nächstes Jahr deutlich ab 


HORST-A. SIEBERT, Washington 
Der kräftigste Konjunkturaufschwung in 35 Jahren hat den US-Un- 
temehmen erheblich höhere Gewinne beschert; sogar die Stahlindustrie 
sonnt sich in schwarzen Zahlen Aber der Höhepunkt ist bereits über- 
schritten, die Kurve flacht sich in den kommenden Monaten stark ab. 
Nach neuesten Prognosen nehmen die Gewinne 1934 um 22,7, im näch- 
sten Jahr jedoch nur noch um 9,2 Prozent zu. Dieser Trend spiegelt die 
gebremste Wertschöpfring in Amerika. 


Namhafte Nationalökonomen in 
den USA gehen jetzt davon aus, daß 
sich das wirtschaftliche Wachstums- 
tempo im dritten Quartal 1984 auf real 
3,7 und im vierten auf 3,1 Prozent 
verlangsamt Das ist eine erhe blich e 
Abschwächung gegenüber riwri' er- 
sten Halbjahr, in dem das Brut- 
tosozialprodukt um 8,8 Prozent 
wuchs. Im Gesamtjahr 1983 betrug 
das reale Plus 3,7 Prozent 

Die Auswirkung dieser Bremsspu- 
ren auf die Gewinne kann sich noch 
verstärken, wenn es zu einem Streik 
in der Automobilindustrie kommt 
Beobachter der Detroiter Tarifver- 
handlungen sprechen schon von 45 
Tagen, weil die Gewerkschaft ange- 
sichts der enormen Gewinne die 
Iyrimknwgngginiwi ZUTÜCkferdext, 
was von den Konzernen mit Hinweis 
auf den hohen Investitionsbedarf ab- 
gelehnt wird. 

„Ein geringeres Wirtschaftswachs- 
tum bedeutet eine bescheidenere Zu- 
nahme der Gewinne", heißt es bä der 
angesehenen Data Resources Inc. 
Dort rechnet man zwar weiterhin mit 
relativ niedrigen Arbeitskosten, aber 
„moderate Lohnerhöhungen sind 
kein Ausgleich für eine schwache 
Konjunktur". Fraglich ist zudem, ob 


AUF EIN WORT 



99 Subventionen als 
Vorwärtsstrategie des 
Staates sind allenfalls 
dann ein taugliches Mit- 
tel, wenn sie dem 
Zweck dienen, einem 
unverschuldet in Not 
geratenen Unterneh- 
men oder einer ganzen 
Branche eine Uberbrük- 

kungshilfe zu geben. 

Sie dürfen weder dazu 
führen, daß ein interna- 
tionaler Finanzieru ng^ 
wettbeweib nach dem 
Motto „Wer hat den 
längsten Atem?“ aus- 
bricht, noch dazu, daß 
: negative Betriebsergeb- 
nisse quasi per Dauer- 
auftrag aus Bonn ausge- 
glichen werden. W 

Dr. Kurt Werner, Vorsitzender der Ge- 
schäftsführung der Ma yhinun fa brik 
Goebel GmbH, Darmstadt 

FOTO; DIE WELT 


in Amerika der bisherige Produk- 
tivitätszuwachs aufrechterhalten 
worden kann, der die Stuckkosten 
drückt und den Gewinnen zugute 
kommt Im ersten und zweiten Quar- 
tal 1984 machte die Verbesserung (oh- 
ne Agrarwirtschaft) und 3ß Pro- 
zent aus. 

Auch eine neue Umfrage der „Blue 
Chips Economic Indicators“ bä vier 
Dutzend Chefvolkswirten in US-Un- 
temehmen bestätigt, daß der steigen- 
de Gewinntrend gebrochen ist Pru- 
dential Ba c he Securities sagen für die 
nahe Zukunft schrumpfende Stück- 
verkäufe bä niedrigen Gewinnmar- 
gen als Folge der heftigen Konkur- 
renz zwischen in- lind a nslanHifii»h»n 
Unternehmen voraus. 

Ein*» Auswertung der Geschäftser- 
gebnisse im zweiten Quartal 1984 ge- 
genüber der gleichen Zeitspanne des 
Vorjahrs zeigt, daß rund 500 größere 
US-Finnen nach Steuern etwa 31 Pro- 
zent mehr verdient haben. In der vor- 
ausgegangenen Januar-März-Periode 
betrug die Zunahme jedoch 56 und 
im vierten Quartal 1983 sogar 64 Pro- 
zent Das heißt, dfe höchsten Gewinn- 
steigerungen wurden in den Monaten 
mit den höchsten wirtschaftlichen 
Wachstumsraten erzielt In vielen 


AUSSENWIRTSCHAFT 


Branchen sind die in der Rezession 
entstandenen Vertust® indes noch 
langst nicht aufgeholt 

Das gilt vor allem für die US-Stahl- 
mdustrie, die in den vergangenen 
Jahren mehr als sechs Milliarden Dol- 
lar einbüßte. Im Quartals vergleich 
stehen hätte fünf der sieben größten 
Konzerne besser da als 1981. U. S. 
Steel als Marktführer verbuchte ei- 
nen Gewinn von 140 Mül. Dollar (Um- 
satzplus: zwölf Prozent), während 
Bethlehem Steel, Inland Steel und 
National Intergroup als Mutter- 
gesellschaft von National Steel je- 
weils 24 Min. Dollar kassierten. Die 
Prognosen sind jedoch gedämpft So 
sollen die Ablieferungen bei fort- 
gesetzt niedrigen Preisen im laufen- 
den Quartal um 15 Prozent sinken. 

Wieder in der Gewinnzone befin- 
den sich diese Branchen: NE-Metalle, 
Zement landwirtschaftliche Geräte, 
Werkzeugmaschinen, Flugverkehr, 
Baumaterialien, Holzerzeugnisse, 
elektrische Spezudanlagen, Eisen- 
bahnausrüstungen und Gummiverar- 
beitung. Abgeschriebene Argenti- 
nien-Kredite und daB Debakel bei der 
Continental Illinois dagegen 

das Gewinnbild der US-Banken stark 
verschlechtert Detroits Spitzenposi- 
tion als Hauptgewinner ist auf drei 
Faktoren zurückzuführen: die 

sprunghaft gestiegene Nachfrage 
na ch Straßenkreuzern, die, teuer aus- 
gerüstet die höchsten Gewinne brin- 
gen, stabile Arbeitskosten und der 
Schutz vor Importen aus Japan. 


HWWA: Export läuft nach 
wie vor auf hohen Touren 


J.BRECH, Hamburg 
Der deutsche Export läuft nach wie 
vor auf Hochtouren. In den ersten 
sechs Monaten dieses Jahres sind die 
Ausfuhren real um neun Prozent ge- 
stiegen. Dies Ergebnis wurde trotz 
erheblicher, streikbedingter Ausfälle . 
im Juni erreicht Die rasc he Bx pan- 
sion fuhrt das Hamburger HWWA-In- 
stitut für Wirtschaftsforschung ein- 
mal auf die konjunkturelle Erholung 
in den westlichen .Industrieländern 
und inzwischen auch in den Entwick- 
lungsländern zurück. Zum anderen 
profitieren die deutschen Anbieter 
von einer günstigen Wettbewerbs- 
position. Während sich der Au- 
ßenwert der D-Mark insgesamt nur 
wenig erhöht hat, sind die Kosten 
und Preise in der Bundesrepublik er- 
heblich weniger als im internationa- 
len Durchschnitt gestiegen. Zur Jab- 
resmitte liegt der Gesamtindex des 


realen Außenwerts der D-Mark auf 
Verbraucherpreisbasis gut 3 Prozent 
unter dem des Vorjahres. 

Gegenüber dem Dollar ist die reale 
Abwertung mit 13 Prozent besonders 
ausgeprägt Diese Abwertung in Ver- 
bindung mit dem kräftigen Auf- 
schwung in den USA hat den Export 
in die Vereinigten Staaten erheblich 
beflügelt Die Ausfuhren sind in den 
ersten fünf Monaten dieses Jahres um 
mehr als 50 Prozent gestiegen und 
haben sich gegenüber 1980 verdop- 
pelt Gleichzeitig nahmen die Impor- 
te nur geringfügig zu. 

Bä unverändert hoher Konkur- 
renzfähigkeit de r deu tschen Indu- 
strie erwartet das HWWA für das gan- 
ze Jahr 1984 eine Exportsteigerung 
von sieben bis acht Prozent Auch für 
1985 bleiben die Ausrichten günstig. 
Das HWWA rechnet mit einem 
Exportwachstum von fünf Prozent 


ENTW1CKLUNGSPOLITIK 


Beratungen in den letzten 
Jahren stark ausgeweitet 


KAREN SOHLER, Bonn 

In den vergangenen zehn Jahren 
hat rieh die Gesellschaft für Techni- 
sche Zusammenarbeit (GTZ) gemaus- 
ert In der ersten Gewinn- und Ver- 
lustrechnung 1975 wies die staatliche 
Beratungsfirma einen Gesamtumsatz 
von 460 MfiL DM aus, im vergangenen 
Jahr lag der Betrag bereits bä 961 
MUL DM 1964 soll die MUliar- 
den-Marke überschritten werden, er- 
klärte Geschäftsführer Hartmut 
Hoeppel bä Vorlage des Geschäfts- 
berichtes 1983. 

Positiv ausgewirkt hatte sich im 
vergangenen Jahr, da 6 das Bundes- 
ministerimn für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit dem Unte rnehmen aus 
dem Titel -Bilaterale Zusammenar- 
beit“ mit 831,9 MUL DM 6,7 Prozent 

mehr znkiwiTTian lieR als 1982. Außer. 
dem hat ^ifh dqp Drittgeschäft - die 
technische Zus ammenar beit gegen 
Entgelt - zu einer tragenden Säule 


entwickelt das Auftragsvolumen 
weitete sich um 21,5 Prozent aus. 
Größter Nachfrager war Saudi-Ara- 
bien mit einem Anteil von 92,6 Pro- 
zent am Drittgeschäft, mit dem rund 
100 MiU DM umgesetzt worden sind. 

Im Mittelpunkt der Arbeit stand 
freilich wieder die Hilfe für die „Ärm- 
sten der Annen“. Knapp 60 Prozent 
der Aufträge, die über einen Ge- 
neralvertrag vom Entwicklungsmini- 
sterium bestimmt werden, betrafen 
diese Länder. Schwerpunktgebiet ist 
dabei nach wie vor Afrika. 

Auf diesem Kontinent wird ver- 
sucht, besonders die landwirtschaftli- 
che Entwicklung zu forcieren. Fast 
die Hälfte der Mittel (448,7 MÜL DM) 
fließen in diesen Sektor. Eine ausrei- 
chende Ausb ildung einheimischer 
Berater verfange zwar mehr Mittel, 
das zur Verfügung gestellte Kapital 
setze jedoch Grenzen, meinte Ge- 
schäftsführer Hans Peter Merz. 


EG / Der Rechnungshof kritisiert die hohen Beihilfen für Schaffleisch-Erzeuger 

Markt ist der Kontrolle entglitten 


W n.THTET ,M HADI .TTR Brjj yä 

Kritische Anmerkungen zur ge- 
meinsamen Agrarpolitik hat erneut 
der Europäische Rechnungshof ge- 
macht In pinpm Sonderbericht an die 
^Institutionen kommt er zu dem 
Schluß, daß die 1980 beschlossene 
Schaffläsch-Marktordnung „nicht 
leicht mit den Prinzipien einer gesun- 
den finanziellen Verwaltung von Ge- 
meinschaftsmitteln zu vereinbaren“ 
sei 

Die EG-Kommisrion hat die Rüge 
erwartungsgemäß an den Rat der 
Agrarminister weitergeleitet In einer 
Stellungnahme zu dwn Bericht ver- 
weist sie darauf; daß die hohen 
Marktordnungsausgaben für Schaf- 
fleisch von da* Notwendigkeit her- 
rührten, einen politischen Kompro- 
miß zu finden. Die Lan dwi r ts chafts- 
minister hätten sich bä den letzten 
Agrarptäsvähandlungen nur bereit 
gefunden, einen begrenzten Teil der 


von der Kommission vorgeschlage- 
nen Einsparungen zu verwirklichen. 

Die Untersu chung des Rechnungs- 
hofes gipfelte in der Feststellung, daß 
die Steuerung des Schaffleisch-Mark- 
tes der Kontrolle der Gemeinschaft 
entglitten sä Trotzdem werde das 
Budget der EG durch die Marktorga- 
nisation starte belastet Alle Anzä- 
chen deuteten sogar darauf hin, daß 
dki Kosten in den kommenden Jah- 
ren weiter anwachsen würden. 

Mit der Marktordnung versucht die 
EG die unterschiedlichen Bedingun- 
gen auf dem kontinentalen und dem 
britischen Markt auf pinpn gemeinsa- 
men Nennet zu bringen. Wahrend die 
britischen Verbraucher traditionell 
auf billiges Gefrierfleisch aus Neusee- 
land eingestellt gind, wird in Frank- 
räch die Schafzucht seit eh und je 
durch ErzeugCT-Preisgarantien renta- 
bel gemacht Die Folge sind erheblich 
höhere Verbraucherpreise, aber auch 
wesentlich bessere Qualitäten. 


Die EG hat deshalb ein Prämiensy- 
stem eingeführt, das die europäi- 
schen Erzeuger vor Preiseinbrüchen 
schützen soll Diese Beihilfen glei- 
chen jeweils die Differenz zwischen 
den Marktpreisen und den vom Rat 
festgelegten und vorerst noch regio- 
nal gestaffelten „Referenzpreisen“ 
aus. Die Einfuhren aus Drittländern 
werden durch Selbstbeschrän- 
kungsabkommen kontrolliert 

Der Rechnungshof kritisiert, daß 
durch die EG-Verordnung die grund- 
legenden Probleme des Schaffieisch- 
Marktes nicht gelöst würden. So habe 
sich gezeigt, daß die Marktpreise 
n«ph wie vor weit auseinanderklaff- 
ten. Falls es zu einer Harmonisierung 
auf dem hohen französischen Niveau 
kommen solltet sä mit einem starken 
Verbrauchsrückgang zu rechnen der 
die EG zu weiteren Stützung smaß- 
nah men zwingen würde Die Kosten 
der Marktordnung sind seit 1980 von 
119 auf 685 MilL DM gestiegen 


ÖFFENTLICHE HILFE FÜR DRITTE WELT 

DIW kritisiert Bindung 
an deutsche Lieferungen 


HEINZ HECK, Bonn 

Kritik an der Rückkehr zur Lie- 
ferbindung, also der Bindung öffent- 
licher Entwicklungshilfe an deutsche 
Lieferungen hat das Deutsche Insti- 
tut für Wirtschaftsforschung (DIW) 
geübt Der Nutzen sei geringer „als 
der Schaden, der sich ergäbe, wenn 
sich alle Gebexländer dieser Praxis 
anschlössen“. Zu diesem Ergebnis 
kommt das Institut in einem Gutach- 
ten für das Entwi cklungsministeriuin 
über Auswirkungen der Hilfe auf die 
inländische Beschäftigung. 

Doch dürfte der Schaden noch grö- 
ßer sein, warnt das Institut „wenn 
man die von erhöhter Lieferbindung 
ausgehende Verstärkung der ohnehin 
vorhandenen protektionistischen 
Tendenzen in der Weltwirtschaft in 
Rechnung stellt und die negativen 
Wirkungen daraus auf die stark ex- 
portabhängige deutsche Wirtschaft 
berücksichtigt“. Z udem verringere 
sich durch die Verteuerungseffekte 
der Lieferbindung das damit in den 
Entwicklungsländern ausgelöste 
Wirtschaftswachstum und damit de- 
ren zusätzliche Importnachfrage. 

Das Institut rät zu einer Betrach- 
tung der Beschäftigungswirkungen 
im weltwirtschaftlichen Zusammen- 
hang und warnt vor „der verzerren- 
den Optik des Bilateralismus“: „So- 
lange Devisen für die Empfangerlän- 
der ein Engpaß sind, fließt die Ent- 
wicklungshilfe in jedem Fall in die 
OECD-Länder zurück - auf welchem 
Wege auch immer. Die deutsche Wirt- 
schaft ist nach wie vor ausreichend 


wettbewerbsfähig, um bei einer Ver- 
teilung der damit finanzierten Nach- 
frage unter Wettbewerbsbedingun- 
gen genügend beteiligt zu sein.“ Für 
das deutsche Beschäftigungsniveau 
sei es unerheblich, ob mit deutscher 
Hilfe unmittelbar oder mittelbar Ex- 
porte finanziert würden. Mehr Ent- 
wicklungshilfe anstelle anderer Aus- 
gaben bedeute somit, „daß in der 
Bundesrepublik nicht weniger herge- 
stellt, sondern mehr für andere pro- 
duziert wird“. Hilfe sei weder ein Sät- 
tel der Konjunkturpolitik noch tauge 
sie zur Konservierung einer überhol- 
ten Wirtschaftsstruktur. Die positive 
Wirkung auf die Beschäftigung wird 
als Nebeneffekt bezeichnet, „der die 
Entscheidung über eine Erhöhung 
der Mittel . allerdings erleichtern 
kann“. 

Nach DlW-Schätzucgen betrugen 
1982 die aus deutscher öffentlicher 
Hilfe resultierenden Aufträge an 
deutsche Firmen 2,4 Mrd. DM. Das 
entspreche einer Beschäftigung von 
etwa 32 000 Erwerbstätigen. Rechne 
man die durch Entwicklungshilfe ins- 
gesamt (also auch die multilaterale 
und die Hilfe anderer Geber) indu- 
zierten Aufträge, so ergebe sich ein 
Betrag von 7,6 Mrd. (sieben Prozent 
der deutschen Ausfuhr in die Dritte 
Welt einschließlich Opec). Das ent- 
spreche einem Beschältigungseffekt 
von 125 000 Erwerbstätigen. Der Han- 
del mit Entwicklungsländern insge- 
samt gebe in der Bundesrepublik 
rund 2,4 MÜL Menschen Beschäfti- 
gung - „fast doppelt soviel wie 1972“. 
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Vorruhestandsbezüge des Arbeitnehmers nach dem am 1. Mai 1984 in 
Kraft getretenen Gesetz zahlt der Arbeitgeber. Unter bestimmten Vor- 
aussetzungen kann er einen öffentlichen Zuschuß erhalten. Dieser be- 
trägt 35 Prozent auf der Grundlage von 35 Prozent des durchschnittlichen 
Bnmoarbeitsentgelts in den letzten abgerechneten sechs Monaten. In 

g leichem Umfang erhält der Arbeitgeber einen Zuschuß zum Arbeitge- 
eranteil in der Renten- und Krankenversicherung. quelle; imu 


Kartellrecht angefochten 

Washington (rtr) - US-Hand eismi- 
nister Malcolm Baldrige hat eine 
Lockerung der Kartellgesetze gefor- 
dert, damit die US-Industrie sich bes- 
ser gegen die harte Auslandskonkur- 
renz behaupten kann. Die geltenden 
Gesetze für Fusionen in solchen 
Branchen, die auf den Weltmärkten 
starkem Wettbewerb ausgesetzt sind, 
müßten geändert werden. Die für die 
Durchsetzung des Kartellrechts zu- 
ständigen US-Behörden, auch das Ju- 
stizministerium, sollten nach Worten 
Baldriges die Auswirkungen von Im- 
porten und ausländischen Industrie- 
kapazitäten in Betracht ziehen, wenn 
sie über die Genehmigung einer Fu- 
sion entscheiden. 

Zwei Optionsanleihen 

Bonn (DW.) - Die Dresdner Bank 
AG begibt mit der holländischen 
Tochtergesellschaft, Dresdner Finan- 
ce B. V., zwei Optionsanleihen. Die 
eine Tranche betrifft eine 250-MDL- 
DM-Optionsanleihe mit einer Lauf- 
zeit von acht Jahren, ausgestattet mit 
einem Coupon von 8 Prozent, der 
Ausgabekurs wurde mit 115 Prozent 
festgelegt Auch die zweite Tranche 
umfaßt eine 250-MilL-US-Dollar- 
Optionsanleihe mit einer Laufzeit von 
acht Jahren. Diese Anleihe ist mit 
einem variablen Zinssatz ausgestat- 
tet, der halbjährlich festgelegt wird 
und % Prozentpunkte über dem Mit- 
telwert des Angebots- und Nachfrage- 
satzes für 6-Monats-Gelder im Euro- 
doUar-Geldmarkt in London liegt 
Der Mindestsatz beträgt 5V« Prozent, 
der Ausgabekurs 105 Prozent 

Vertrauensschwund 

Brussä (rtr) - Eine Erholung des 
privaten Verbrauchs ist nach einer 
EG -Studie in der Europäischen Ge- 
meinschaft (EG) kurzfristig kaum zu 
erwarten. Das Vertrauen der Verbrau- 
cher in die wirtschftliche Enwickkmg 
sä im Mai gegenüber Januar 1984 
zwar unverändert geblieben, gegen- 
über Mai 1983 jedoch gesunken. Der 
Vertrauensschwund ist jedoch der 
Studie zufolge in den einzelnen EG- 
Ländem unterschiedlich. 

Kein Handlungsbedarf 

Frankfirrt (dpa/VWD) - Trotz des 
hohen Dollarkurses von über 2,90 DM 
und einem US-Zinsmveau, das rund 
sechs Prozentpunkte höher liegt als 


in der Bundesrepublik, besteht für 
den Zentralbaakrat der Deutschen 
Bundesbank derzeit kein HandJungs- 
bedarf. Dies ist die überwiegende 
Meinung am Bankenplatz Frankfurt 
angesichts der heutigen ersten Zen- 
tralbankratssitzung nach der Som- 
merpause. 

Argentinien will zahlen 

New York (dpa/VWD) - Argenti- 
nien will bis zum 15. August einen 
von ausländischen Banken gewähr- 
ten 1 25-Millio nen-Dollar-Kredit til- 
gen, selbst wenn sich das Land bis zu 
diesem Zeitpunkt noch nicht mit dem 
Intern ationalen Währungsfonds 
(IWF) über ein neues wirtschaftliches 
Sanierungsprogramm einigen kann. 
Nach Hinweisen aus New Yorker 
Bankkreisen befindet sich das Geld 
bereits auf einem Konto bei der New 
Yorker Federal Reserve Bank. 

Schwächer im Wettbewerb 

Kiel (rtr) - Die internationale Kon- 
kurrenzfähigkeit deutscher Investi- 
tionsgüter hat nach Ansicht des Insti- 
tuts für Weltwirtschaft an der Kieler 
Universität seit 1975 spürbar nachge- 
lassen. Vor allem auf dem inländi- 
schen Markt - früher eine fast aus- 
schließliche Domäne heimischer Pro- 
duzenten - seien Anteile an ausländi- 
sche Anbieter verlorengegangen. Es 
habe nicht am unzureichenden Auf- 
wand für die Erforschung neuer 
Technologien gelegen, denn in der 
Forschungsintensität nehme die 
deutsche Wirtschaft nach wie vor eine 
internationale Spitzenposition ein. 

Außenhandel floriert 

Den Haag (SAD) - Der Export nie- 
derländischer Produkte erreichte in 
den ersten fiinf Monaten dieses Jah- 
res einen Wert von 90 Mrd. Gulden (81 
Mrd. DM) und lag damit um 18 Pro- 
zent über dem Ergebnis der Vorjahre- 
speriode. Bä den Einfuhren hat das 
holländische Zentralbüro für Stati- 
stik eine Steigerung um 19 Prozent 
auf 81,7 Mrd. Gulden errechnet An 
der Erweiterung des Exportvolumens 
waren pflanzliche Öle und Fette, che- 
mische Produkte und Kunststoff- 
Erzeugnisse in erster Linie beteiligt 
Aber auch die Nachfrage des Auslan- 
des nach Erdgas nahm zu. Der Streik 
der britischen Bergarbeiter ve ranlaß , 
te viele englische Elektrizitätswerke 
zum Kauf von Heizöl in Holland. 
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DEUTSCHE BANK STROMPREISE / Die Steigerung ist für Sonderveitragskunden auf durchschnittlich 1,2 Prozent zurückgegangen 
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FRANKREICH / Beregovoy setzt auf Wachstum 


DW. Bonn 

Die Deutsche Bank AG, Frankfurt, 
begibt eine vierprozentige Wandelan- 
leihe im Nennbetrag von 750 MUL 
DM. Die Wandelschuldverschreibun- 
gen werden den Aktionären der Bank 
voraussichtlich vom 29. August an zu 
pari zum Bezug angeboten. Dabei be- 
rechtigen je zehn Aktien zu 50 DM 
zum Bezug einer Wandelschuldver- 
schreibung im Nennbetrag von 250 
DM. Der Börsenkurs der Deutschen- 
Bank- Aktie liegt bei 329,50 DM. 

Die Inhaber der Wandelschuldver- 
schreibungen erhalten das Recht, je 
250 DM Wandelschuldverschreibung 
in eine Aktie der Bank im Nennbe- 
trag von 50 DM umzutauschen. Dar- 
aus errechnet sich, wenn man die For- 
mel Ober eine Kapitalerhöhung zu- 
grunde legt, ein Bezugrechtswert von 
etwa 7,25 DKL 

Das Wandelrecht kann vom 2. Ja- 
nuar 1990 bis 15. Dezember 1994 aus- 
geübt werden. Nicht - gewandelte 
Schuldverschreibungen werden am 
2. Januar 1995 zur Rückzahlung fällig. 
Die Forderungen aus den Wandel- 
schuldverschreibungen gehen den 
Forderungen der anderen Gläubiger 
der Bank im Range nach. Formal und 
nach den Kreditgrundsätzen sind die 
zufließenden Mittel zwar als Fremd- 
kapital anzusehen; nach international 
geltenden Maßstäben stehen sie aber 
dem Eigenkapital näher als dem 
Fremd kapital Zur Gewährung der 
Um tauschrechte steht ein bedingtes 
Kapital von 150 MilL DM bereit 

Für die Deutsche Bank ergibt sich 
der Vorteil, zu einem vergleichsweise 
günstigen Zins Mittel zu erhalten. Der 
Inhaber der Wandelschuldver- 
schreibung hat die Chance, von 1990 
an zu einem Kurs, der rund 80 Mark 
unter der heutigen Notiz liegt, Deut- 
sche-Bank- Aktien zu erwerben. 

NAMEN 

Dr. Herbert WendL, Chefredakteur 
des „Genossenschafts-Forum", wird 
heute 60 Jahre alt 

Dr. Roland RnckJ (42), seit 1974 
Pressereferent beim Deutschen Indu- 
strie- und Handelstag (DIHT), Bonn, 
übernimmt ab 1. September 84 als 
Geschäftsführer die Hauptabteilung 
Information bei der Handelskammer 
Hamburg. Er wird Nachfolger von Dr. 
Walter Ricbtber, der in die Ge- 
schäftsführung von dpa eintritt 

KONKURSE 

Konkurs eröffnet: Bergisch Glad- 
bach: Lorenz Secger Steppdeckenfa- 
brik, Wermelskirchen; Bonn: GK.- 
Wohnwolt GmbH; Delmenhorst: 
UED-Sondcrptnrten-Handelsgcs. 
mbH; Detmold: Fa. Ehiert, Lemgo: 
Möncbengladbacb: Hermann Schott 
AG; Montabaur: Horst Thomas, Ober- 
rod; Nenss: Nachl. d. Liese) Wiese nach. 
Meerbusch: Remscheid: Clemens Bau- 
sche; Wolfratshansen: Hans LWagner 
Bau- u. ZimmcrciarbcHen GmbH, Ge- 
retsried. 

AnscblnOkonknrs eröffnet: Mainz: 
Werner Hurstemeior. 

Vergleich beantragt: Hannover: 

Tief- u. Straßenbau Behrendt GmbH 
de Co. KG. Hemmuigcn; Johann Wcis- 
tuupl GmbH & Co. 


HANS BAUMANN, Essen 

Die Erhöhung der Preise für elek- 
trische Energie, die die Sonderver- 
tragskunden (Industrie und Formen 
der Großdienstleistung) beziehen, 
wird immer geringer. In den letzten 
12 Monaten, also mit dem 1. Juli 1983, 
betrug die Teuerungsrate nur noch 
im Durchschnitt 1,2 Prozent Vor ei- 
nem Jahr kam sie noch auf 3,5 Pro- 
zent und vor zwei Jahren auf 7,3 Pro- 
zent Eine so geringe Erhöhung der 
i Strompreise war zuletzt vor fünf Jah- 
ren am 1. Juli 1979 verzeichnet wor- 
den. 

Als einziges der 50 untersuchten 

Elektrizitäts- Versorgungs-Unterneh- 
men (EVU) haben seit Juli 1983 die 

Hambur gischen Electricitäts-Werke 
AG (HEW) ihren Preis geringfügig 
um 0,6 Prozent gesenkt Dagegen 
hielten 29 EVU ihre Preise konstant 
20 der 50 erhöhten die Preise zwi- 
schen 0,4 Prozent (EWE Oldenburg) 
und 6.5 Prozent (Badenwerk Karlsru- 
he). 

Betrachtet man den Zeitraum der 
letzten fünf Jahre seit Juli 1979, so 


ermittelt sich eine kumulierte durch- 
schnittliche Strompreiserhöhung von 
35,7 Prozent Hierbei liegen die Erhö- 
hungen im einzelnen in der Bandbrei- 
te zwischen 22 Prozent bei der Heag 
Darmstadt und 52^5 Prozent bei den 
Stadtwerken Bielefeld. 

Aber auch die Schleswag Rends- 
burg und die Obag Regensburg mit 
Preiserhöhungen von nur knapp über 
22 Prozent in den letzten fünf Jahren 
sind hervorzuheben. Angespanntere 
Stromkosten haben die K unde n der 
Stadtwerke Bielefeld, der VEW Dort- 
mund, des Badenwerks Karlsruhe 
und der EVS Stuttgart, die ihre Preise 
in dem letzten fünf Jahren um rund 50 
Prozent heraufsetzten. 

Wenn sich auch die Preis r ela tionen 
zwischen den einzelen EVU verscho- 
ben haben, so hat sich die Breite des 
gesamten Preisfächers kaum verän- 
dert Der Bundesverband der Ener- 
gie-Abnehmer, Hannover, der seit 
1973 regelmäßig diesen Strompreis- 
vergleich repräsentativ durchführt 
hat zwischen dem preisgünstigsten 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Ergebnis verbessert 

Hamburg fdpa/VWD) — Die Conoco 
Mineralöl GmbH, Hamburg. Tochter 
der amerikanischen Conoco Inc. (Wil- 
mington/Delaware) erzielte 1983 ei- 
nen Überschuß von 21 (10,2) MÜL DM. 
Der Absatz nahm um zehn Prozent 
auf 2,3 MÜL Tonnen zu. Der Umsatz 
der Gesellschaft einschließlich 
Tauschgeschäft und Mineralölsteuer 
belief sich auf unverändert 3,6 Mrd. 
DM. Die Zahl der Jet-Tankstellen war 
im vergangenen Jahr mit 389 gegen- 
über 1982 unverändert 

Welle-Gruppe optimistisch 

Paderborn (hdt) - Trotz der für die 
Möbelindustrie ungünstigen gesamt- 
wirtschaftlichen Lage erwartet die 
WeDe-Gruppe, Paderborn, für 1984 
ein gutes Umsatzplus. Als Grund für 
diese optimistische Einstellung wird 
ein reales Wachstum im ersten Halb- 
jahr genannt Das zu den führenden 
Produzenten seiner Branche in Euro- 
pa gehörende Unternehmen verzeich- 
nete 1983 einen nominell um 6 Pro- 
zent gesteigerten Gruppenumsatz 
von 642 MilL DM. 

Werk für Datscha-Bau 

Linz (dpa/VWD) - Der Fertighaus- 
hersteller Streif AG, Vettelschoß bei 
Linz (Rhein), liefert ein Werk in die 
UdSSR, in dem jährlich etwa 4000 
„Datschen“ hergestellt werden sol- 
len. Die Fertighausfabrik im Wert von 
mehr als 20 MÜL DM ist für die Mos- 
kau bestimmt und soll 1986 den Be- 
trieb aufnehmen. Die Tochtergesell- 
schaft der Hochtief AG liefert damit 
bereits das vierte Fertighauswerk in 
die Sowjetunion. 

Plus im Neugeschäft 

Düsseldorf (Py.) - Die Colonia Bau- 
sparkasse AG, Dortmund, weist zur 
Jahresmitte 1984 ein um 11 Prozent 


auf 390 MilL DM gestiegenes Netto- 
Neugeschäft aus, während sich die 
Auszahlungen um 15 Prozent auf 243 
MilL DM erhöht haben. Als „relativ 
zufriedenstellend " wird der um 5 Pro- 
zent auf 188 MUL DM gewachsene 
Gesamt-Geldeingang bezeichnet, 
wenngleich der Anteil des Spargeld- - 
eingangs gegenüber dem Vorjahr 
konstant blieb. Insgesamt wurden zur 
Jahresmitte 276 000 Verträge über ei- 
ne Bausparsumme von 8,33 Mrd. DM 
verwaltet 

Ford Credit expansiv 

Düsseldorf (Py.) - Die Ford Credit 
Bank AG, Tochtergesellschaft der 
Kölner Ford-Werke AG, liegt als fir- 
meneigener Absatzfinanzierer voll im 
Aufwärtstrend. Mit rund 300 000 
Fahrzeugen wurde 1983 ein Drittel 
mphr Autos finanziert oder verleast 
als im Jahr zuvor. Um mehr als 50 
Prozent auf 44 000 Verträge wuchsen 
die Finanzierungen von Neu- und Ge- 
brauchtwagen für Ford-Käufer. Mit 
fest 30 000 neu vereinbarten Leasing- 
Verträgen wurde das Vorjahresergeb- 
nis verdoppelt Mit 43500 Fahrzeu- 
gen gehört die Bank zu den größten 
Auto-Leasinggebern in Deutschland 
(25 Prozent Marktanteil). Die Bilanz- 
summe stieg um 52,4 Prozent auf 1,6 
Mrd. DM, an Gewinn wurden 5,6 (5,6) 
Mill. DM an die Muttergesellschaft 
abgeführt. 

Keine Dividende 

Bielefeld (hdt) - Der bereits im 
Vorjahr um 7 Prozent verminderte 
Umsatz der Gebr. Dickertmann He- 
bezeugfebrik AG, Bielefeld, ging im 
Geschäftsjahr 1982/83 (30. 9.) um wei- 
tere 16 Prozent auf 22,4 Mill. DM zu- 
rück. Der daraus resultierende Jah- 
resüberschuß von nur noch 0,02 MilL 
DM ermöglichte dem Familienunter- 
nehmen erstmalig keine Dividenden- 
zahlung. 


[Vf M'JTill Lynch-KonWfn: 
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EVU Heag Darmstadt und dem teuer- 
sten (Bewag Berlin) einen Preisunter- 
schied von nach wie vor 36 Prozent 
ermittelt. 

Bezogen auf das arithmetische Mit- 
tel der zehn preisgünstigsten Versor- 
guugsuntemehmen liegen die Preise 
der zehn teuersten um 19,3 Prozent 
höher. Das durchschnittliche Niveau 
der Gruppe der zehn EV U mit den 
höchsten Preisen bewegt sich im 
Durchschnitt um 8,6 Prozent über 
dem Durchschnitt der 50 untersuch- 
ten EVU. Die Gruppe der zehn preis- 
günstigsten liegt um 9 Prozent unter 
dem Durchschnitt 

Zu der Gruppe der zehn teuersten 
EVU gehören die gleichen EVU wie 
beim letzten Vergleich vom Januar 
1984. Nur das Badenwerk Karlsruhe 
ist durch seine Preiserhöhung von 6,5 
Prozent am 1. Juli 1984 von Platz 10 
auf Platz vier vorgerückt 

Die Reihenfolge der Teuersten lau- 
tet jetzt- 1. Bewag Berlin, 2. HEW 
Hamburg, 3. ÜNH Bremen, 4. Baden- 
werk Karlsruhe, 5. Stadtwerke Lü- 


Banque Nordeurope 
steigert Erträge 

Py. Düsseldorf 

Trotz anhaltend schwierigen Um- 
felds an den Euromarkten ist es der 

den Sparkassen-Zent ralhanlmn 

Skandinaviens, Österreichs, Frank- 
reichs sowie der Westdeutschen Lan- 
desbank gehörenden Banque Nord- 
europe S.A, Luxemburg, in ihrem 
10. Geschäftsjahr gelungen, die Ren- 
tabilität erneut zu verbessern. Das In- 
stitut, das seine Aktivitäten fest aus- 
schließlich auf die Aktfonärslnnripr 
konzentriert, hat die Bilanzsumme im 
Geschäftsjahr 1983/84 (3L 3.) um 10 
(8) Prozent auf 23,9 MrcL Lfrs. (1,2 
nach 1,08 Mrd. DM) gesteigert, wäh- 
rend das Betriebsergebnis um 21 (94) 
Prozent auf 249 Mil)- Lfrs. (12 MÜL 
DM) «inahm. Die AnsWhnngim 

wuchsen um 2 (5) Prozent auf 16,7 
(16,4) Mrd. Lfrs., das Kreditvolumen 
erhöhte sich um 6 (2) Prozent auf 18,5 
Mrd. Lfrs. Hauptsächliche Refinan- 
tieruugsqueHe war die Geldaufnah- 
me am Interbankmarkt Nach .aus- 
reichender Risikovoisorge“ weist die. 
Bank einen Reingewinn von 26,7 
(23,7) Mill. Lfrs. aus, der voll den 
Rücklagen zugeführt wurde. Danach 
liegen die Eigenmittel bei 781 Mül 
Lfrs. (40 MiR DM). 


beck, 6. St adtwe rke Kiel, 7. LHK 
Osterode, 8. EEW Oldenburg, 9. EVS 
Stuttgart, 10. Schleswag Rendsburg. 

Die Kawag Ludwigsburg und die 
ÜZH Helmstedt sind nach d em jüng- 
sten Preisvergleich aus der Gruppe 
der zehn Preisgünstigsten ausge- 
schieden. Deren Plätze haben jetzt 
die Pesag Paderborn und die Stadt- 
werte Wiesbaden eingenommen. 

Diese Gruppe hat jetzt folgende 
Rangfolge: 1. Heag Darmstadt 2. 
Stadtwerke Duisburg, 3. Stadtwerke 
Düsseldorf 4. Lech-EW Augsburg, 5. 
RWE Essen, 6. AÜW Kempten, 7. 
EMR Herford, 8. Stadtwake Frank- 
furt, 9. Pesag Paderborn, 10. Stadt- 
werte Wiesbaden. 

Bei der Betrachtung der teuersten 
Stromversorger muß aber ausdrück- 
lich darauf hingewiesen werden, daß 
durch sogenannte Starklast- oder 
Spitzenlastregekingen, die bis auf das 
Badenwerk und EEW Oldenburg alle 
EVU dieser teuren Gruppe anbieten, 
günstigere Strompreise bei den Ver- 
brauchern erzielt werden können. 


Britische Banken 
senken Basiszins 

Al London 

Die jüngsten Statistiken über die 
Geldmengenentwicklung in Großbri- 
tannien, die erheblich günstiger als 
allgemein erwartet ausgefallen sind, 
haben zu einer Senkung der Basiszin- 
sen durch die Großbanken um 0,5 auf 
11,5 Prozent geführt Erst vor einem 
Monat waren die Sätze in zwei kurz 
aufeinanderfolgenden Schritten um 
insgesamt 2,75 auf zwölf Prozent an- 
gehoben worden. 

Die Geldmenge Sterling 3 -die am 
weitesten gefaßte und von der Bank 
von En gland zur Beurteilun g der mo- 
netären Entwicklung bevorzugte 
Geldmengen-Definition - ist im Juli 
um ein Prozent gefallen. Damit liegt 
die Geldmenge wieder innerhalb der 
von der Regierung bestimmten Band- 
breite von sechs bis zehn Prozent 

Die jüngsten Geldmengen-Statisti- 
ken haben die Bank von En gland am 
gestrigen Mittwoch veranlaßt ihre 
Geldmarktsätze zu reduzieren. Sie 
hat damit zu verstehen gegeben, dafl 
sie eine Senkung des Basis-Ausleihe- 
zinssatzes begrüßen würde. Mit der 
Zinssenkung könnte das Pfund Ster- 
ling wieder unter Druck geraten. 


JOACHIM SCHAUPUSS, Paris 

Frankreichs neuer Wirtschafts- und 
Finanzminister Pierre BgrSgpvoywiü . 
seine Politik „resolut in eine Perspek- 
tive des Wachstums stellen“. Mit die- 
ser Erklärung distanzierte er sich 
(scheinbar) von der gleichzeitig veröf- 
fentlichten Empfehlung der OECD, 
wonach - wie berichtet - Frankreich 
auf Restriktionskurs bleiben müsse. 
Eine Lockerung des Kurses kündigte 
der Minister aber nicht an. 

Ausdrücklich betonte Beregovoy 
in seinem Interview mit der sozialisti- 
schen Zeitung „Le Marin“, daß er die 
Aktion seines Vorgängers Delors 
„fortsetzen, ja selbst intensivieren“ 
würde. Insbesondre das Budgetdefi- 
zit müsse reduziert werden. 

Tm Haushaltsplan für 1985 sieht B6- 
rögovoy insbesondere die Begren- 
zung des Zuwachses für die laufen- 
den Verwaltungsausgaben vor, wäh- 
rend die Staatsausgaben für Investi- 
tionen, Forschung und Berufsausbü- 
dung erhöht werden sollen. Die ge- 
genwärtige Budgetplanung un- 
terstellt dabei ein Wirtschaftswachs- 


tum von 1,8 Prozent Dies entspricht 
haargenau der OECD- Prognose. 

AuchdasPlädöyexB&tgovoys für 
die „Erhaltung der Kaufkraft* steht 
nicht unbedingt im Widerspruch zu 
den OECD-Prognosen. Danach ist 
zwar für 1984 ein weiterer Kaufkraft- 
schwund der Lohneinkommea von 
0,3 Prozent zu erwarten. Für 1985 sagt 
aber die -OECD plus 0,5 Prozent vor- 
aus - ein Zuwachs, der aUerdings in- 
folge zunehmender Arbeitslosigkeit 
bis auf Null schrumpfen könnte. (Das 
relativ bessere Ergebnis wird auf die 
geplante Ermäßigung der Einkom- 
menssteuer zurückgeführt). 

Um die Arbeitslosigkeit zu vermin- 
dem, ist nach Bdrögovoy ein stärke- 
res Wirtschaftswachstum erforder- 
lich. Die Investitionstätigkeit müsse 
ermutigt werden. Die daraus resultie- 
renden Produktivitätsfortschritte 
könnten Bän&govoy zufolge gleicher- 
maßen für die Steigerung der Kauf- 
kraft, die Verminderung des Preisan- 
stiegs und die Verbesserung der 
Selbs tfinanzier ung der Unternehmen 
verwendet werden. 


DOORNKÄAT / Ergebnis „nicht zufriedenstellend“ 

Noch keine Absatzbelebung 


VWD, Norden 

Die allgemeine Konsumzurückhäl- 
tung hat sich besonders auf denNah- 
rungs- und G enu flmf f tolyhtw und 
damit auch direkt auf die Umsätze 
der Doomkaat AG, Norden, im ver- 
gangenen Jahr niedergeschlagen, 
gibt der Vorstand der Kombrennerei 
im Geschäftsbericht 1983 unumwun- 
den zu. Die Brutto-U msatzerlöse fie- 
len den Angaben zufolge im vergan- 
genen Jahr um 6 Prozent oder 13 MIL 
DM auf 222,3 MÜL DM. Von den Net- 
to-U m satzerlösen (196,4 MDL DM) 
entfielen 63,3 Prozent auf Spirituo- 
sen, 33,1 Prozent auf alkoholfreie Ge- 
tränke und 3,6 Prozent auf das Teege- 
schäft. Das wirtschaftliche Ergebnis 
wird als „wiederum nicht zufrieden- 
stellend“ kommentiert Mit 542 005 
DM liege der Jahresüberschuß auf 
dem Vorjahresniveau. 

Auch im ersten Quartal 1984 hat 
rieh der Spirituosenabsatz nicht spür- 
bar belebt So liege auch die Absatz- 
entwickhing der Doornkaat-Marken 
noch leicht unter Vorjahresniveau. 
Bester liefen dagegen Weihge- 
schäft und der Verkauf alkoholfreier 
Getränke. Aus dem Bilanzgewinn 


wird lediglich auf die Vorzugsaktien 
ohne Stimmrecht, deren Anteil am 
Grundkapital neun Prozent beträgt, 
eine Dividende von sechs Prozent 
ausgeschüttet 

Gegenüber 1982 hat der Geschäfts- 
bereich „Alkoholgetränke“ im ver- 
gangenen Jahr 7,5 Prozent Umsatz 
verloren. Daß es 1983 allgemein nicht 
zu weiteren Absatzrückgängen bei 
Spirituosen gekommen ist, ist laut 
Geschäftsbericht ausschließlich den 
Billigangeboten (besonders Klare) zu 
danken. Als „insgesamt erfolgreich“ 
bezeichnet Doomkaat den Auslands- 
umsatz seiner Markenspirituosen. 
Gewachsen sei auch der Absatz der 
Importweine, den Doomkaat über die 
Tochtergesellschaft Horstkeite 
GmbH, Bremen, abwickelt 

Um 3,4 Prozent sank der Umsatz 
bei alkoholfreien Getränken. Der 
Ausstoß ging um 3,7 Prozent oder 
32 000 hl auf 833 000 hl zurück. Plus 
3,5 Prozent werden im Sektor Tee 
ausgewiesen. Per 31. Dezember 1983 
beschäftigte Doomkaat 677 Mitarbei- 
ter (darunter 50 im Außendienst), 18 
weniger als im Vorjahr. 


HÖRMANN / Marktführer bei Hochleistungssirenen SEL/ Olympische Spiele sind kein Kaufanreiz 

Vorsicht im Auslandsgeschäft Roboter bauen Farbfernseher 


DANKWARD SETTZ, München 

Zufrieden ist die Hörmann-Grup- 
pe, Kirchseeon, nach eigenen Anga- 
ben mit einem Weltmarktanteil von 
etwa 80 Prozent führender Hersteller 
von Hochleistungssirenen, mit dem 
Geschäftsjahr 1983. Und dies, obwohl 
die gesteckten Ziele nicht erreicht 
werden konnten. So stieg der Umsatz 
statt der erwarteten 10 Prozent, wie 
Geschäftsführer Thomas Lampart in 
München mitteilte, lediglich um 5 
Prozent auf knapp 130 Mill. DM. 
Auch beim Gewinn vor Steuern muß- 
ten mit 5,3 (5,6) MÜL DM Abstriche 
hin genommen werden, so daß nur 4 
(4,6) Prozent Rendite von den ange- 
peilten „mindestens“ 5 Prozent übrig- 
blieben. 

So ist denn die Bewertung wohl 
eher vor dem Hintergrund zu sehen, 
daß das Unternehmen mit unverän- 
dert rund 850 Beschäftigten 1983 eini- 
ge Probleme zu bewältigen hatte. 
Diese Schwierigkeiten traten offen- 
sichtlich im Ausla n dsgeschäft aut 
das auf 42 (37) MilL DM gesteigert 
werden konnte und das im wesentli- 
chen von den Sparten Sirenen- und 
Sicherheitstechnik (Umsatzanteil: 63 
nach 53 MilL DM) sowie Elektro- und 
Installationstechnik (35 nach 38 MilL 
DM) getragen wird. 

Denn wie Lamport andeutete, will 
man künftig in der Installationstech- 
nik angesichts unkalkulierbarer Risi- 
ken bei Exportaufträgen als Subun- 


temehmer größere Zurückhaltung 
üben. Im Sirenen-Bereich, die wich- 
tigsten Auslandsmärkte sind hier der 
Nahe und Mittlere Osten, bereitetem 
vor längerer Zeit hereingenommener 
Irak-Auftrag Sorgen. In diesem Zu- 
sammenhang wurde erneut die man- 
gelnde Unterstützung beklagt, die 
kleinere Unternehmen in der Export- 
finanzierung von amtlicher Seite er- 
fahren. 

Die Vorsicht im Auslandsgeschäft 
kommt denn auch schon in der Um- 
satzplanung 1984 zum Ausdruck. 
Nach teilweise hohen zweistelligen 
Zuwachsraten in der Vergangenheit 
soll in diesem Jahr das Niveau von 
1983 gehalten werden. Im Vorder- 
grund aller Bemühungen wird aber, 
wie Finanzchef Klaus Groschke be- 
tonte, die Stärkung der Ertragslage 
stehen. Dabei verwies er darauf; daß 
Hörmann auch 1983 alle Investitionen 
in Höhe von 4,5 (6,5) MÜL DM bei 
Abschreibungen von 3,4 (3,1) MilL 
DM sowie alle F+E-MitteL von wieder 
rund 3,1 MÜL DM aus eigener Kraft 
finanziert hat. 

Recht zufrieden zeigte sich Lam- 
part auch mit der US-Tochter Raytek 
Inc., Santa Cruz, die neben Sirenen 
Temperatur- und Meßmeldegeräte 
herstellt. Trotz des schwierigen Mark- 
tes sei es ihr gelungen, den Umsatz 
um fest 24 Prozent auf 19,2 Mill. DM 
zu steigern und ihre Rentabilität „ent- 
scheidend“ zu verbessern. 


MANFRED FUCHS, Stuttgart 

Olympiaden und Fußball-Europa- 
meisterschaften spielen in der Bran- 
che der Femsehgeräte-Hersteller 
nicht mehr die große Rolle als Kauf- 
anreize für die Verbraucher wie frü- 
her. Bei dem Unternehmensbereich 
„Audio Video Elektronik“, Pforz- 
heim/Bochum, der zum nT-Konzem 
gehörenden Standard Elektrik Lo- 
renz AG (SEL), Stuttgart, trugen im 
laufenden Geschäftsjahr 1984 des- 
halb Aufträge aus Indien, Australien 
und Frankreich dazu bei, die seit 
April 1984 auch durch die Verunsi- 
cherung im Vorfeld des Arbeits- 
kampfes verursachte Abflachung der 
Verbraucheroachfrage etwas aufzu- 
fangen. 

So erwartet dieser SEL-Untemeb- 
mensbereich, der Geräte der Marken 
„ITT“ und „Grätz“ herstellt, für das 
Geschäftsjahr 1984 ein Umsatzvolu- 
men von 1,4 bis 1,5 Mrd. DM nach 
etwa 1,3 Mrd. DM im Jahr 1983. Da- 
von entfallen etwa 30 Prozent auf 
Handelsumsatz und etwa die Hälfte 
auf das Auslandsgeschäft. Im ersten 
Halbjahr 1984 wurde ein Umsatzplus 
von 11 Prozent erreicht Bis Jahresen- 
de 1984 soll die Zuwachsrate von et- 
wa 11 Prozent gehalten werden. 

Nach Angaben des für diesen Be- 
reich zuständigen SEL-Vorstands- 
mitglied, Ludwig Orth, gleichzeitig 
Vice President bei ITT Europe, Brüs- 
sel, wird der SEL-Bereich Unterhal- 


tungselektronik 1984 mit Sicherheit 
wieder schwarze Zahlen errei ch en, 
nachdem 1983 zum dritten Mal ein 
positives Ergebnis mit steigender 
Tendenz erzielt worden war. Im Farb- 
femsehgerätewerk in Bochum, in 
dem dezentral gesteuerte Roboter- 
Straßen arbeiten, die selbst in Japan 
nicht zu finden sind, betragt der 
Lohnanteil nur noch 6 Prozent. Hier 
weiden pro Jahr L2 Mill. Farb- 
femsehgeräte produziert, davon 
500 000 Baugruppen im Wert von et- 
wa 150 MÜL DM, die vorwiegend in 
Entwicklungsländer gehen. Etwas 
über 2000 von insgesamt wenig ver- 
ändert rund 5000 Mitarbeiter werden 
im Werk Bochum beschäftigt Rund 
1200 Mitarbeiter sind in der Zentrale 
in Pforzheim, etwa 600 im SEL-Au- 
dio-Werk Penang/Malaysia tätig. 

Die im Februar 1984 angekündig- 
ten Preiserhöhungen für Farbfernse- 
her konnten bisher nicht durchge- 
setzt werden. Ein neues Vertriebssy- 
stem soll mit einer 3,5-prozenfigen 
Preiserhöhung den Facheinzelhandel 
finanziell unterstützen. Die Produk- 
tion des von SEL/nT entwickelten 
digitalen Fernsehgerätes namens 
„Digi vision“ laufe im Farbfemsehge- 
rätewerk Bochum erst schrittweise 
an, da eine Umstellung auf einen 
Schlag riskant wäre. Bisher wurden 
rund 40 000 Stück der neuen Farb- 
ferasehgeräte produziert. 1985 sollen 
es etwa 150 000 Stück sein. 


SCHIFFAHRT / Konferenz in Genf sucht internationale Vereinbarung für die Registrierung von Handelsschiffen 


Gegen Auswüchse bei Benutzung von Billigflaggen 


IRENE ZUCKER, Genf 

Nach Beendigung der ersten Ses- 
sion der Genfer Konferenz über den 
Abschluß einer internationalen Ver- 
einbarung für die Registrierung von 
Handelsschiffen, womit den Aus- 
wüchsen bei der Benutzung von Bil- 
ligflaggen ein Riegel vorgeschoben 
werden soll, wird der sehr flexible 
Konferenz-Vorsitzende Laraine Fa- 
dika, Schiffahrtsminister der Elfen- 
beinküste, in den kommend e n Mona- 
ten mit verschiedenen Regierungen 
weitere Gespräche fuhren, um den 
rund 100 Konferenzteilnehmerstaa- 
ten an der zweiten ebenfalls dreiwö- 
chigen Session ab 28. Januar neue 
Vorschläge für einen Abkommens- 
kompromiß vorzulegen. 

Rund 30 Prozent der Welthandels- 
fiotte, insgesamt 1400 Schiffe, meist 
Supertanker, segeln unter Billigflag- 
gen von Ländern wie Liberia, Pana- 
ma, Zypern, Bermuda, den Bahamas 
und Vanuatu (ehemals Neuhebriden). 
Das von Entwicklungsländern und 
Ostblockstaaten angestrebte interna- 
tionale Abkommen würde auf etwa 


zehn Jahre eine Beseitigung der be- 
sonderen Vorteile von Offenregistem 
bringen, was vor allem die heutigen 
Hauptnutznießer USA, gefolgt von 
Japan, Griechenland und Hongkong, 
die zusammen 75 Prozent der Bülig- 
flaggen halten, treffen würde. 

Als Ergebnis der ersten Session 
liegt nun ein Abkommensvorschlag 
vor, der in inhaltlich sekundären 
Punkten weitgehend bereinigt ist, 
während die drei Schlüsselprobleme 
einer „echten Verbindung zwischen 
registrierendem Staat und Schiff" 
(Genuine Link) im ausgearbeiteten 
Dokument weiterhin in Klammern 
stehen, da hier unüberwindliche Di- 
vergenzen bestehen zwischen den 
westlichen Industrienationen, die 80 
Prozent der Welthandelsflotte kon- 
trollieren, auf der einen und Entwik- 
kungsländem, Ostblock und China 
auf der anderen Seite. 

In der ersten Schlüsselfrage des 
Abkommensvorschlags, des Ree- 
dermanagements, besteht außer bei 
den USA die Auffassung, d«fl pim» 
effektive handlungsbefugte Manage- 


mentniederlassung im Flaggenstaat 
sein müßte, damit die Regierung ihre 
Verantwortung übernehmen könnte. 

Im zweiten umstrittenen Element 
des Genuine Link, der Nationalität 
der Besatzung, sind die USA strikt 
der Meinung, es sei kein Abkommen 
nötig. Doch auch hier sollte ein Kom- 
promiß möglich sein, da a»m Beispiel 
die nationale Gesetzgebung der mei- 
sten europäischen Länder vor- 
schreibt, daß mindestens zehn bis 20 
Prozent der Besatzung sowie der Ka- 
pitän mit der Nationalität der Flagge 
übereinstimmen müssen. In Genf 
wird derzeit die Auffassung vertreten, 
daß im angestrebten internationalen 
Abkommen das Prinzip der „Natio- 
nais" an Bord festgehalten werden 
soll, der Prozentsatz jedoch vom ein- 
zelnen Büligflaggenstaat bestimmt 
werden könnte. . .r . 

Beim dritten ScMflssdpröblem, ' 
der Kapitalbeteiligung des Flaggen- 
staates ah der Reederei, wird es nach. 
Auffassung der Unctad nie zu einer 
E i n i g u n g kommen. Aus 
Grund haben sich die Entwicklung^ 
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linder zu dem Kompromiß durchge- 
rungen, den Regierungen die Mög- 
lichkeit zu bieten, nach eigener Wahl 
zwei der drei Grundnormen zu erfül- 
len, jedoch als völkerrechtlich bin- 
dend. Die Industrienationen hinge- 
gen möchten diese drei Schlüsselfra- 
gen am liebsten aus dem internatio- 
nalen Abkommen hinauswerfen, be- 
sonders die USA, Japan, und Eng- 
land. Doch wenn die Kröte schon ge- 
schluckt werden müsse, dann höch- 
stens als empfehlende Vereinbar ung 
Offenregisterstaaten und Industrie- 
länder weigern ■sich zur Zeit, recht- 
lich bindende Vorschriften anzuneb- 
men, während die anderen auf dieser 
Rechtsform beharren. 

Volle Einigung herrscht jedoch, 
woräber.Sdüfferegäster informieren 
sollen. Weitgehende Verständigung 
besteht über die Schiffaidentifizie- 
rung sowie die Eigentums-, Miet- und 
Assekur aßzverhältnisse. Eine teilwei- 
se Annäherung der Standpunkte liegt 
bei den aus Schi ffinie tv eriiältniss en 
resultierenden Recbtsverpfhditira- 
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Warenpreise - Termine 

Schwacher notierten am Dienstag die Gold- und Sllbe«node> 
nmgen an der New Yorker Co gn ex. Auch Kupfer sch wä ch te sich 
im Einklang mH den Edelmetallen ab. Kaffee konnte Bkh dage- 
gen In sämtlichen Positionen befestigen, während Kakao nur in 
der vordere« Steht zulegen konnte. Die späteren Kakaoposftio- 
imm schlossen schwächer. 
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AmUlcbes PuMikatioraorcan d 
Bonn, der Bremer Wertpapieiböraa. der 
BhrtatoW-WbaWBtoAra Bten an DBmeL 
dort dor mnfcterter Uteteptafedn* der 
Ramnatbdien WertpapiaMcm, Hamburg, 
der Wcdcre tt rlu toc hen BSna m H ann over, 
der Bagreriaeban Bflne. Manchen, und der 
8 eddteW9rttembergadKfl Wertpaptortdr- 
tt ru Stnttgart 

Für unverlangt etoMraaodtes Material keine 
QctoSbr. 

Sie WELT erKhand mtod ea tena viacmal 
MtarUeb mit der Vertwsbeflage WXLT. 
REPORT. 

Vertag; Axal Sjdagcr Vortag Aft 

60W Hamburs W, Katoar-Vrabehn-SnaBe 1 . 

KadnfcWemecfaaifc fletohart PratheH 

Herrtettnng: Werner Kodak 

Hiuiiiljfii nmiDHIH 

Vertrieb: Gerd Dtoter Lelbch 

Vartacrteitar. Dr. Enm-Dfetrtoh Adler 

Draek in 43» Seien 1Ä, Im Teetaneb 106; 
3000 Hamburg 38, Katecr-VIlbekm-fitt. 6. 


Der Merrill Lynch-Konzern: 

Bilanzsumme 1983: über 23 Mrd. U5-$ • Ober 4,2 Millionen Wertpapierlconten 
Nahezu 600 Nfederlassungen und Büros in 29 ländern • Ober 37800 Mitarbeiter, ca. 10000 Kunden berater 

Wall Street ’84: 

Kaufen, halten oder verkaufen... ? 

... ist eine häufige Frage an Merrill Lynch. 


Starte Kursverbesserung bei US-Aktien, neue Rallye 
an Wall Street, ein stark gestiegener Döw Jones Index 
...doch wie geht es weiter, Ist eine häufige Frage an 
Merrill Lynch, eines der führenden Investmenthäuser. 
Trotz Umsotzrelcorden vieler Aktien kennen wir US- 
Werte, die nach Ansicht unserer Experten unterbe- 
wertet sind und als kaufenswert einzustufen wären. 
Viele Werte sind fundamental als billig zu bezeichnen 
- Qualitätswerte mit starker Bilanz, guten Gewinn- 


aussichten und niedrigem Kurs-/Gewinnverfiältnis. 

Eine Gelegenheit also, sich selektiv auf dem größten 
Finanz- und Kapitalmarkt USA zu engagieren. 

Fragen Sie noch heute unsere An läge beratet Ihre 
Empfehlungen basieren auf dem hochqualifizierten 
Research-Material unserer Wertpapierforschungs- 
abteilung, die als eines der besten Research-Teams 
bezeichnet wird. 

Schließlich sind wir Spezialisten für seriöse Investitionen. 


Marin Lynch 


En führendes Investmenthaus auf dem Finanz- und Kapitalmarkt USA 


Wenden Sie sich für weitere Informationen an das nachstgdegene Büro des deutschen Repräsentanten MenÄ Lynch AG: 

4000 Düsseldorf ■ Kari-Amold-Platz 2 -161.0211/45810 f - ’“““““““*“““""““““'”'"““““““'" 

6000 Frankfurt/Main * Ulmenstraße 30 - Tel. 069/71530 J Erbitte Ihre aktuelle Name __ 

2000 Hamburg 1 • Paulstraße 3 ■ Tel. 040/3214 91 ! Ausarbeitung über <-*_□ 

8000 München 2 • Promenadeplatz 12 - Tel. 089/230360 | US-Aktien. ’ 5Tn3 ° 

7000 Stuttgart 1 - Kronprinzstnaße 14 - Tel. 0711/2 2200 | QlL — 

* Telefon 

I w 


>S 


i 



/I 


14 


AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr- 185 - Donnerstag. 9, August 1984 


Kunden schöpften wieder Mut 

Trotz Ausiandsabgaben verbreitet kleine Kursgewinne 


DW. - Da sieb die Befürchtungen vor einem 
Rückschlag am New Yorker Aktienmarkt bis- 
lang nicht bestätigt haben, faßten private 
Bankkunden Mut zu neuen Anlagekäufen- Sie 
führten auf fast allen Gebieten zu leicht stei- 
genden Kursen. Dies ist um so bemerkenswer- 


ter, als aus dem Ausland immer noch Material 
eintrifft. Die Ausländer mißtrauen der Konjunk- 
turentwicklung in der Bundesrepublik. Außer- 
dem sehen sie die in die Bundesregierung 
Kohl-Genscher gesetzten Erwartungen nicht im 
gewünschten Ausmaß erfüllt. 


Eingehend diskutiert wurden 
die Konditionen der neuen Wan- 
del» n Je ihe der Deutschen Bank 
über 75t • MilLDM. Obwohl man 
sieh darüber einig war, daß sich 
die Bank mit dieser Emission eine 
Quelle billigen Geldes erschließen 
wird, mußte der Kurs der Aktien 
der Deutschen Bank inj Gegensatz 
au den meisten anderen Papieren 
dieses Sektors zurückgenommen 
werden. Auf der erhöhten Basis 
mehrten sich aber auch hier wie- 
der die Glatistellu/igen. so daß die 
Spitzenkurse des Tages nicht 
überall gehalten werden konnte n. 
Favorisiert blieben bis zum Schluß 
ElektrowerlC. Hier nehmen PK1 
mit einem zweistelligen Kursge- 
winn eine Ausnahmestellung cm. 
Bei den Versorgungswertcn muß- 
ten HEtV-Aktien über den Divi- 
dendenabschlag hinaus zurückge- 
nnmmcD werden, da der Vorstand 
auf der HV keine Aussicht auf eine 


Besserung der katastrophalen Er- 
tragslage des Unternehmens ge- 
ben konnte. 

Düsseldorf: Ascag erhöhten sich 
um 15 DM. Kochs Adler verbesser- 
ten sich um 5 DU auf 360 DM. 
Stinncs gaben um 10 DU auf 610 
DM nach und Slolberger Zink san- 
ken um 20 DM. 

Frankfurt: AEG erhöhten sich 
um 0.90 DM auf 92.10 DM. Bayer 
zogen um 0.60 DM auf 164.40 DM an 
und Karstadt konnten sich um 1 
DM auf 229.50 DM verbessern. 
Conti verminderten sich um 0,40 
DM . Hoesch sanken um L80 DM 
DM und KHD fielen um 1 DM. 

Hamburg: HEVf lagen abzüglich 
4 DM Dividende bei 82 DM um 2 
DAI leichter. NWK-Vz. waren mit 
160.50 DM plus 0.30 DM gut be- 
hauptet. Schwächer verkehrten 
Phoenix Gummi mit 124 DM minus 
3 DM, die später bis auf 118.50 DM 
zurückfielcn. Beiersdorf gaben um 


1 DM nach. 

München: Agrob Vz. fielen um 6 
DM auf 200 DM. EUenne Aigner 
verminderten sich um 5 DM auf 
262 DM und Dywidag gaben um 6 
DM auf 164 DM nach. Flachglas 
erhöhten sich um 4,50 DM. Fränki- 
sche Uberlandwerke zogen um 4 
DM auf 295 DM an und Hutschen- 
rculher verbesserten sich um 3 
DM. 

Berlin: Rheinmetail zogen um 20 
DM und Berthold um 7.50 DM an. 
Lehmann lagen um 2,50 DM und 
Berliner Bank um 1 DM freundli- 
cher. Herlitz Vz. büßten 5.50 DM. 
Ke m pinski 5 DM, Hertitz St. 4,80 
dm, Berliner Kindl 2.50 DM und 
Orenstein 1,50 DM ein. 

Nachbörse: freundlich 

WELT-AktjenJudeac 142.0 (141 A) 

WELT-UnsobliKfux: 2940 (2890) 


AEG 

BASF 

Boyw 

davor. Hypo 
Bayer. Vbfc 
BMW 

Commeab. 
Canti Gurnnl 
PaünkK 
Dl Bo/* 
DaidMi Bk. 
DUB 
Gf»i 


Hoaätt 

Hoesch 

Haltmann 


«M* Solz 
Karneol 
Kquftof 
ntp 

KUtaner-W. 

Lfnda 

Luft hon« Sl 
L uttha nso VA 

MAN 

Morcodo»*. 

Maidlam. 

Urdorf 

Poncho 

Premafl* 

BWESt 

RWE VA 

Staertoa 

«wm 

Ihyuen 

Vota 

VEW 

VW 

PlftRps" 

HeytaO." 

UftBover** 


DOSMMorf 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


8.0. 

9Z>7>1*.}.5G 

IS«-«* 

l*8-5J5-*-«.5 

2&9&40-S8G 

118.7- 8-7*4 
5*1-4*IbG-I.S 

530.7- n>»JG 
130-M-2* 

22» 

139.S-4O.S^O-0.» 
287 -64* 
164*7*4*4* 
9i.7.:,3-9m*g 

■HDGI8G 
149-71.70-1. SG 

:w-»-«-i» 

J39- ?*-*>?,» 

31J-3.1-1.5G 

in-95-a-tx, 

56.1<84*G 

W-5-5JG 

1S4-6-5J-6G 

1Ö-Ä-53-4G 

141J-1-OS-1 

156G-8 

4B-4-MG 

?1JG-^SG 

«69,5-74-2-5 

ZS8-9JIG 

157>7.» 

1 -£>5.50 

SG-54-SG 

«4-t-l 5.5 

712-I*-1-fG 

1HMSU4SG 

115-5>5>0 

176*-7*4-4*G 

137J-7> 

BIGAJ^G 


3.8 

91G 

tSS* 

164.2 

ZWG 

3M,9bG 

J77G 

l<Sü>G 

H7> 

SJ9G 

ISTtoG 

147J5G 

231G 

139> 

7S5G 

Itw 

»ZG 

4 ZOG 

170 

2Q9G 

221» 

213 

3 SO 

WG 

M5G 

>S*G 

IS» 

MQ*G 

138G 

483G 

31» 

<ne 

239* 

1S7G 

1S5JG 

M 

382 

71 

167 

IIS 

17SJG 

<12C 

IMG 

Ö4G 


7.8 
Srtck* 
15801 
47 <18 
*9*66 
SCO 
2817 
MT? 
5480 
6482 
6305 
13107 
»AI 
153 
9710 
600 
SK 
9351 
80 
24S1 
Z30I 
4573 
36M 
2306 
7316 
241 
411 
3249 
28610 
$0 
1314 
4 

4M? 

3116 
TOM 
3113 
Zitt 
41535 
3459? 
1507 
i4M : 
6S68 
55142 
8194! 
14« 


Frartklwt 

it i ;.a 


915-17-2.12.4 

1S44-U« 

165-6X3-4.4 

Z6Ü-58.7G 

296-8-7-7 

Jll-J-flWI* 

147*-S0*-L8-U> 

1M2-8J-7JJ 

S42*1>2 

53t.fr2.2t*** 

14?-57-4a»£5 

W40-SM-«O> 

415bG 

sm*"* 

tzr** 

S1-3MW-Z9 
34-4 Ä- 
346655 

ssa * 5 

4tt4>Z-U 
MObG 
474-t-lXZ 
948-9-7 4G 
ZM> 

156-7,7-7*4! 

1S64l3-U>U 

544-45-6 

384-5J-U-5 

168*-9-8*-8*G 

H6> 

'&&+*** 


91 J 

15SA 

1*5* 

258 

»SG 

178 

MW 

UM 

340 

131.5 

147* 

l» 

286 

fr 1 

434 

170 

TO 

ms 

713 

230 

57 

345 

164 

15» 

141 

IST 

483G 

211 

470 

963 

23»> 

>5ö* 

ISS* 

MlStoG 

582 

71 

167> 

116 

17S* 

«* 

1B.6 

234 


Kurswert In 1000 Pf4 


735981 


7.8 

StOcke 

25563 

31464 

23945 

1376 

2209 

6173 

8216 

1U53 

6471 

14560 

5620 

251 

5566 

4078 

26057 

13595 

244 

1151 

naa 

5394 

$254 

964 

SUD 

645 

438 

2375 

9568 

484 

3062 

920 

2512 

3999 

6847 

5105 

2941 

24103 

19399 

11(05 

645 

9090 

.27932 

17869 

1520 


6S35Z 


HwteS 

II I 7 4 


9S*-M 
15*5-4 -S^ 
16W-4.2-4 
259 
»4 

S7M1M-Q 

14M-8-P.5J0 
118X.7>7.7 
540-1-2-1 
S31 -2-20-9* 
15860-2-3 

uo 

28» 

1663-7X 

171 

2MG 


230 

«>4*4 

545 

1S5-4X 

141X1 

44-SJ-7-1 

47J-0-2-1 

239-40 

1S9 

157-6 

M4*44G 

384X5>4> 

7I>1J 

16M-8.W-8JS 

115 

176>7-7*-7 

47.7-7* 

U7>73- 


905 

158 

1648 

259 

2»5 

V& 

SP 

531 

148 

140 
J87B 
11U 
92 

169 

327 

212 

2» 

57 

$44 

151 

152 

141 
USB 
4830 

4705 

Üb 

157 

1505 

364 

38U 

71 

1605 

WJS 

175 

425 

13317 

234 


8 6. 
Stücke 
3278 
39675 
29081 
32 
375 
7730 
5866« 
5585 
943 
4060 
9997 

.387 

9060 

1920 

123 

82 

115 

32 

120 

S*S 

so 

12 

2936 

384 

590 

2283 

135 

620 

990 

1074 

6283 

$41 

76TB 

146 

3022 

18143 

40*5 

130 


33578 


Mönchen 

8 8 | 7.S. 


92*- 5-3-2 
156X4 
16SJ-6-»*-.* 
BUM 
295-7.5-7 
579*81-79-79 
1473-50*47*50^ 
119-19-17*18 
54l.3-l.2liG 
333-53-38*9,5 
1S1J-0*: 
2738-23-23 
13*40-58*40 
2t5G-fr5-SbG 
167-7-5*4* 
92-2-1-1 
414-17-16-17 
167.9-7-8» 
711G-1V11-11> 
231-2-30-2 
210-12-1 0-1 2BG 
Z318-l-29-29bG 

UfjLXX 

“ w w*w u 

156-6-5-6 
153*6-3*6 
140*1*0*1.5 
137*7*7-7bG 
482-3-2-rbfl 


Z12G-12-10*-1O*bGZl2 


9GL7bG 

IS* 

164^ 

260 

294 

377 

I45j5 

117>bG 

S31UG 

147bG 

2258 

14088 

288G 

166 

92 

419 . 

167bG 

710> 

227bG 

213 

231 

Utt 

547 

T54ÖG 

152* 

140JS 

119 

48« . 


47*5-1-4 
«650*5-SbG 
239G-9*4*9 
156^*683 
15W-W-M 
5U-666 
388*5*5*5 
71*2-1*2 
168v2-9**4t5 
11*866 
177-8*66 
42*2*3*2> 
137J-7*6*6> 
234G-63-3 


471 

963 

38« 

15<*>G 

156* 

M 

381 

71 

167 

114 

176 

42bG 

134 

23» 


Aktien-Umsätze 



21976 


Inland 


1 

,8 8. 

7 8. 


8.8 


,88 

7 8 

1 

Ih 9rH Hypo 10 
,'H-Brsta. Tula - 0 

7>*C 

78G 

29*G 
98 C- 

M En Gberfi. 4* 
M Eil Dein 5-1 

740bB 

Z48 

H AocftMBPM.1 ».J.S 

Wo 

jfl97 

! r1 Braflonb -C ‘78 

«40B 

64DB 

H EflirafiO 

_ 

H Aocti M Vor* J 

305G 

1 305 

H 0r. SlraBb -0 

3*5G 

36» 

B Engethorcft 7 

7I7T 

C' rtty* Butk. 9 

I?'Ö1 

',<1-01 

• H Bi. Vulkan 0 

V>S 

W.4 

D EnioAAI 

150 

0 Aice.- ’ J 

,4171 

15951 

H Br Wollt 4 

13? 

136.5 

M Ertuc IQ 

4658 

M Art-Gc j-I « 

■KM 

MO.’ 

‘f BBC 6 

195.0 

193* 

M Erair» Kulmb 9 

lOOObB 

H AOCOi] 


»Obj 

3 Bill To. -il SW 

i:?og 

l.taOG 

s -0 

14 4 




D Buckau-W 4 1 



S E 54 L Motai -6 

73» 

F ia: AG ' 

lirot 

, 1 Fd r j 

C' BtaOrag -|; 

41» 

41» 

M Ertoror “16 

57» 

f AEG. Total a 

•c;,i 

i». s 

M Sgl Br Ing -11-1 

75» 

75» 

D Fata Lrtjv UM 0 

B 

D AEG- «Total 1 

7«;o 

l?4 7G 

1 BgL Brh Hau "0 

540 

J701B 

F Flachglan fl 

337 


3:5 

1318 

5 Calw D. --SO-IB 

77!bB 


0 Fora -0 

10501 

f «GAB X 

113 

\W2 

F CrJJWFO ■ tü 

4» 

*76 

B Irjm LQrt -« 

270006 

D Agnpono "7 

tJHT 

Iaoot 

•F Crrog D 

KJSbG 

108.7 

M Fr OomW 5 

795bB 


775 

1:7? 

r Cnom v» -0 

?’«* 

771 

F Frl Hypo 13 


M Ogl V: ‘0 

700 


D Cotarla 5 




34» 

M Aignei 

2«; 

l?6." 

D Commano. t, 

150 

145* 

F dgi NA 5 

3351 

M Aln. Kav'b *18 


; i4in»> 

D Comok. Omi« AM 

131 

17*1 

F dgi. 50** E. 2.5 

7001 

H Agiv V 


3003 

D Conc. Ckern, 35—1 

335 

330 

H Geeiim. Bk. 3 

15» 

H Altxngla 8 

5100 


B Coric Sp ‘0 

3701 

37TTT 

M Gebe *10 

134 

D AtarancJen» D 

1 14 O 

; 1 io 

0 CorKigcn« 

TSObG 

2 40 

D Gcbornnmcre-O* 

155.5 

HnAltartftal -Q 

1«.5G 


D Coffl' Gummi 0 

117* 

117.7 


173 

S Ai Ns Ha "6* 

KOOG 

I 15 . 1 OPG 

0 Danib. Sl 6*75 

74 7G 

7J7G 

F Gcslra 6 

14» 

3 C9 TJA --«* 

1070 

'10500 

P Ogl Vi 1 ;.» 

_ 

_ 


64 

S flgl S5%E ’cnJ 

7075 

'7000 

S Daimler iO,S 

541 

540 


150 

D AJüon.- Lotr t 

M!WbB 

I38i» 

M Ctartol AG 0 

1310G 

1310G 


33«G 

D AINani V ID 

757 

|75J 

D Dl AH. Tel « 

353G 



162* 

S AiiMStarSi. 3 

7900 

7*00 

H Drjag 0 

753* 



76» 

X aal Vi « 

77 0G 

I::po 

O Dt. Babcoc« 51 fl 

l«5.5 

145* 


123 

F AUOIM 10 

MJ.S 

- 

0 Ogl Vi 3-3 

MAG 

MT* 


4006 

F Ananxw-MZ D 

148 

T4f- 

F Dt Bank 1J 

378* 

Ul 

D GHH5A 5 

139* 

H AudrNSUO 

?(.SB 

|j65G 

D Di. Onus 1 7 

440 

4401 

O GHHVcS 

13» 

M Augib * g 0 

90 1 

£1 

□ Dt CanilRuck 0 

340» 

330» 

M HOCMr-PichOrr ZU 

1740 

5 Gtaonworl 6 

i».5G 

I3T 

D Ogl NA 0 

1060T 

1070T 

H HogodaO 

107G 

f 6a Äurti Bl T 0 

4I5G 


F Dl EH - Wb! fl 

335 O 

374 

0 Kagon Bei toi 1.75 

12SG 

D Batakc-DuirB 

181 

■lii 

F Doguisa ? 

H Dt /typ H-Bln 9 




113.9 

F tonn . 18W -i; 

4T5G 

415 

737G 

1570 

O Hambome' 7 

2*9 

D BOnriir.g ■ ’ZO 

?30G 

«SOG 

H D'.Hyp F-Br 10-7 5 

36» 

3701 

H Hbg. Hoclrb -4.6« 

92.5 


154.1 

153 

S DLW 11 

a? 

750 

H HEW 5 

S7ort> 

H Bavana $ 

181 

liH 

HrDi Spcoaigl 9 

3»5 

115 

H Hdta. lüb.fl 

264* 

D Bcyvr 7 

'«Ai 

I- 4.1 

F Dl Siulni ‘6 

700 

705 

H Karnralarf 3 

103* 

f & Br ScM -1 6-1.5 

- 

7441 

H DcloWeS 

3801 

380T 

D Harpener 9* 

7860 

M fcy er. Hif Ib 1 a 

7*6 

.'«SG 

f Dl Tesaco 6.7 

190* 

191 

F Harm 6 Bt-Sl 4 

477 

M Bayer. Hau:. -17 

T 4*0bC- 

'30OtG 

B Dt. Esenft. *0 

1S8G 

1580 

F dgL Vr 4 

355 

M Bevor Hypo? 

758 

:<o 

M Dromah 0 

90.1 G 

90.1 

M H ose rv Brau 9 

1Q5JT7G 

M Bayor. Uova 0 

:?:g 

:/:äG 

D DiOlgro-1* 

158 

159 

S Heidelb Zern 7 

415G 

H BMW 11-1 'Ml 

376 

F DbL Quellen 75 

370*G 

770* 

M Heflft & W 5 

785 

M Bevor vt?k. n 


2?4 

9 O'orio Hola D 

ISO 

178 

0 Hein. Lenin, 'fl 

1 78.10 

H Borcnoort 8* 11406 

15? 

D Diniri 6 N "50 

J7Ü0B 

370Q8 

D Haler Ind. *8-7 

3701 

F BHF Booy?-15 


737 

D DAß 3 

107* 

10 a* 


7?Ot 

F Bufl Bank 

»5» 5 

13M 

□ Om H>:ier 7.7 

765G 

765G 

F Henningor 0 

119.8 

0 Bert r,ndl4.S 

115 

H.’i 

D OUB-S :nulKl 7 

7?0 

731 

9 Hann? 8 

744 

B Bakuta 5 • 1 

?: 4 

5.'8 

D Duewag 4 

117 

11^ 


739 

B Börihota 0 

7593 

737 

Li DrevJn Bank d 

150.5 

M7* 

0 Hermat 7 

135G 

S Bill - Berg 10 

104 

•»«5G 

Ci Dvckcrft Z A 

7150 

:isg 

5 Hasser '14 5 

J90B 

F Blna.ng Z 

706 5 

.D* 

D Ogu Vi 6 

»OG 

70» 

0 Hindi. Au« -5 

ITOpB 

M ßtati masoil«* 

II0PB 

IKWoB 

F PywlOag 0 

167* 


3 Hocnnel 10-: 

465 

D Bock -Geh Sn 0 

77Ü1 

7JOT 

D Eoeisi Wut ’O 

715B 

?15B 


166 1 

C* Bonn. Zem 3 

T45G 

165 bG 

f 9chtaum-Br 3 

1770 

I77B 

3 Hoeta 0 

91 1 

F Biau AG 3 

'60 

ISOoB 

D Ertb kurt 10 

:s7 

75» 

M Hdibr Cbg 7 

550TB 

M ßrtii Amt -&-5 

i:«b 

B7?B 

M Eia:n llect 5 

?.«5 

>*S 

3 Ha Hm. St. o 

T77 

F Braun VZ 15* 

*200 

470G 

H ElbtlVoO 55 

555 

550G 

S Heftner -g 

741 


7.8 

2«0bB 

710 

37G 

nzx 

IM 

1467 

IdOObG 

13.« 

730G 

5 ZOG 

7*5 

2.'7*G 

10007 

ZMOfaB 

»1 

500 

J*0G 

740T 

1951 

1S0G 

13« 

155 

1» 

148 

64 

151* 

234G 

>$4.5 

:«og 

124* 

h«108 

1M.S 

130 

174SG 

9»T 

17« 

135DG 

247G 

?4* 

88 

2M5 
101 * 
»8 
«850 
1355 
1 0*070 
,417 
289 
178.1G 
Mt» 
'290T 
H8 
2«3.8 
233* 
S758 

iwoa 

1707 

!«lSbB 

l*6J 

ns 

560TB 

177G 

155TB 


iH Haliian-Br. 6*1 
F Holzmofl 10 
D Horton 0 
B Hw. Kovior*l2 
0 HuxmIB 
D HutoHog.0 
M Hmictwrw. 9 
H Hypo*««.!?* 

D IKB 7 
S IWKAP 
M bar- Ampor 6*1 
D liontadi '9* 

H locoOMn *8 
H 7ul0 Bremen 3 

D Kabahnetal 2* 

D rai-Oio o»o 10 
D Kan u. Sol; * 

0 rantodi 7 
□ Kaufnof 7* 

B Kerrvxnta 5.5 
D keramoa 0 
f CT* 

F dal. Vs. 5 
HnKWS 6 
0 KHD 8 
D KldeVner.WK. 0 
0 Koctn-AdJer *1« 
D Kd ln- DOI *15 

D Kftta. Bück. '18 
B K&doer'O 
S Kolb 4 Sch 0 
S Kaibomcterfdt 
F Kr Rha<n7. 6*>1 
S Kraft AKw. *1« 

M Kr. -Mallei ‘15 
0 Kromscftr. 7* 

0 Krupp-Stahl *0 

H KDnltr. *8 
0 Küppanb. *0 
D KKB 10 

P Kup (erborg “16-2 

F lonmeyor 10 
D longanbr. 10 
0 dgi V*. 10* 

P Lech Baku 7* 

,0 laftanll 
B Lnhmonn 0 
M Loco. DtahTv». 10 
F LindO 9 
HnUnd GikL *13 
M LPwenbrOu 8*1* 
0 Luftn. Si. 3* 

D dgL Vi 3 l5 

D Magd. Feuar 7* 
H Ma>hak 3 
f McuvKiall *15 
F MAB 6* 

F dglVz.6* 


8. 8. 

|JS5 

415bG 

in 

260G 

,240 

567 

778 

«16G 

16*0 

7230 

2»0bO 

1407 

60SG 

1700 

135 

l£ 

2»* 

712 

ractofl 

ISIbB 

150 

'143 

370G 

778* 

56* 

JdOT 

!i50T 

■2MT 

13SbG 

154* 

197 

521X1 

19000 

168 

76 

nsflbfl 

2777 

I433G 

)650G 

3J5G 

1530G 

|13t0G 

7»0 

,U1 

87 

300bB 

1346 

(4940 

1430G 

155 

155 

(5407 

lJSbG 

I480G 

i35SB 

575G 


7.1 


68. 

7.8. 


8.8. 

7.8 


B.8. 

7.8. 

255bB 

D Mannes iMm 4 

140.7 

140* 

D Rheneg 7*1 

27» 

270bG 

D V . DL Metel *0 

1157 

116 

*74 

F ManrtfL Vers. B 

468 

*60 

HflRtad. d. H. *14 

«5 

450 

D VEW6 

115* 

IIS 

170* 

H Marti 6 It *18*2 

310bG 

310 

H Bnd.Sth.A~t1 

7758 

7758 

S Ver. Fitz U 

140bG 

14» 

2600 

F MAN Sl 0 

157,1 

157 

H OglUtl“8 

5757 

575T 

F VGT2 

128* 

128bG 

23* 

F dSLVta 

«6* 

136* 

F Rosenrhal 7 

231 

254 

H V. Kanrag. 0 

ZS.7B 

23*G 

56 

F MAN- Roland 20* 

STDbfi 

365G 

H RuberattS* 

77» 

77» 

M V. Kinatm. 2* 
D V. Rumpus-D 

1E«G 

151 

775 

S MMÜllWetog. ‘4 

263G 

263G 


315bG 

311 

14» 

14» 



82 

S7T 

S 8oiamonder7* 

188 

159* 


108 




481 

«85 

H Schtaaem. -5.1 

MAG 

146G 

H V. Wertst 0 

izjr 

1707 

165* 

F Mutallgas.0 

21V 

211 

0 StaertnglO* 

144 

Ui 

H Voratos-Weslb. 10 

292 

291 

230 

8 Uta. ii Lack 0 

120b8 

120 

0 Senke« 4 

113 

111 


X3S 

sa 

291G 


375 

J75G 

M Startet 4 

2020 

r . ..«M 



37307 


F MoenusO 

68 

70 

P Stato8flu. H. -14 

46GB 

trnm 

D dgL 50% E. *9 

3060 

3080 



30307 

J1B5T 

0 Staub. 6 Sab. □ 

76 

75 

126 

12668 



155 

157 

S Staw. Zeflsl *0 

2£Sb6 

238 

SW 8 -*' 

179M 

17960 


M Mü. ROdc inft. 9 

lOTOG 

lOTObG 

H Securtias -0 

37» 

37» 

177 

176* 

136* 

M dgi 10% L *9 

7l5bG 

71 JbG 

f Sata Ent N. 3 

18» 

184 


3S0 

354 

343 



s sa io* 

558 

150 

0 Wedag 1 
F VMtaa 

ISO 

IS» 

21»* 

M KAK Surfte 0 

71* 

75 bB 

* Sak'.Woch.'lt 

7888 

7888 

MS 

445 

728 

S Neekraw. E8L7 

12» 

245G 

H SJeraenfl 8 

384* 

387 


Sä. 

79 

717 

F NOCtermami 0 

81 bG 

00 JbG 

F sracoii 

47DM 

«7Z.1G 

P vnctotah‘6 

40» 

205 

M N. Ber. Hof 8 

224 

Z21B 

F Sinner *12 

30» 

30» 


p*e 

7* 

151bB 

M Nlertarraovt '0 

739b B 

232bG 

H Starrm Nepl *0 

KBG 

1B5bG 

S Walkt wett 0 

14» 

143G 

151 

□ NIcdoH 

471 

469 

M So. Koten. ’10 

TSObG 

780TB 

S Wlkli Cattun 10 

XS5G 

SSSG 

144 

H NonJeemeet 6-1* 

1S3G 

155* 

S Sp. Pfersee *20 

6600 

665b8 


3WG 

39» 

S69G 

H Nett. Steingut 0 
D Nordsiern A *10 

S9 

B8* 

D SLBatauo -6 

197T 

197T 

S WO m. Feuer 9 

SSO 

550 

279* 

745 

75» 

H PÄS'fl 

14» 

14» 

5 WOHL Hypo 11 

47» 

470 

57 

D dal NA *10 

71» 

71» 

F S>46genb.*12 

163» 

1650 

S wem lern. -16 

130» 

131» 

JSStoO 

B Nord«. Leb. 18 

30HJT 

31501 

F Sisrnpel« 

ISO 

152 

S WMF 6 

145 

145 

34 5T 

H NWK Sl 9*75 

191 

lWG 

D Siem-Hr. 0 

16G 

165 

S dgL Vi 6 
S WOHL Bd. *78 

140 

140 

805 

H agL Vi 9*75 

160* 

160* 

D Birmas >18 

HOT 

B20T 

106» 

106» 


H Oütldbfcfl 

Z41G 

241 

9 Stock 1*2 

4058 

4058 

M WDrxb. Hofbr. *0 

340G 

340 

136G 

d osn 

177G 

179 

D Stort-a 

97 

96 

M Zäher. Reak. 7 

225 


154 

H OtauiJ 

94* 

93.1 

D SiotoaX 20 

91» 

230 

3 Zanders Feinp. 

IBS 


199* 




D SxoDwwck 7*2 

WO 

390 

I Zmag Zwnem8 

SOG 

rrrM| 

52» 

F PWAD 

97.9 

96bG 

D BrabaglD 
M Shmpt 0 

165 

W 

S Zote Kan *10 

220bG 


1600 

F torkMu <14 

402bG 

«02G 

12068 

119* 

* Zucket 6 Co. ’0 

38GB 


I68G 

25* 

M Patriziof-ar. 0 

240bG 

1799 

230TG 

177DTG 

M dgL Vi 0 
M BOrlz “80 

12» 

450» 

12» 

4X0» 

S ZWLGr. 6 BeLB 

61 0G 

n 





22S 

D Pagukm 7 
0 dgLVtB 
F PRMt Hype 10*2* 

217 

21ST 

2158 

»S7 

40» 

8 St Bäckern -0 
S SL Haibr. 7*44*3 
S dgL Vt 8*44+3 
M Süd-Oweüo IQ* 

22STG 

620BG 

450TB 


Freiverkehr 





431 

F PtcrffS 

161 

158* 

399* 

SS 

Br AG Weser *0 

B7 

SS 

650 

D Phiip« Kam. 9*7* 

465 

445 bG 

M SOdboden 10 

340bG 

344 

Hn Anbor* 5*1 

5l5G 

21» 


H PhoertxG. 3* 

119* 

1249 

S SOdzudtaerlO 

MB 

303 

F ASdepN Gon ‘7*75 

122* 

121* 

_ 

F PttlL Match. 0 

&3*bG 

53 

B Tomp.Fett‘4 

7D06B 


F Alka 6 

980 

97D 

1330 

D Pongs. £ Z. 0 

— 

_ 

B Ton-, Rud. “9 

2SO0G 





131» 

F Porsche 

969 

962 

htoTevl i Vr. 3*3 

140 

1«4G 

H Autonia 10 

L® K? 

40» 

292 

M Pari Wolds. 0 

1706 

I70H 

D Thür. Gal 7* 

31» 

31» 

F Bod.SoftschL C*0 

50ÖG 

50» 

Z3A 

H Preussag 6 

238* 

240 

F ThuttogtolO 

T7HT 

77» 

8+ Bkw.BresnanS 

23» 

33» 

79* 

5 Prognws 8 

Z33G 

233G 

D Thyssen 0 

71* 

71.9 

0 Bar. CGranau "D 

KBG 

405G 

399 

M Röthas bar -8 

35» 

35» 

0 Thyssen tod.0 

31* 

32 

H Bau-V. HBg. '2*6 

4Ü5G 

40» 

353 

D Rav. Spinne '0 

2260 

225 

H IrtiorvBelco 4 

107* 

110 

N Befsans Q. F. 0 

»JS 

90 

494G 

F Rsichobr. 7*0 

3968 

410 

M Triumph. Adler 0 

342G 

342 

B Barg mann 7 
S Br. Oa« CS 

31» 

31» 

MT» 

H Reichen 0 

10«* 

- 

M Oberl Ufr. 5 

32» 

32» 

37S 

400 

154 

S Rhoinel 10 

571 bG 

50? 

H Ostro Hann. V. 1 

10» 

KBG 

Hl Br. FMdStalC'77 

(930 

«900 

ISO* 

F Rhein. Hypo. 9 

431 

4J2bG 

= Vano» 

167 

161 

F Br. MoeingerO 
HftBrecnw. CM. 3 

132.10 

152G 



3606 

3408 

3 VeboT* 

168* 

167 

HD 

1B7 

55» 

D Rhotnbodon 6 

I49G 

iSObG 

P Vohh-PireS7* 

1&6bG 

1868 

8r Bram, loger 4 

928 

Vi» 

135G 

D RWESlfl 

IST* 

157* 

M Var. Aa-IUn. -13 

133» 

132» 

Br Brom. CK B> "0 

120» 

62000 

48» 

D dgL Vl 8 
D RWK 0 

155* 

156 

14 dflt NA ‘13 

130» 

120» 

3 Babcock BSH *0 

34» 

34» 

um 

25TbG 

751 bG 

S V. AH u. Sir. *0 

152*bG 

ISOTG 

HnQLCOter *16 

-G 

-G 

375G 

D RherrvfttaaO 6 

SZ5 

308 

F VOM ‘4*66 

17» 

17» 

8 Cham Brackta. 7+1 

Z707 

270T 


H DTetae* 

S Dktbslflckaf C8* 

D Do L -Basta ‘10 
D DToru. Mosch. *5 
H Mgww.CVi.? 

H dal Gen. 7 
HnGnb. Br. 10 * 1* 

D Ebm.ii.N0n. ‘>2 
M Becnonic 2000 20 
Br BtfLWerftO 
B EkPw. Berg-0 
O GamnAO T 2*6 
M Gönn. ■.VTpm. *3*4| 
B Gartchwftl *4 

B Günther U 
H Haaka-B. *16 
H Hbg.GMr.6 
H dgLVz.6 

H Ham. Papier 4 
H Hapoa-lrayd 0 
HnHbrh. woftän *72 
F Horraehucft 0 
F Kotz Warte 0 
M KOrterbach 25*3 
S Knoactal4 

M KnQnvMocft. 3 
F Kaapp3* 

M KTw. Hoog *17 
H KDhBieM *0 
F OCX Si 6-2 
F dal V*. 10625 
D Lannlgaftng 7 
M Morts 8 Totantk 
KnMalnacte *34 
H NY KGuanniO 
H Nordd. H vpoS 
H OabnOMalO 
HnPftywa'6 
B Pomm. Zuteer 15 


D OBtlar 1 
D Büdrfonh 17 
H Schichau Uw. 0 
S ScMaBg. Si *22*2 
D SduncMog ‘15»3 
8 SdwateMwt'6 
F SeBweHfO 

M SoMnholer *14 

B Spinno Z. **60*0 
S BwUSatzw. S*-l* 
M Triumph bn 7* 

M dgl Gon. 9*75 
M Triumph-) nw. *10 
D VA Vorm. *0 
M VF5 VaimOg. *0 
HnVSchödmal *12 
D VfcUtemr *164-2 
D Wa&harll* 

D Wtnog *■ 

D W1. Kupier ‘7 
D dgL Vz. *9 
D WZaflttofl 0 
Br WBtent *18 


IB.8L 

185 

890 

318G 

500C 

227 

136 

455G 

22SbOn 


joaa 

ii» 

3758 

450G 

750G 

HU 

101 * 

126 

67* 

543G 

130 

117 

200D8 

119G 

142BG 

127 

100070 

500C 

265 

>60 

2457 

4BBG 

34» 

5» 

13» 

21» 

135 

B30G 

270G 

225 

100G 

ITOObG 

«10T 

2S0G 

6DB 

2DOOG 

1440G 

220 

120G 

538 

2057G 

3SST 

700B 

8T9G 

182ST 

405G 

337 

5257 

6307 

M» 

Umt 


7.8. 

16» 
880 
31» 
50» 
225 
120*0 
43» 
225 bG 
*86öB 

% 

30» 

112 

[5756 

44» 

75» 

111 

102 

125 

67* 

54» 

132 

119.9 

2l0bBrt 

119G 

144 

12» 

10WJ1O 

500 

265 

260 

2457 

|4S2 

54» 

57* 

13» 

21» 

136 

83» 

27» 

229bG 

10» 

170» 

4107 

25» 

160 

200» 

144» 

zn 

120bG 

5*bB 

2007G 

SSST 

7008 

819G 

1825T 

40ST 

357 

S10T 

6307 

T42G 

414T 


UngeregcdtJFrenrevfceftr 



U 

"SM 

M A. Alpoian. 14% 

3« 


F Altguseo *18+1 
F AHe Leipöger 

80» 

B0» 

B “7 

47» 

47» 

F dglSOKNA-S 

«5» 

45» 

M BCT Computer 
F Bert AG ln<l *4 

125bG 

2SG 

1ZSBG 

2SG 

D Bert Leben 9 

810t 

8107 

M Bemrad **35 

311» 

311» 

F BibL tosthut 5 

53» 

530 

F BOrtL Krbnd *0 

35» 

S5» 

D Dochi ttunah. *0 

660T 

6601 

F Deere Lara ’6 

16» 

16» 

F Dfskusrt. 0 

6» 

6» 

F Dm. Honoa 5*5 

19» 

19» 

D Garbe. Labe) 0 

163 bG 

163BG 

F Gas. Klaut. 7* 

37» 

570G 

P Georg A. 6* 
F Gerttog “SO 

175 

173G 

145» 

145» 

F dgL NA 5 

150 

14» 

F dgLVx.5 

1376 

13» 

D Gönn. Epe 0 

TObßral 

7360 

F Gratsei *13 

7260 

728 


1148 

114 

D Koertg 6 B. 5t2* 
D dgi NA 5*2* 

D KAto Vene. 3* 

19» 

TB4G 

19» 

IMG 

3207 

3207 

F Kocf Stahl 0 

% 

555 

S* 

F Langbeln-Pf. 0 
F M. Fohr *10167 

67* 

560 

S ten.Obert.8 

«ID 

41» 

HnNwd. Hefe *11 

«470 

«4 TG 

HnOsn. Bfarte. -O 

280B 

2858 

F Papier Webs 0 

12» 

115 

F MstMH'fl.A 

275 

275 

F Sarana V. 8*5 

230 

23» 

D Staört -0 

— 

— 

F Schwab 5 

535G 

5350 

M SW Software 

ZTObG 

285UG 

M Tewfd ata 

T35b8 

I45bft 

F Tarn». Wiest *10 

340 

540 

F Vectra* G. 5 

38» 

38» 

F Weswfr.Vkx O 

92G 

91 

F Wflbau« 


6.95 

Undatierte Werte 

F Global Not “0 

72*8 

13*1 

F H. O. Rnondal “0 

2*5 

2*9 

F Inv. Prapert Int.. 

X0*G 

30*0 

F Uoc-0 

liG 

1*ZB 


D — DOnaMorf. F — Frankfurt, 
H — Hamburg. Hn - Hannowar. 
B - BaHkn. Br “ Breman. U » 
MOncfwn. a - Stuttgart- -Stucke 
in ioo DM. **abwe«chanda BtOk- 
keiung. kaln Zaichen “ Stilcka In 
SO DM, (Kuria ohne BewBhO 


Ausländische 

DM-A? 5 leiheK 5 


1.15 Ali E&k. 1*5 
* agi 79 

10 dgL 82 
fl dgi. 8« 

9 Air Conada 87 
11*75 dgi 83 

9 «HO MV «0 

9.50 09 «? 

7.50 Aikod Oem. 84 

8.75 AMCA HO »5 

5.50 Am E. preis 79 
fl.75 A MAS Bl 

8 30 dgL B« 

8 Arab BonlCarp 85 

6.75 Aibad 7» 

H75 Antal 09 Sjrtaoi 91 

7.50 Argennnlen 7» 

4.50 dgi 78 

t 50 dgi TBil 

7.50 dgi. 79 

7 Ai. Enfw Bit 69 
7 dgi 77 
5J50 dgi 18 

1.75 dgi 79 

10 dgi bo 

8.375 dgi ED 
10 dgi 81 

10.75 dgi 81 
»,ZS dgi 82 
9.» dgi 82 
8.25 dg« fl? 

7 75 dgi 83 

8.50 dgL 83 
7 75 dgi. 84 
7*25 Aud> Ra. 8« 

7*0 Autngr 73 

9 dgi 74 

•7.2s Auiiralwri 6» 

7 dgi 72 

5 7? dgi 77 
4 dal 78 
8.1» dgi 80 
9*75 agl 61 
9J7S aal B7 

7.75 dgi. 82 
6*75 dgi. 83 
t..*5Au«i> I D. C. 72 
B Am pp. C E 71 

6 75 <jgl 77 

5.50 A«ar 51 
fl Banra Nac. 71 

7 dgi 77 
fl*0 BNDE 77 
A75ogl TB 


! 3 a 

99.75 

100.5 
'0«35*1- 
«.» 
105C- 

97.9 

10: 

10s 

98,65 
IWL.7S1 
9* .9 
101 
100QB 
•».15 

93.5 
106.751 

98.5 
96.ABB 

99.97 

1001 

93.1 SG 
9».5 
10«i 
IlMT 

1 05.75 
108*5 

103.75 
103.75 
9B*G 
96* 
lOObB 
95.15 

95.1 

100.7» 

99.90 
100 5 
9« 

9675T 

>02*5 

108.5 
107* 
100*5 
*4* 

99G 

».’» 

98.7 

.99*5 

99.757 

99 ZG 

961 

905 


19.25 dgi 80 
5.75 BL. imoriLa '8 
I 7.25 Bcnl TolryO 83 
I ’.7S!L:r*j .«fd«mit.v:-a| 
* 7.7S Bcnque Indo» 8J 

7 fl | 7 75 9ci*n6l*n 0 Poull 
I B.'S Barclavt Ov. 79 
«975* l8i'5cs»8? 

«001 ifl.:;s dgl 83 
--04J5 I 

6 1?5 8osi ComuRrr 87 
I 25 Beiter Ticv 34 
7.375 Bealnce F O. 33| 
8.125 Bectaam 83 
t0*0 Bc«(. Rnance 8 V 31 


95.75 

505.25 
>7.751 
10? 

105.25 
98 65 
'DOST 
•5 2S1 
I0P.75T 

99.75 
«9.1 bG 
91 75 

ton 

98.25 
96* 

857? 

99.91 

Ion 

9115 

97 2ST 

IO«.« 

lODT 

105.75 

108.25 
105 5 
Tlil. 2» 
98.5 
96*5 

1 Acte 
95 
« 

1P0.7SG 


I ll dgi 81 
9.50 Bonei O Rr. 83 
5.75 Bargen 75 

7.25 dgr »? 

7 B F.CÜE. 78 

5.75 dgi. 78 

7.75 dgi 80 

8.125 dgi 80 

9 .75 dgi 82 
8*5 dgi. 83 

9.125 Block - De. 

850 Bowalor 82 
3*0 Bmican Int. 75 

6.75 SanlSon »2 

8.75 dgi 76 

6.75 dgi 76 

7.75 dql 79 

8 dgL 79 

9.25 dgi 80 

8*0 Burma* Oil 70 

B.5D CCCE 75 
3*0 dal. 76 
7 dgi 77 
fl Cdtaae I 


NoltS 

6.25 Caiuo N.T. 79 
9* dgi. 87 
| IJ1 dgi. 81 
1 Canad.lmp.Bk. 83 
7 CESF' 71 

I «CIUM Mjnh 78 
• 9 Chile 80 
1 7 75 Comalco 71 
| 8.50 CFP 75 
107.» 1 10.50 C17ZE 8? 

100*C IS.rSdgl 81 
9S j 8.50 Comp. VRD 76 

97G 4*0 Caunaukf» 77 

100 

97.75 I 3 Oaa t a'Sgu r Pm BS 
3 75 Oedil Ftac. 8? 
flJSdgl 81 
7 G dgi 8c 


99.9 

100.5 
98 

96.5 
103 
:WT 


99.257 
98.757 
98.1 DG 
951 


91 


1 6 Oedil Nofton. 77 
EBCrodlap 71 


93.5 

88.4 
96.75 
99 J» 
95G 

99.15 
V59 

1001G 

«?6 

I0OG 

?4G 

101.25 
10I.»& 
10»* 
11? 
UH.5C- 
101.781 
«8*5 
99.:G 
94.65t 
101 
9flG 

104.15 
100.85 

10*.75G 

101*5 

100.1 

99*5 

99 

97*5 

32:1 

95*5 

107G 

100JG 

llttl 

97*G 

97*5 

97.IG 

104.75G 

97 

96.B5 

93G 

«D 85 

9t» 

99.7SG 

I0Q*G 

108 

98 3» 
971 

99.6 

98.5 
101 35 

101.5 

96.25 
«6.3 SG 
99.25T 


«2.65 

88.75 
9»5 
«25 
98*5 
9» 

95.7» 
100.1 
97 9 

1Q0G 

9* 

»01.75 

101. 75D 

1077 

1177 

106 » 

101.351 

98.35G 

99.10 

9«* 

JE 55 

HM* 
100. BST 

HM.35 

107G 

« 00*1 

99*5 

99G 

97* 

87*5 

90* 

*3* 

1077 

100.» 

1011 

97* 

97.75 
97.1 
105 

97 

«7.1T 

93 

91.25G 

«4.5 

99. -SG 
«00*0 
108 5 

98 25 
971 
«9 AG 


98.75 
1012 » 
ifliJG 
9». TS 
96.7» 

99.6 16 dgi 


BDalmLRaHakl.'O 
825 Den Danske 76 
7* Deguiio B* 

8*75 E.D F. 83 
8.575 dgi 83 
7 Eietrtann 77 

6 75 agl 78 

7 dgi 79 

525 ELF Aquil 78 
9J5 Emhan 82 

6.75 Ettawon 184 72 
8.50 E«COm 70 

8 dgi 7l 
62S ogl ?? 

7 dgL 73 
»25 dgi 80 
950 dg> 83 

8.50 dgi 83 
7.7$ Efliaf 73 
.8.50 dgi 75 

5 75 Euratom 7? 
7.375 dgi 83 
625 EuroRma 71 

6.50 aai 73 
8 dgi 71 

5.50 dgi 78 
6*0 dgi. 79 
1025 dgi 81 
» dgi 82 

8.125 dgi 83 

7*0 dgi 83 
7*0 dgi 83 
7*35 dgL 84 
7 Europaral 71 
425 dgi 77 

6.125 dgi 78 
625 dgi 7811 
625 dgi 78 Ul 
725 dgi 79 
7*0 dgi 79 

9.75 dgi 80 
10 dgi 81 
1025 cgi. 81 
10 dgi 87 

8.75 cgi 82 

825 dgi. 82 

7.015 dgi. «$ 

8.125 dgL AJ 
8*75 dgi 83 
825 dgL 8J 
825 dg< 8« 

7EIB69 
7*0 dgi. 71 

7.75 dgi 71 
6*0 dgi 72 

6 dal >: 

6.75 dal 73 

7 dgi n 


6.75 dg» 76 

1177 


im* 9 

99.7 

io» 

99.6 

86.75 

89.9 

B6A 

93.75 
10**G 
100T 

100.75 

100.75 
96* 

97 

107257 

'05.57 

100* 

103 

1I71.75T 

95.IG 

94G 

9825 

«8257 

1D1 *G 

94.75 

96.1 

108.1 
1057 
107* 
98*6 
98.95 
96.« 
9B*5T 

zng. 

95G 

-2ng. 

98* 

104 

105257 

106.751 

106 

10125 

99*G 

96*S 

101.7» 

99.7ST 

99.3» 

99 

99.97 

1002 » 

100.9 
98*7 
97 75 
99* 
101*5 
99.9T 
962 


- Zhg 
100 
99* 

10 » 

99* 

86.757 

89.75 
86* 
93* 

10« AG 
99*57 
1002 » 
100*57 
96* 
97G 
1037 
1057 
100* 
10! 
10157 

98*7 

98,67 

101 AG 

952ST 

96.47 

108*7 

1037 

102.25 
98*5 
99 
96* 
98*ST 

97.757 
95 

«6.45 

96T 

98*7 

98* 

1(MG 

10525 

107 

1055 

10iG 

99.75 
9fc*G 

101.75 
«925 
99* 

99 

»9.9T 

10025G 

101.25 
9875 
972» 
9?*G 
1017 
99.97 
95* 


1 5.25 dal. 78 

6 dgL <8 
6*0 dgi 79 
7*0 dgL 79 

9.25 dgL 80 
9*0 dgi «0 

7.075 dgL 80 
8*0 agl 80 
9*0 dal 80 (I 
10*0 dgi 81 
1025 dgi 81 

10*0 dgi. 81 II 

10.125 dgi. 81 
10 dgL 82 I 
'0 dal 87 II 
8*75 dgL 87 
|9*7S dgi 82 
1 8*5 dgL 821 
825 dgi «ZU 

7.75 dgi. 83 
7*0 dgi. 83 
8 dgi 83 

!■£%“ 

8 dgi 84 
'l dgi >4 11 

7*75 EWG 79 
10.125 dgi 81 
9.25 dgi 82 
8 dgL 82 

7.75 dgi 83 
825 dgi. 83 
8 dgi 84 

8125 Eurapamm 71 
8 dgi 72 
T0*OFenw87 
875 dgi KJ 
« Rn. C Bk. 71 

7 dal 73 
8*0 dgi 80 

10 Fl na Koma 82 
7*0 Rimiond 69 

7 ogl 73 
875 dgi. 78 

8 dgi 7« 

10 dgi 81 
ia*üag« 81 

9.75 dgi. 87 
7*0 dgi 83 
8 dgi 83 
7* dal. 84 

525 Foramorfci 78 
8*75 dgi 80 
9Fuor=ei a 84 
9*25 Gar de France 82 
6 G. Zht Wien 77 
825 GMAC Ov*«. 82 
(25 Gnukl. Wem fin 82, 
8*75 GKN-Hrv 83 

6.75 Homonley k. 77 


92* 

90.9 

92 

9925 
103 
HM* 
9925 
10125 
'04*5 
109.35 
10»* 
10925 
107257 
1062ST 
I07T 
100. 757 
1(M*G 
100 
*9.9 
96*5 
94*SbGl 
9825 
99*5 
99*5 
*8.15 
95*5 

97257 


KM 
98.1G 
94*G 
*9.75 
*8.9 
101.4T 
100*7 
106.4 
101* 
,***» 
9925 
100* 
1052» 
*9.97 
99*5 
•7* 
100.95 
105.157 
105 

106.15T 
10025 
100.« 
«6.4 
«SAG 
101 2G 
100.75 
104» 
97,1 
102 
103» 
100*1 
99.1G 


72*5 

90*5 

«12» 

9VT 

103 

104.9 

99*5 

10125 

104*1 

109» 

109*7 

109G 

1072ST 

10» 

106*57 

100.75 
HM* 

99.75 
HU 
*6* 
9425 
9825 
«9*5 

SP 

97*5 

9725 


10«. 
98.10 
96.75 
9*.* 
9025 
I01JS7 
I0D2ST 
1005 
101G 
99*5 
99.17 
100*7 
1Q52SG 
*«.97 
*9 

97*5 

100.75T 

105T 

104217 

106.1 

10025 

100*5 

96* 

«3* 

101.7 

100.7 
1052» 
*7.1G 
107U8 
10325 
100.1 
9925 


'8*75 HeümkJ 82 
8*75 HoneyweH 80 
B.7S1AIOV7S 

9 Iborduera 80 
4*0 10 73 
7*0 dgi. 76 
1625 dal 77 

7 Indonesien 78 
7*0 Ind Bk. Iran 73 
725 dgL 77 
8*0 LA E. Bk. 70 
625 dgL 721 
,625 dgL 72 II 
7dgT?7 
4.25 dgi. 78 
7.75 dgi. 79 
iBdglto - 

10 dgL 81 

«'S 1 81 

.92500.81 
825 dgL 83 
725 dgi 83 
825 dgi 83 
825 dgL 83 
725 ogl 8* 

725 ha Stand. Ebc 83 
7*75 dgL 83 
7*0 dgi 84 
[0125 Irland 80 
10.735 dgL II 
19*0 dgL 82 
8*75 dgL 83 
•AdglBS 
5*35 tat KJ 
8* ISVEcMEKBS 
925 in AmBlei 83 

7 doL 83 

01 Ä Jap. AZrllnelBQ 
7A2SJapanDev.Bk.80 
7* dgL 83 

8 J ohan n e« bürg 71 
625 agl 73 

[10 dgi 83 
425 Jydtk Tel 72 
725 dgi 73 
8*0 dgL 80 
,6.75 Könner B. TS 
9*0 Kanada 82 

7.75 Kmol a Pa 71 
625 KHD Fa 73 
725 Kobe 71 

1625 dgL 72 
[6*0 dgL 77 
S25dgl 78 
7,135 dgi 79 
18 dgL m 
7 agt 83 

[8 Kcua Aneina. 76 

5.75 Kopenhagen 6« 
725 dgi 71 


101* 

1077 

101 

1012S 

95*57 

1012 » 

99,15 

99.1» 

98G 

94* 

nn*G 

*9* 

99*G 

98*5T 

*425 

10025 

1072ST 

ISg“ 

2» 

904 

98 
96 
*027 

99 
*4 

1001 

10325 

105,1t 

10125G 

1006 

100* 

10025 

103*5 

»1.75 

KQ25G 

100*5 

*9,1 

100.1 

***T 

ID» 

99 

ioor 

100 

**G 

104,77 

101G 

«7* 

99.75G 

»9» 

905 
906G 
«065 
101.75t 
95*7 
100G 
»9» 

KM 


101*T 7*0 dgL 76 

103 6 dgi 78 

101*7 925 dgi 83 

1012S *25 dal 8« 

7 SO Kitaenh. Tel 73 

7 dgi 72 
6*0 dgL 73 
075 dgL 85 
725 Korea Dev *077 

ttift Sd«, 


95.47 
1012 » 

»92 

99.15 

98 

94.75 
181» 

99* 

99» 

905 
94*» 

1O06T 
10015 
106 

107257 

103.75 

105.15 

«2S 

95T 
9025 
97* 

95*5bG[ 

902 
9*G 
»5» 
i«n 
10320 
103257 
10125G 
10025 
100 
10065 
10» 

»3» 

102 *M 
10025 
9925 
»9» 

»425T 
10» 

»0757 
99*T 
100257 

99 
104 
1810 
97» 

9*,75 
99». 

982» 

98.4 

»•AST , 

102 B H nde rt CkaT» 

94 8*0 dgL SO 

HBG 1 725 Neufund L 49 
99* 8 dgL 71 

10425 16.75 dgi 77 


■ LongLCradKS 
*25 Lonrfto Int. Rn. 80 
|9 dflt 83 
IflJOMatayuia 77 

a^MSnteAiSZ 
7,125 dgL 83 

,s?r" 

1*25 dgL 84 
725 ktedho 73 
«dgi 78 
ll doL 81 

725 tediein Ha 89 
8*0 kfdtetd ItaFJO 
7>2S Mbuh. Heavy 82 
725 Mtad Unei 83 

0SOMoatanua 72 
7daL 72 
6*0 dgL Ti 
725 dgi 73 
8*0 dgi 75 
725 0*. 76486 
525 dal 78 

6 dgL 78 

7 dgL 7* 

7*75 dgL 80 
7*75 dgi 8072 
9*0 dgL» 

10 dgL 81 
»25 d* 831 
925 dgL 83 II 


|8 dgL 83 
Tfifdt 


. sdgi B3 

JiÄ« 

8 dgL 83 
7 Mantraaf 89 
«dgL 72 
075 dgL 73 
'■050 dgL 76 
7 dgL 77 

7*S Meuet ba Hn. 83 


99 
91 

10325 

100 

1002» 
992» 
9*2» 
101.« 
*9» 
904T , 

*725b&) 

10015 

iarr 

10» 

97*7 

97* 

10125 

9725 

9325 

9«25 

99.257 

977 

97 

104* 

97.9 

1001 

«075 

99» 

ÄT 

9725 

108» 


101 *ST 
10025 

*555 

9925 

90» 

HBG 

1052» 

IK* 

10S 

*8 

95 

9» 

101 

97*5 

922» 

98bS 

1004 

100*5 

99,75 

100* 

10325 

lIQAtoB 

-ZkB- 


99* 

93* 

103* 

99.9 

10025 

99* 

99.15 

101* 

99» 

?r 

9*25 
102* 
IIS 
97JT 
9BG 
101* 
97257 
932» 
«4*5 
9» 25 

S* 75 

97 

105* 

972 

100 

10825 

99* 

902» 

9925 

97.75 

1O05T 

HO» 


100* 

932» 


947 
95* 
99*5 
906 
1D25 
10525 
10» 
1042» 
9015 
«2 
95.15 
10025 
97» 
9225T 
»TAG 
1077 
10085 
»9,75 

100» 

103*5 

102*bB 

-J»g- 


6*0 dgL 73 
7*0 Neuntel 71 

7 dgL TZ 
725 dgL 7« 

525 dgL 73 
525 dgi 79 
7.125 dgi 2» 

7*75 dgL 80 
925 dgL 81 
»2$ dgL 82 
825 dgt 82 
625 New Brumw. 73 
525 Nippon Sl 78 
625 Nippon Sl C 85 
5*0 Nippon T*T 79 
525 Norc —i 78 
0B Nordbha Bk. 79 

8 Norp'pe 76 

6 dgL 77 

725 Nanea Go 76 

7 dgL 77 


H|^fcb7S 


625 dal. 

9dglU 
8* dgL 83 
7*0 Norwegen 80 
925 Nudebroe 80 
8*0 Österreich 75 
7.75 dgL 76 
625 dgL 77 
525 dgL» 

625 dgL 80 
B*75 <JgL 83 
7*35 dgL 83 

8 dgL 83 
dgi 3« 

625 OM. Ikmaukr. 75 
075 Ort. Oraukr. 75 

7 0. 5. Donau. 47 

6*0 OsL Kaht 78 
7*75 dgL 79 
8dgLW 
S2SdgL80 
B*0dgL80 
10,125 dgi 81 

^“•2 
7*35 dal 6« 

82S 0*vetfl Co 8« 
«Onto da 72 
7*0 Ornarto H 71 
050 dgL 73 
050 dgi 23 
7*0 Odo 69 
7*0 dgL 7i 
075 dal . 73 

9 dal 75 
825 dgL 80 
725 dgL 83 
075 Papua 73 

7 Petra! Mex. 78 


99» 

103,757 

TOObG 

101* 

»7*5 

97* 

99*5 

IW 

1001 

104T 

101*5 

9925 

99 

96* 

992ST 

99.10 

10IG 

94* 

100» 


ir 

1022» 

y 

& ,s 

KBT 

IQZbB 

93* 

100.15 

HB 

10025 

1005 

»5* 

905 

10?25 

10» 

90» 

98*5 

102 

100 

101* 

107 

HM 

1057 

97*5 

101 *bB 
907» 
HM25 

992» 

9057 

10» 

100 AT 

99G 

103» 

107*5 

9073 

99.IT 

««23 


io£fe 

100 

im*5- 

9725 

99* 

101 

105* 

1040 

101 JS 

9t*» 

»»25 

95*5G 

101 
9** 
10Q» 


11 dpi 82 

9* HdL Monil lal 82 


825 dgL 32 
|7*Or- " 


*0 dgL 82 
725 «Spplnen 77 

8*0PU(p«B2 
iS25P0 Barten 78 
KSO Quebec 72 
7*0 dgL 77 

«ft* 

10*5 dgL 81 
10.12# dgL 82 

7^0»tacH69 

050 dgL 75 
050 dgL 77 
025 dgL 77 
SÖgLtl 


103.15 

9075 

997 

»01 


1025 
BdglBS 
7*0 Bank Xerox 13 
5*5 BautonjukM 78 
725 Ksed hn. 75 
f8 Renault Acc 83 
7*75 Reynoldi 34 
725 BayalBk. Caa-IO 
725 Saab-Soarda 71 
7*0 Sandvfk 77 
90 APotl 83 
8*75 dgL 84 
6 Sc h wed en 77 
7*5 dgi 7» 

925 dgL 10 
7*75 dgL 80 
»25 dgi 82 1 
«2t d*. 82(1 
025 dgL 82 
7*75 dal 34 
7*0 80*76 
7*75 dgL 83 
6*0 SheB Irrt. 73 
A75dÖL77 

I Haidlngi 82 

B Dra-KvIna 20 
8.MCF83 
dgL 83 
dgi 83 
LAJZaDw. 75 
IgL 82 
825 dgL 85 
7Sautno7SeaU. 73 
|6Spanlea7B 

Stand. Chart. 78 


90 
KB 
1O0S 
100 
92* 

1022» 

108*7 
100,1 bG 
901G 
1001 
101* 

100» 

10075 

Z* 

102*55 
100 *5 

90» 

901» 

10225 
10012 
101A8 
100» 

10425 
103*7 

W 1 
5? 

10» 

1O04T 
99 

KO» (StaicMretag 77 


6» 

050 
8*0 
7,75 dgL 71 


HM 

10075 

10X2 

101 

99G 

9065 

10325T 

95*5 

97*57 

100» 


100* 

9625 

112*7 

10035 

10015 

10» 

10125 

«92» 

99 

99 

S?25 

i 6 

«9» 

99* 

«I* 

9925 

1007 

»9.157 

101*T 

«06 

9425 

100.« 

HB 

99*5 
106 
1005 
101*» 
96*5 
1001» 
97 2» 
10077 
100* 
1(M*T 
100» 
100» 
97 

SP 

101257 

9925 

9057 

909 

9S25G 

1007 

97* 

»6» 

1O025T 

100*7 


103* 
106 *T 
1022 
1005 
99 

9075 

1IS25 

95*5 

97*5 

1005 


113*5 
108 
100 
10» 
H»*T 
99.75 
1075 
99J 1 
909 
109*7 
10325 
90« 
9SG 
9925 

Vf 

99.75 

1007 

99257 

102*7 

905 

94» 

100.4 

3S 1 

10» 

105* 

101*5 

96*5 

100,15 

972» 

1003 

10075 

1042ST 

100« 

100.9 

»72» 

»04 

99.1G 

10125 

*925 

90ST 

»77 

Sr“ 

Sf 

1037 


7 dgL 73 
9 dgL 80 

8*0 dal 33 

8 SumSoma 85 
075Sver.tov.Bk.72 
7 dgL 73 

«TeaniceWeraaLBZ 
STrEtiMG. 23 
050 Trafalgar Hi 73 
525 Trandbeiei 78 
7*0 TRW Inl 60 
050 Ung. Not Bk. 77 . 
7A25Un.Tedwotog.83f 
050 Union Bl Ra 78' 

6 Venezeeb) TB 
050 dgL 78- 
925 dgL 80 
11*0 Wal 87 • 

050 VÖisT AIP. 75 
050 dgL 75 
075 dgL 77 
725 VW tat Ra 83 


5*0 Welibarrt 65 
8 dpi 70 
7*0 dgi 71 I 
7*0dgC71 II 
0/5 dgL 72 
6*75*173 
7 dpi 77 
6*fdgl77 
6 dpi 77 
1 52= dgL 78 

6 dgi 7B 
«25 dgi 78 
725 dgi 79 
7*25 di 80 
10 dgi 80 I 
10 dgL 80 0 
Bdgi 80 
9^i dgL 81 
10 dgL Bl 
1050 dgL 81 
10 dgi 81 II 

|8*pdgl. 87 

iW 

825 dgL 83 
725 dgi 83 
7*0 dgL BS 
7* dgi» 

7*75 dgL 83 
• dgi u 
B dgL 84 
72SdgLM 
012S dgL 84 
9*75 «Sea 32 

7 Tato 


99» 

ICH 

10025 

70025 

100 

99» 

1042SG 

904T 

99* 

*4» 

10» 

907» 

91G 

100» 

8625 

792fr 

905T 

10075 

101 25T 

101*7 

91 

95.15 


1002» W dgi 71 


10» 

102* 

101 

10025 

99* 

90ST 

Z*- 

99* 

93*5 

*4* 

94*5 

9015 

99* 

1(M*S 

1B7G 

10025 

HM25 

10» 

111 

1003 

101*5 

106* 

HB.1 

»9*5 

93* 

942SbG 

9B 

9% 

»9*5 

10» 

10» 

101 


99» 

1032 

1005 

10025 

»9» 

99* 

1IM2SG 

«4» 

100 

9» 

960 

100» 

805 , 

7025 - 
95*7 
104* 

101 *T 
10I*T 
9t 

9525 

1001 

101.157 

101*5 

100A 

p 

*9* 

93A 

94.75 

94*S 

901 

*»A 

HM* 

107 
100,15 
104*5 

108 
111 
108 
101* 
106*5 
103*5 
99* 

90« 

9425 

97*» 

w 

9725 

99*5 

105 

10» 

10127 


Mandszertifikate 

Aasg. BScfa. Rtidn. 

» 8. I 00 


AAR-UNIV-F. I 
AdKand* 

AArama 

Adnec 

AcSvert» 

Aegli 0nk -Fdi 
Aega Wachn.-Fda. 

AG' f«n^ 

Akkumula 

Alfa Kapital Fas. 

AUartr Renten loads 

Analytik Fendi 
Artdeka 
Allecure I 
Auur. Pazifik 
BW-Rema-Urik. 

BW-Wartberg-Umv. 

Catania RemeniaAeb 
Concentro 
dfar-fondsV I 
Betefendi 
Dekaiwt 
Dekaipfutal 
D eko n iMW 
EJesoa 
Devil-hTvni! 
Oevif-Renl 
DtFA-fondi 
DIT Fonds 1. Vorm. 

DU Rahilof fonds 
DIT PaHflHondi 
DUTedmatogtofondi 
Dlf Fdi L ttdL u OptAaL 
Di Kentonfondi 
Dt Vermdgenb. FdaA 
dgi. I 
dal R 

DWS Bayern Special 

DWS Energtofands 

DWS RalMiaff Fdt. 

DWS Tectowtogie Fdv 

Fondafc 

Forufa 

Fandra 

FT Am. OYnomnc 

FT Frankl. HL F 

FT (Menpezial I 

FT bnenpednf II 

FT tmemns 

FT Nippon Dynomil 

FTRe-Spcutai 

Gerling Dynamik 

Geritog Rendfte 

GkXMandt 

Gachareni 

Gnmabeilir-Invett 

Grundwert -Fonds 

Hbg -M. Reatenich. 

Haraamtematlanol 

Hamaprofit 

Warna renia 

Macnauae 

Ham-Invell 

nr-Fandc Nr. 1 

dgL Nr. 2 

Inchnirla 

INKA- Global 

INKA-Bent 

INKA-Re- Invest 

bvema 

Inreigtobol 

hner-Reme 

toterveM 

tmertap ft al 

Ita Rentenlencb 

hnretio 

liwemort Fds. 

hrera 

Japan -Pan Rk- Fd 
KephoU Speaol 
Medka-toveu 
Merkur I 
NB Rom 
Notdrema toi 
NOfduem-F. RK 
NÜtob Renten!. 
OppAflh InL Bern 
Oppenh. Pihia-Rent 

Opp tu Vie mn -Prtvqi 

Oppnnhehn-Spei. I 
Plusfoods 
PrhratfBndl 
Se-Inrenta 
Regenr-U -Fonds 
Rendhdeka 
Rentak 
Hemer 
Remeraparta 


Ring Urtien-Pdi. DWS 
(fing -Renten -FtK DW5| 
SOkutar-U- Fonds 
Sudmvesi I 
dgL 17 
dgi III 
ogl IV 
Thesauren! 

Thefounn 

Tramaitania 

Uni lande 
Uni global 
Untrak 

Umrema 
Umspenei I 
Umvenai-Cll F 
Ltrurmr 

Veim -Aulbau-F 
Vorm Fmaa F 


118 a 0 

3003 

2216 

88*3 

33*2 

$4.13 

Ä 

SS? 

171.40 
30» 
35,12 
49.9« 
5040 
53^8. 
85.71 
48.62 
71*5 
5064 
3040 
33*6 
15078 
53*3 
01*7 
•1*0 

57.40 
174*0 

74*0 

79*7 

7015 

82*2 

0050 


2057 

006» 

7080 

81*0 

3014 

37.41 

7223 

BAS 

79.48 
19*3 
32.« 

47.93 
6046 
151.7« 
45*3 
53*6 

89,13 

72*0 

13043 

56*5 

61*6 

33.48 
47.16 
42*7 
66*0 
115*0 
72*0 
39*6 
59.20 
s2*a 

10920 

7090 

1IM*I 

39,75 

77.10 
31*0 
80*3 

17.15 

39*7 

66*9 

91*2 

89.12 

16.54 

5007 

6053 

«9*1 

50*5 

9820 

104,23 

39*5 

113.1» 

«3*2 

42.10 
13070 
95*0 
53*0 
133,95 
102.60 
54*3 

4060 

11070 

«72« 

5S*9 

26*3 

52*2 

53.45 

125*2 

24*1 

20*0 

8720 

67*5 

39*0 

64.93 
101.35 
83.70 
»1.17 


171,70 

35.08 
71.51 
04*0- 

78.08 
32.49 

43.95 

157*5 

111.95 
19.77 
1104« 
74*9 
3071 
49,69 
51*4 
51,98 
K.IB 
46.96 
3i;i7 
58*4 
27*5 
31*1 
145*2 

V.» 

7726 

S8*S 

5006 

w 

72,1« 

7096 

73.93 

8002 

7092 


25.79 

70*4 

74*5 

79*2 

3032 

ü*3 

69*7 

20*4 

75*1 

17*9 

2054 

41,68 

58*7 

144.17 
«3*7 

52.39 

8003 

68*0 

123*3 

53*6 

59*6 

30.93 

«5*7 

4054 

A327 

107*0 

69.40 
3041 

5030 
50.« 
10520 

69.17 
100.98 
3037 
60*5 
3030 
78*7 

1129 

3525 

64*5 

04*7 

03*0 

1054 

54.43 
»4.40 
47.34 
401« 
95*3 
101.10 
37*7 
109*6 
41.73 
400» 
133*6 
9048 

33.17 
13723 
99*2 

( $2.45 

44.40 
110*9 
44,99 
50*5 
25*6 

5031 
33.15 
13326 
23.10 
10.97 

83.44 
64*1 
38*6 
81*1 
63*1 
■rflki 
19.7 1 

87 66 


7 6. 

1 11.70 

JSOO 

21 50 

84*6 

707» 

37.60 

«4.14 

157.35 

11229 

19,76 

110<3 

26 71 

33.59 

49.69 
51.50 
51.00 

80.63 

46 51 

21*7 

58*« 

26.95 

31*3 

145 95 

51*1 

7726 

5004 

50*7 

165*0 
45*6 
71*8 
7056 
73.M 
00 1« 
78.90 
?1.65 
37.4? 
25.7« 
5»2 4 
78 40 
75.21 
79.05 
36 J* 
35*2 
69.18 
20*0 
7011 
17.81 

70.70 
41*5 
S0D8 
14423 
43*7 
57.36 
5323 
B6.0' 
68*0 

133.63 
53*5 
59.27 
3075 
*5*5 
«0.41 
63*7 
107*0 

69.40 
3044 
5020 
50«D 
105.« 

69.15 
100.71 

38.40 
6073 

20.40 
77*5 

39.04 
1121 
3616 
64.30 

85.45 

83.40 
16.54 
54*8 
61.5? 

47.12 
*0.73 
95.79 
101.0S 

37.70 
109 94 
«1.65 
«0.31 
132.,' ■? 
90.48 
32.10 
127 18 
99.47 

52.45 

37.04 
44 33 
110J« 
*4.73 
5083 
7S.«8 

50.15 
52.0» 
123.07 
23*5 
1097 

02.9: 

64.44 

38.13 
8344 
61.9» 
9837 
79*1 
87 68 


Auslandszertifikate (DM) 


Au*ira-tov. 
CtMwan Fund A 
Cortvert Fuarf B 
Editoren 
Eurunlon 
Formular Sei 
GTtov. Fund 
inten par 
Japan Sei 
Unk» 


73*6 

3090 

7040 

72*0 

155*6 

101,10 

53*0 

2226 

330*0 

7070 


21*5 21,15 

15*0 25*0 

69*0 70*0 

69*0 «8*0 

124.12 12420 

94*3 88*9 

50*0 48*0 

21*3 21,75 

109*5 29120 

68*4 


Fremde Währungen 

ko-Vatorilr 151075 I «91*6 140 


1*7.* 


Amertko-Vator 
Ado Fd. X 
Automation ifr. 
Bond-Invest ifr. 
Canasec 
CSF- Bonds ifr. 

CSF-lm sfr. 

DreyftiiS- 
□neyfin Im. I* 

Dieytui HKerconL f 
Drayfui Leverage %• 
Dteyfu« Thkd C $- 
Energie- Valor DM 
Europa Valor lh. 
Fama «fr. 

Founden Gtowih X* 
Foundera Mutual *■ 
hfl. 

Imercoathienual Tr. wir. 
imenwbs slr. 
Imenralor dr. 

Japan PontaBo sfr. 
KmparGrawih X‘ 

NY Vemuro *• • 
Noramtovest x* 
Padnc-Vator sh 

Pharmafondt ifr. 

FundS- 
dgL II S- 

SaiwaUeRdaien sfr. 
Stai-tom. ifr 
Sm6S sfr. 

Swfssimmob. N*. ifr. 
Swtetoihob. 1961 «fr. 

*1r. 

Technology S‘ 
Tnmpiefon Growlh J‘ 
Unhreraai B* dr. 
Udvenal Fund «fr. 
Unec 


51075 

144.16 

113*0 

6075 

7**0 

72*0 

El 

«5 

1727 

16030 

12000 

11B.00 

6*9 

10*2 


171*0 

7050 

757,75 

13,97 

013 

; isj.no 

27050 

21*9 

1095 

31075 

1*508 

12758 

2990*0 

151000 

29050 

12*2 

80*0 

104*7 

848100 


137 JO 
105*0 
4075 

w 

« 

31.78 
39*4 
102* ' 
4*4 
1507« 
11925 
113*0 
6*9 
10*3 
770*0 
31050 
151*0 
7025 
714*0 

11.78 
7*3 
3.19 
14000 
210*0 
19*9 
14*9 
199*5 
162» 
ITffiG 
299000 
121000 
247*0 
11*3 

7075 

101*0 

79000 


482.25 

138*9 

105*0 

63.50 

68000 

6025 

■923 

12*0 

29*4 

ü? 

15033 

13075 

114*0 

067 

10*3 

27000 

013*0 

151*0 

71^5 

71000 

12*0 

7*5 

2.19 

139*5 

71000 

19.36 

14*6 

39925 

162025 

1Z65G 

239000 

1210*0 

2«9*0 

11*0 

928 

7025 

100*4 

784*0 


•Vortags- Kurs ULU» Kursangaben ohne Ge- 
wahr für Uberm i Qiungsfehieri 


Ausland 

General Bncirfc 

2 E 
52.50 

6 8 
56.621 

Singer 

6.8 

37*75 

6 . 8 
31*0 

Fflront Wolter Ra«. 

7 8 

73,25 

6.& 

New York 


Ot-nernl Foods 
Goneail Motors 

58.123 

7150 

56 

74.J75 

SpörrvCorp. 
Stand. Oil Cal«. 

19*15 

33*25 

40*35 

J5 

Hudson Boy MngSp 
Husky 0(1 

8 

10*25 




6.0 

Gon UL 

<0825 

40.75 

Stand Gl Indiana 

54.125 

54.25 

Wtpertor CW -A- 

57 





77 

76.25 

Clara ge Totart 

9.25 

9*7S 

Inland Nai Gas 



Ae Ino Ufo 

13*5 

11*0 

Goodrich 

79*5 

79*5 

Su Denar Oil 

43*25 

45*5 




£Jcan Aluminium 

a.:i 

78.825 

C-race 

47*25 

45.125 

TtmOy 

3a 25 

10*5 

tntorGry Go» Ua. 

9.25 


AUed Chemical 

J7.SG 

11 

Gull Oil 


- 

Teledytto 

7*4.75 

266.125 

Iniarprev Plpeina 

31 



55 »21 

55.75 


17*25 

5« 

Telex Corp 

31*25 

51 




AMR Care. 

10 75 

50*75 

Nowlei: flock ara 

41.25 

40.75 

Ttriora 

14*7S 

14.25 

LOC Mnuraii 

29 

- 

Am Cyanam a 

50175 

50.175 

Herne-.' ak» 

3«.'2S 

25 

TO.OCO 

12.75 

32*25 

kAassey Ferguson 

4 10 


Arrta» 

IS «25 

19.625 

Honarn-oll 

«2 

42 

■ ras Inslrutxi 

135*75 

135*0 

Moore Cara 

5« 














Am. Mal Ort 

5.175 

5.1 2S 

Im Harvosior 

6*25 

650 

Transomeisca 

?4*S 

74*25 


15*TS 


Am TeL 6 feiogt 

18.675 

10*75 

inl. Pa oer 

54 

55.1 2S 

TrouoIRK» 

33 

33*75 

P4ortngale Ej^L 

<*0 

o 


23.175 

«.75 

Int Tel & Tel 


74*25 

Trans World Corp. 


7«*0 


S1.75 


Aiksm« RiOiltaid 

44*75 

44 

Im Norm ine. 

31*0 

34*25 

UCCul CtaP. 

9*0 

9*0 

Nova A- 

6*TS 

o 

Anan fco such 

25 25 

75*5 

hm Walto. 

76*1 

76*75 

UAL 

40.625 

40,50 

Ockwood Peuol 

6 


Sony 

22 

71.» 

) P Morgen 
irr Cora 

63*25 

60.25 

Union Corbtaa 

54*5 

53 25 

Ranger Ofl 

8.125 


Bl. ai Anwrtca 

16.6*5 

'6.6 Ä 

".US 

»2 



55*5 





10.25 

19*75 

L‘im ln<3i*rgtri(ys 

20 

70 

Untied Totanotogtof 

37*25 

37.25 

Rio Algom Hnoi 

12 



20 7S 

M 


*4 


US Stert 

24*25 

74 

78*0 


Baeng 

51.675 

51*0 

uw» s Ccip. 

86*75 

85.125 

Warne« Comm 

19.75 

20 

Soaaram 
Sxoo Canacia 

47*25 


arunswick 

15.675 

IS 

LOrtC St;r 

;i.?5 

71375 

wastinghause B 


25*25 

71*5 


Bunoughs 

57.75 

58 

lou.sianc Land 


26.50 

Weyemoeuu» 

28*23 

7B*2S 

ShofTiTl GoftJon 

6*25 


CoieraiiO' 

3» 

58*0 



26.825 

Whittaicer 

17 

17 




Celanos» 

7D 

68.50 

Donnoii Poug 

(4.50 

65 

Wdolwonn 

37 

37*0 

IroreCdn. Flpelines 

17*25 


Giy Invecci n -3 

52*75 

50.1 75 


87.50 

87.475 


37*0 


Wrniaxisl Tramm. 

13*75 


Chase Manhatian 

*0.25 

40*5 

Merrill Lritclt 

H*1 

10*75 

ZanlUi Porio 

37*0 

27*0 

MfetoTSEMB 

2790.20 


Chrysler 

50 5/1 
37 25 

J9.7S 

Mosa PtiiraHve 
MGM (Fluni 

I» 

16 

Oote Jones Ua 

1204.6? 

162,71 

T 702*6 
167*0 

Mitgateill von Merrill Lynch (Hbg.) 

Ooror 

76 175 

7450 

Minnoso' r M 

83*0 

81 75 

Mi igele« ft von Merrill Lynch (Hbg.) 

London 

CO^QlO 

23*0 

73.50 

Mor-Onlo 

4V 

47.13 






Cc-Tjm Ed'JAn 












79.175 

?» 


14.50 


Abtllbl Paper 

77 





Com* ^Cü/lUlEi 

Conimeni-ai Group 

5S.75 

55.25 

National Sied 

74*75 


Alton Alu. 

37 


All Lyons 

157 

IST 

Comiul Dora 

30J.'5 

5C.7S 

MC? 

26 675 


Bk. o( Montreal 

74 


Aitgto Ara. Corp. 5 

13.25 

14*7 


59.125 

JÄ 75 

Nonrtoni 

54*0 

1524 

Bk. oi Nova Scqüo 

11*25 


Angto Am GofcJ 5 

94.25 

99*0 

Curtisc Wngnt 

S5 

35 

PanArt World 

5 

5.75 

BeHCart Enterpr. 

35.875 


Bataocii lirt. 

135 

137 


71*0 


PflW-r 

15.171 



«*5 


Bonflays Bank 

464 

«63 

Dona A^knos 

/•«SO 

54.75 

PhiDta 

29.73 

29*25 

Bow Vcrfkyy ItkJ. 

19*0 


Beetaam 

333 

145 

O qital «tulpm 

16*5 

?1 75 

PtuKias Aqitataum 

15*25 

14.75 


- 


Bawoiet 

IW 


Eta». Chömicoi 

JO *25 


Phil't Morns 

24.21 

74 

Brunswick M.4Sn 

16*75 

m 


2*9 


Du Kirl 

40 50 

40*9 

Pinsion 

11*5 

n*o 

Car Imperial Bk. 

75*5 

s 


44 

44 

Easiom Gai Pval 

72S0 

2J.6/5 

POWr-scI 

39.50 

39.50 

CdA Pacific Lid 

44*0 





tO)fiTlOn KödaL 

75 

25.325 


17.125 

14 25 

Cd" Pool. Enterpr. 

7«*T5 



irj 


E»»on 

19 >75 

».iS 

PnsCu. 4 C-ambie 

56*5 

55.75 


14*75 


134 


Fabaig» 

50.75 

20375 ;rc* 

15*25 

iS*0 

■-osota Ros. 

3.15 

s 

0 


746 


Firationa 

10 875 

'0825 

Pov'ar 

»8*21 

38*5 

Donicon Mirtei 

15.135 


497 

502 

Fluor 

16 

16 

Royrolat Ind. 1 61 

40*5 

Dome Poiratoum 

2*0 


625 

650 

Ford 

HK 

*4 175 

QtNcVwciH Im 

50*25 

»*75 


31*75 



118 


Farster wneoior 

1! 

1125 

Pan» Group 

>1.121 

31*0 

fdtaansrkjge Uo. 

66 


OeBodrtS 

5*5 

5*5 

Fninnoul 

>s.e s 

36.175 

ScMumbl rgtj. 

44*25 

«5.50 

G'tari Lokus Fortjil 

87 0 



29* 

299 

SAFCorb 

:9.i75 

1?6M 

Sears. Roebuck 

15.125 

35.25 

Gu« Corada 

15*5 



29*7 

21^5 

Ganerä Dmamics 

«G.7S 

»D 

Shell Gl 

44*5 

5«*5 

Gullslroom Ret. 

0*2 


Ountog 

38 

38 


Free Si. Geduld 5 
Genora» Bectrtc 

Gu Innen 
Howker Slddokry 
K3 

ICLLtd 

toioorial Group 
Lkrydt Bort 
Lonrfto 

Morls 4 Spencer 


Not W estmln s ter 
Plesaey 

Reckict A Coimon 
Rtarane-Znc 
Runenburg Wal $ 
Sbeülransp. 

Thorn Eml 
H Group 
Unilever 
Vicicers 


7.0 

512S 

211 

ISS 

«37 

59« 

81 

147 

«3» 

14» 

in 

31« 

«37 

316 

525 

569 

593 

414 

230 

916 

175 

506 

»Ml 


00 

5225 

23B 

153 

439 

583 

81 

1«5 

444 

148 

117 

334 

a* 

212 

520 

56» 

9.50 

585 

413 

252 

900 

173 

478 

8305 


Mailand 


Bas! opi 


Cem nA o 

FarmitoSaC Erta 
Fta» 

Rai Vr, 

Rnsidor A 
G enu roh 
Gruppe Lopetit 
IH Vi 
hataememl 
ftolgas 

Mogneii Morel! 


Mandadon 
MatnecCsan 
Ofiveni Vr. 
dgL Si 
Pira* 5pA 
(Onasceree 
RAS 
UL 
SB 

Sma Vbcosa 


80 

15425 
«77 
7T10 
8260 
«320 
3515 
3075 
34900 
25300 
4870 
475» 
1IM 5* 
1219 
64400 

1950 
11M 
4640 
3779 
1822 
450 TS 
«9940 
13050 
1919 
1739 

204* 


7.0 

155 

4010 

31» 

8310 

4375 

3540 

3825 

33610 

250» 

«989 

478» 

1045 

1254 

63990 

1970 

1165 

4665 

5789 

1810 

40125 

40650 

IT9» 

1901 

174« 


21017 


Amsterdam 

Tokio 

. Zürich 


8.8. 

7.8. 


8.8. 

7.* 


a.8. 

7.8. 




Alps 

7140 

2230 

AI.eu «*— » 

710 

710 




Bor* oi Tokyo 

«45 

4» 

dgL NA 

755 

255 

pST 



Sartyu Pftarmo 

291 


Bank Leu 

3425 

3450 


318* 

315 

Bridgtntone lite 

608 

605 

Brown Bered 

15» 

1X30 


157 


Canon 



GbaGefgytoh. 

2365 

73« 


56* 

55* 

Dcftkin Kogyo 



Oba Geigy tot 

1805 

1770 


32.1 

U. 1 

DaiwaSec 

5*5 

530 

Beton Wort 

2315 

2120 




Dcdwa House 

528 

578 

Hxcner InkL 

610 

610 





12» 


Gtobu» Part 

545* 

55S 




Fup Bar* 
Fuji Photo 

860 

880 

H. La Ratae 1710 

9375 

9350 




1710 

1730 

Holdartxjnlr 

740 

735 


«S* 

45* 

«total 

841 

848 

Jacob» Sutaand Inh. 

6200 

6700 


67.1 

*7.1 

Honda 



ttattaSurtte 


151 




ttegoi hon 

549 

554 

Jafctxrt 

1770 

1770 


147* 

147 

Kantel B. P. 

1090 


Landls Gyr 

1380 

1573 

OcO-v d Grüften 
Hogerneye« 

241 

240* 

KooSoop 

KWnBrawery 

751 

545 

76« 

553 

M&venpk* tob. 
Motor GoBnabu« 

1660 

740 

3650 

750 



Komatm 




3415 

3390 




Kubda koo 

308 

308 

OtKflkon-Bührie 

1200 

1220 



407 

MotsmWta B. bid. 

1640 

1M0 

SotsdOT NA 

24« 

2425 




Mauushiia a Wks. 

675 

623 

Sondar Wi 

7150 

7000 


toa* 

106.9 

WtrabitaQ 

390 

390 

SandoiPon. 

1057 

10*9 


26* 

27* 


226 


Saurar 

706 





NttkoSec 

535 

518 

Staw. Banfcyes. 

5240 

1250 


*8* 


MpponB. 

1200 

1740 

Staw. Braikvenri» 

571 

322 


2J 


Nippon Sl 

143 

153 

5taw. Krerfii 

2100 

2100 


6A.1 


NamuraSet 

*J4 

719 

Staw. ftöetor. b*. 

1300 

7350 


61.1 


Roneitr 

27» 

7810 

Staw. Votob. Mt. 

1350 

1560 

ROyOl Delta 


151* 

Ricoh 

970 

979 

Slto4- 

2675 

2630 

368* 

265* 

Sorrtyo . 

195 

797 

Suber Partizip 

278 

275 


122* 


Sanyo Beerte 

505 

520 

Swnak 

«62 


Vorter Stwin 
Wtetkmd LCr. Hyp. 

& 


Sharp 

5470 

1090 

3540 

dÖLNA 
Winterthur Inh. 

5250 . 

S2S 

5240 




919 

«0 

Winterthur Port. 

2900 

ZS« 

(ndtc A7WKBS 

128*0 

_ 

SusAoeno Marine 

3W 

390 

ZOr. Vers. toh. 

16900 

17050 



TakedaOtem. 

TelJIn 

766 

383 

7« 

565 

tosL: State. Krad. 

300180 

300*0 

Wien 

Tokio Neins 
Tokyo a Power 
Toroy 

1TB0 

403 

14*0 

792*2 

1200 

Bmeeel 





1420 

797*3 

- 

- - 


Gedunstet! -Bor.Vi 
Gdnr-Bicuerai 

UtoderfaaBkVz. 
Dshmt. Brau AG 
Pe »toi aas er 

206 

526 

207 

301 

546 

207 

325 

TM 

SOI 

547 


Ariratf 

1490 

1496 

Kopenhagen 

GodcorM Ougide 

255 

244 

Den »rate Bank 

256 

256 


3240 

5265 

Rejhtogftaw 

«B 

4C3 

Jyske Bank 
Kopenh. Handclsbk. 

530 

515 


5780 

67BO 

Sdlrtotaowr Br. 

156 

153 

263 

763 


6770 

6750 

Semperit 

— 

— 

Nevolndusrt 

2395 

2WK 


1785 

1795 

SwOotator-R. 

159 

15» 


274 

224 

SdBno 

Sohray 

64» 

AS« 

UnhreaoteHooiTW 

ZO 

«2 

Omäet. Komp. 

194 

196 

3850 

0BZ5 


— 

— 

Daa Sukteftabf. 

660 

665 

UCB 

4700 

4700 

Index 

53*7 

53.40 

For. BryggerierGL 
Kgl Para. Fahr. 

965 

585 

980 

310 

Mb 

148JB 

147*2 


Madrid 


Bancode 

Bonco Centn* 
BancD Espb CrecL 
Banco Hsp. Am. 
Ban» Aopukir 
BancodeSontander 

Bonco de Vbcove 
Crae 

Drogodas 
B AfluRo 
Esp.deiZMk 
Esp Pe n otooe 
Fenbt 
Fe eso 

MdroeJectr.ENX 

Iber de era 

SEAT. 

SevflJona de Et 
Telelorflca 
Union Bearfco 
Union Esptostocs RT 
(Jftab 

VoOehenna*». 


8.8. 

7.8. 

3 60 

3« 

362 

362 

373 

372 

35 

258 

347 

344 

347 

346 

409 

413 

» 

52 

IM 

167 

775 

763 

710 

— 

14J* 

143* 


450 

58*5 

»* 

67*0 


72 

77 

m* 

te 

61*8 

63 

B9*S 

88*5 

63*5 

63 

42 

39.75 

45 

45 

54* 

.56 

140*3 

1«OJ6 


Paris 


Hongkong 


C36ne Ugto -r P. 
Hongkong Umd 
Hongk.4-Sh.Bfc 
Hongfc Tetoph. . 
Huttft. Wbompta 
Jard. Mat h e so n -- 
9whvAac.*A-> 
Whse lo c k « A * 


12*0 


43*0 

16*0 

3.10 


1010 
2*0 
*25 
40» 
1040 
7.10 . 
1030 
3*0 


Singapur 


Cyde+Coi 
GoidStarage 
Dev. Bk. oTKog. 
Fnasar * Noove 
a Kepong 
Mat Banting . 
Not Iran 


StotaDmby 
Singaper Land 
Un. Overs. Bank 


000 

iS 

& 

3£ 


Air Liquide 

Alsthoa Auam 

Beghto-Soy 

BSN-Gerv.-Oanere 

Correteur 

Cbb M4K£ierran*e 

Franc Rand B 

Bf-Aqulroine 

GaL Lafeyene 

Hoc hafte 

hnetaf 

Lafarae 

lacafrance 

Machines BuD 

Mkhafin 

Mo*t-Heone«*y 

Mcnrilneir 

VOcOai 

Penanuya 

Pemod-Bcord 

Remer {Sourae) 

Baugeai-OiroBn 

Prfntempi 

RocRoTecfm. 
Radaule ä BoubaU 
Schneido» 

Seminar ABben 
Thomson C. 0 F 
Lkrinor 


0 0 

513 

1809 

266 

1450 

1445 

882 

337* 

JOIJ 

197 

1470 

28 

320* 

369* 

34.7 

780 

1655 

101 

2320 

U 

286 

4806 

m 

105* 

746* 

1015 

460 

314.9 

1.93 


7 8 

511 

188 

3401 

3*31 

>425 

866 

2201 

197 

195 

1440 

76 

319 

26» 

342 

760 

1641 

97.9 
7312 

50.9 
777 
«76 
1601 
135* 
2*6 
1031 

449 

311 

2 

1004 


Sydney 


Aa 

AmpoL Euptor. 
Westpodflc Bonfdng 
Bridge Oil 
Brak. HRL Prap 
Colo« 

C31A 

csfifnwtos) 


MIM 


North Braten HBI 
Ocrtbridge 
Bote WaBsead 
Pbsaidan 
Thomas Not Tr. 
WbBom Bom 
Westum Mning 
Wooddde Betr. 


1.91 

2*0 

3.93 

225 

1060 

3*5 

5*0 

3*3 

045 

090 

1.95 
W 

0*5 

«*B 

030 

1.95 
0,40 
3.40 
1.16 
710.90 


1.90 

7.95 
3.93 
2*0 
1050 

3.95 

5*1 

3*6 

0*5 

2*8 

1.95 
7*5 

085 

4.60 

030 

1.90 

040 

s*s 

1.16 

730*0 


8. 8. M: 721 Optionen = « 150 (55450J 

Aktien, davon 204 Verkdufsoptioncn: == 1 1 760 Aktien. 
Kaufoptionen; AEG JO-95/3*. ID- 100/2.4. 10- 110z 1.1, 
1-85/13.7. 1-100/4,0 1-1 10/1.5. 4-80/13*, 4-SO/I0 BASF 
10-1B3/2.B. 1-150/15*. I-1W7.4, 1-170/3-55. 4-l«3m,5. 
4-170/7, Bayer 10-160/8,5. 10-170/4,0 1-160/13.5, 1-180/ 
3,4, 4-160.16.0 4-180/6, Bcbila 10-85/1J5. Commerz- 
bank 10-160/2,65, 150-5.35. 1-150/9, 4-150/12.3. 4-170/ 
4A Conti 10-110/10*. 10-12002. 1-1 TO/7.6. M30O.6. 
4-130«, Daimler 1-550/35. 1-560/ 12.4, 4-600/20 D.?uL- 
sebe Bk- 10-330/12.7. 10-350/5.4. 1-330/105. 1-360/5, 
1-370/4, 4-370«, Degussa 1-350/20. 1-360/10. E>TCSdner 
Bk. 10-150/6*. 1-170/2.9, 4-170/4. Hoechst Iß-170/5. 
1-180/4,4. 4-160/19. Huesch 10-90/6.9. 10/95/3,95. 10- 
10013. I-BS^Ä 1-100/5. 1-1 10-2. 4-100/7,5-7, 4-120-3. 
KHD 4-340'10. KUdmcr 10-60/ L5, 1-60/4*5, 1-63/1,6, 
liifttuna SL 10-136.3,’ 105. 10-160/5, 1-150/12, 1-llW 
10, 4-160/10.5, Minacsraann 10-150/2,1 1-150/4.4. 
4-150/7^. 4-160/3A RWE St. 1-180/7.85. RWE Vz. 10- 
160/4,85. 1-160/5.6. Siemens 10-380/12. 10-390/6.1. 
t-380/21,9. 1-380/20. 1-400/9.5. 1-410/0, 4-410/10. Th> s- 
gea 10-70/5.4. 1-70/8.8. 1-75/4J. i- 80/2.55. 4-85/2J*. Ve- 
ba 10-160,1 1, 10-170/4.4. 1-160/15.6, 1-170/7, 1-180/3,3, 
VW 10-170/12, 10-180/5. 1-180’! 2A 1-190/6,4. 4-160/32. 
4-180/104-210/5, Alcan 1-80/10, Chrysler 10-60/27. 10- 
70/17*, 10-75/12,8, 1^0«. 4-80/11Ä. EU 4-70/7. IBM 
1-34O/80A Norsk Hydro 1-210/12. Philips 1-40/3.7. 
4-40/SA Boy» 1 Du*ch 1Ö-130/7.5. 4-140/6,6. Sperty 10/ 


120/2,7. 4-120/104. Xerox 4- 130/04, Vertaoöoptionfax: 
AEG 10-90/2*, 10-85/5, 1-83/2, 1-90/0 1-85/0 4-80/3.6. 
4-85/5. BASF 1-IB0/7. Bayer 10-160/1.7. 1-170/7. BMW 
1-350/4. 1-370/100 4-360 /1115, Commerzbank 1-150/ 
5.4. 4-150/00 Cond 10-120/4.0 1-110«. 1-117/3, 1-120/ 
040 4-110/00 Deutsche Bk. 10-32»«^ 10-330/5.10 
1-310/4, 1-330/11,5, Degussa 10-350/8. Dresdner Bk. 
10-164.13, 4-150/8.2. Hoechst 1-160/2. Hoesch 10-90/ 
1,95. 10- 95/4*, 4-85,0 4-90/4, Karstadt 1-230Ä.4. 
Klockner 10-60/4. Lufthansa St. 1-15(UB.4. Mannes- 
man* 1-136/1 X 1-140/09. Siemens 10-370/4, 1-380/00 
1-370/0 1-380/10 1-390/10 4-350/0 4-380/8, 4-370/11. 
Thyssen 10-70/1.5, Varia 4-16WS, VW 1-180/10,6, 
Chrysler 10-800, 10-85/4Ä I-TO/L5. 1-85/7*. 4-80ffl*. 
4-85,00 General Motors 1-200/9,4, 4-18O/0L 4-l9(W9.4, 
IBM 1-330/13, 1-340/17, Norsk Hydro 10-190/0 1-190/ 
05. Royal Dutch 1 0-1 30/0 L 1-130/0». Sperry 10-110/ 
1,8. 1-110/05. Xerox 1-110^,3. 

Euro-Geldmarktsätze 

Niedrigst- und HöchsUoirsc im Handel unter Ban- 
ken am & 8.: Redaktionssehhifi 1400 Uhr. 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 



US-S 

DU 

sfr 

1 tfOoal 

UW-1I% 

5«k-5h 

4V«-4Vi 

3 Mo tute 


5*k-5»h 

«-5H 

6 Monate 

12 -12V. 

6W-6+. 

4 7 k-5Vi 

12 Murale 

120»-12V» 

6*»-6V, 

IWi 

HUgctcüt von: Deutsche Bank 

Compagnie itoan- 


der« Luxembourg, Luxembourg. 


In Frankfurt wurden am 0 August folgende Gold- 
münzen preise genannt lin DH): 

Gesetzliche Zahlungsmittel') 

Anlauf Verkauf 
20 US-Dollar 1455.00 160090 

10 US-Dollar (Indian)**) 122000 1487,30 

5 US-Dollar l Liberty) 450*0 637*0 

IC Sovereign all 334D0 289,56 

1 i Sovereign Elizabeth II. 22000 28072 

20 belgische Franken 179,00 231,42 

10 Rubel Tscherwonez 24000 307.80 

2 südafrikanische Baad 22000 307,80 

Krüger Rand, neu 102000 1208.40 

HapleLeaf 1025,00 1200» 

Platin Noble Han 1005,00 1185,60 

Außer Kurs gesetzte Münzen') 

20 Coldmack 246,00 307*0 

20 Schweiz Franken -Vrencli“ " 18000 233.70 

20 franz. Franken »Napoieon" 184,00 23070 

lWosterT. Kronen i Neuprägung) 945^0 U4U4 

20 dsierr. Kronen ( Neuprägung) 187,00 235,98 

10 oste rr. Kronen (Neuprägung) 101,00 13024 

4 ijsterr. Dukaten (Neuprägung) 447.00 549,48 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 105/8) 14050 

*1 Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
"1 Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer 


ELM 


Frankfurt De*e*n 


WedwFtealduxt Sana*) 
Anids.- 

Srtaf Kan«) Ankeaf Verfcsaf 


New YotfcJ) 

20138 

2*219 

2*734 

2*6 

2*5 

London 1 ) 

3*02 

3*15 

3.734 

3,75 

3*0 

Dublin i> 

3,072 

3*85 

3*210 

2*8 

3*3 

MoatreaJ*) 

X 2340 

2*420 

2,1994 

2*8 

2*8 

Ammert. 

88*05 

88*35 

88,18 

87*0 

88*0 

Zfcrfcb 

118.000 

118*00 

118;70 

117*0 

120*5 

Briissel 

AMI 

1951 

4*81 

4*0 

5*0 

Pari* 

RK» 

32*60 

32*73 

31.75 

33*0 

Sopeoh. 

27 J 5 S 

27.475 

27*55 

gfi,« 

28*0 

<? 8 k» 

31810 

34*30 

312 T 

33,73 

35*0 

Stockh.''! 

31555 

34.715 

33*0 

3125 

35*0 

Mailand*) **) 

L* 2 A 

1*34 

l*« 

1*9 

l*U 

Wien 

112200 

14*000 

11 IS 6 

14*4 

14*6 

Madrid**! 

1781 

1.771 

1,726 

».74 

1*8 

Lfaaaboa**) 

1 M 5 

1*45 

1*3 

L 45 

2*6 

Tokio 

U 9 U 

US 7 B 

- 

U 5 

Ul 

FtoMnIH 

47*30 

47*20 

48,71 

46,75 

4&*0 

Büro. Air- 

— 

— 


ra. 

6*0 

Rio 

- 

— 

- 

0*8 

0*0 

Athen') '•) 

2,4850 

UW 

- 

2*0 

2*0 

FTMÄ 

— 

- 

— 


_ 

Sydney) 

2,4775 

2.4865 

- 

2*8 

2,48 

Ifttesatabc.') 

LW» 

1*210 

- 

1*5 

1*0 


naa m ntmaen; >1 1 nun; -> »uuu 
«) Kurse för Traum » bis »Tip; 
“I Ztetuhf bc g rc w l gestattet 


Lire: s) 1 Dänen 
‘I niCftt milk-ft nottort. 


Devisen 

Obwohl der US-Dollar am & 0 nochmals last an 
«ein höchstes Vortagrariveau berankam. gingen davon 
kaum Dzrpulse mehr an eine neue Befestigung &us- 
Mtt EriswAterang wurde am Markt der gn««% w 
Verlauf der ersten Versteigerung dw Schatzamtes 
redstriert. Bo daH m mtni te a heute da« fli m n i n m wif 
für die Kursbüdung keine RoDe SpisHe. Nach 092ÖO 
wurde der Dollar um die zwischen 09150 

und SO gehandelt mit einer amtlichen Notiz von 
09 Yn», webet die Bundedwnk 05 MBL Dollar abgab. 
Am Tagege ld mark t ln New York wurden zu Beginn 
des Handels Iräht ennißjgte SStM von 11% Prozent 
ern a nn t die fflr den weiteren ^ IWtora - 

auf 09050 mit 9e» i atw urtlich warea- ftpflweh pprlngp 
AuswManut hatte die Srntamg desBari^» feMto 
Bi g ftmd um % auf 11% Prozent, dem der Kurs des 
Pbmdes gab lediglich um3 Pakte auf 0809 nach. Sk 
Kursentwiekhmg der übrigen aeriief unAdmMMt 
US-Dollar im Amsterdam 3^860; Brüssel 38*0 Paris . 
8 JM 8 S; MaUaod 178050; Wien 304*0 Zürich 0 ««: fc. 
PftmAIDU 0079; Pbmdfflotiar 1*064; Efnnd/DJÄ 
3BO0 • . - • . J: • • 

’ Oefineihlmis am 8 l . 6. (fe mo Stark’ Ost; - Berlin: 
Ankauf 20,00; Verkauf 23.00 DBF West; Frankfurt 
Ankauf SOfiO; Verkauf 2000 DM Weflt 


Devisentermmmarfct 

ba Varia uf leicht n a c h gebeae Euro-DoOar-ZlnssSt- 
n fitbrteu am 0 Augua ai einer Verringerung der 
TexndpBhadiWge für US-Dollar gegtm D-SCark. 

- -- * - 6 Monate 

8(35/8,15 
0-55/0*0 
080/8,40 
106/89 


1 Monat 
L51/051 

0.O1/0JD1 

080/040 

24/8 


3L 

4,62/6*2 

043/016 

040/5,00 

58/42 


DöQar/DM 
Pfond/DoQar 
Pfimd/DU 
FF/DM 

Geldmarktsätze . 

q eBwiUito im Handel unter Banken amLL 
Tagesgeld 05-5,6 Fromnl; Monatsgeld 5*-0fl Pro- 


ProzenL 

Prozent; Lombard»«* 50 PrazenL 

ÄS 

scfaeMv^odtten In Proae&t für die Jeweilige Besitrfau- 
erk Aaagahe IÄ8«5 (Typ A) 0»(0SO)-7ÄOf0«)-8i» 

(TypBJ 5*0£5 ä>)-7^0 (0M) -000(099) -845 (7-311- 
05OO54)-9Ä) (7,79) -O00 

de« (Ee ndlten m Proaeatb 1 Jahraus Jahre 

090. MMaoMpthBa /AirajÜH fftuHh« - ««. « -— 
Frasent): Zins 7.75, Kun 99,40 RemffleTSi ^ 


-2 '9 

'S. 
'.-9 - - 


ü 
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Die Zeit in 
der Linse 

P.D. - JDas Auge 3er Zeit ist 
blind“, schrieb der jüdische Dichter 
Immanuel Ha-Rotnani im 13. Jahr- 
hundert, Aber ist das Auge auch für 
die Zeit blind? Kann man die Zeit 
sehen? Kahn man sie sogar photo- 
graphieren? Die Zürcher Finna 
Tür ler, die nun schon seit hundert 
Jahren Uhren baut, fand, darüber 
sollten sich einmal ein paar bekann- 
te Photographen den Kopf zerbre- 
chen. Und so entstand en höchst 
ungewöhnliches Photobuch mit 
dem einfachen Titel „Zeit“ (Verlag 
Photographie, S ehafflumyaTfl 

Wie wird darin das Problem ange- 
gangen? Nun, Josef von Mentlen 
z B. stellt jeweils zwei Bilder ne- 
beneinander hie saftige Wein- 
trauben, da das volle Weinglas, hie 
nagelneue Farbstifte, dort diessel- 
ben unregelmäßig abgespitzt, hie 
ein paar Roggenähren, da das Brot 
Das ist natürlich nicht sonderlich 


originell iznd geht über den alten 
Sturnmfilmtopos der weiterticken- • 
den Uhrzeiger oder des sich entblät- 
ternden Blumenstraußes nicht hin- 
aus. 

Katharina Kraus-Vonow ordnet 
den Wochentagen einige verspon- 
nene Schwarzweiß-Selbstporträts 
zu. Sonntags bietet sie sich hinter 
durchsichtigem Tüll der Sonne dar, 
montags hält sie besinnlich einen 
leuchtenden Mond in Händen, don- 
nerstags gibt sie ach hamletisch 
mit Totenschädel in der Hand und 
Zweigen im Haar, während sie sich 
für samtags hinter einer 'Katzen- 
maske verbirgt und mit einem 
Leuchtstab einen Kreis malt Fran- 
co Fontana erklärt dagegen: „Pho- 
tographien sind mehr als Abbilder 
von Momenten“ - und halt sich an 
die verwitterten Reste antiker Bau- 
werke, an Säulen und Gemäuer mit 
Spuren der VergänglichkeitAuch 
nicht das Gelbe vom Ei! 

Kann man „Zeit“ photographie- 
ren? Wohl nicht Denn „der Ver- 
stand vermag niemals, was die Zeit 
vermag“, orakelte schon unser Ha- 
Romani im 13. Jahrhundert 


Chargen der zweiten Reihe: Deutsche Filmklassen 

Einmal ein Profi sein! 


Uraufführung bei den Salzburger Festspielen: Luciano Berios König-Lear-Oper „Un R 6 in ascolta^ 

Calibans Olympiade im Zirkustrikot 



Er zwingt dos Disparate zusammen: Theo Adam als Ibeatevkönig Pro- 
spero in der Berie-UrauffShraag der Salzburger Festspiele foto: rabanus 


V erwöhnt sind sie nicht gera de , 
die Studenten der Filmklassen 
deutscher Fachhochschulen, Gesamt- 
hochschulen und Kunstakademien. 
Ausgebildet werden sie im Handwerk 
der filmischen Sprache. Doch sich da- 
mit dann eine berufliche Zukunft auf- 
zubauen ist ihnen in den letzten Jah- 
ren nicht gerade einfach geworden. 
An die Filmförderung von Bund und 
Ländern für die so oft und gern de- 
battierten „Profis“ kommen sie kaum 
heran. Auch die direkten Kontakte zu 
den öffentlich-rechtlichen Meriten 
wollen erst geknüpft sein: Die stehen 
zunächst einmal den Absolventen der 
„Deutschen Film- und Feroseh-Bil- 
dungsstätte“ in Berlin sowie der 
Münchner Film- und Fernsehakade- 
mie offen. Als letztes Glied der Fil- 
mer, als Chargen der zweiten Reihe 
zu gelten, druckt sich in Prozenten 
aus. Nur etwa 30 Prozent der Film- 
klassen- Absolventen finden - zu- 
meist in der Werbung - eine Anstel- 
lung. Grund genug, um sich den po- 
tentiellen „Abnehmern“ beim ersten 
Treffes fast aller Hochschulen direkt 
vorzustellen. 

Man machte Nägel mit Köpfen, 
verachtete auf die erst eingeplante 
Anwesenheit von Verantwortlichen 
der Landesfilmförderung und holte 
statt dessen Repräsentanten des Goe- 
the-Instituts. der Werbung und der 
Presse auf das Podium. Daß die übli- 
chen finanziellen Engpässe dem Goe- 
the-Institut Grenzen setzen, wurde 
den etwa hundert Filmstudenten 
schnell verdeutlicht Etwa 80 Filme 
seien derzeit im Verleih des Instituts, 
berichtete der Referent für Spiel- und 
Ex perimen tierfilm, Uwe Schmefter, 
aus München. Etwa fünfzig Autoren 
seien damit international vertreten, 
hiervon immerhin dreißig als gewese- 
ne oder Noch-Studenten - mehr sei 
finanziell nicht durchführbar. 

Da konnte Axel Bieberstein schon 
andere Hoffnung wecken. Er vertrat 
eine große Werbefilmagentur und 
bekräftigte, daß an pfiffigen Ideen in 
dieser Branche stets Bedarf herrsche. 
Zwiespältig wurde der Beitrag des 
Programmplaners Horst Buttenben- 


V on Zeit zu Zeit muß sich der Zeit- 
schriftenrezensent der Misere 
der deutschen Witzblätter zu wenden. 
Da er ein Otto-Waalkes-Fan ist, griff 
er zur August-Ausgabe von „Titanic / 
Das endgültige Satiremagazin“, auf 
dessen Titelblatt Blödel-Otto, mit 
Sportutensilien behängen, prangt 
Motto: „Der olympische Friede ist be- 
droht." 

So gut diese Werbe-Idee ist - auf 
den vier Otto-Seiten kommt man 
nicht ganz auf seine Kosten. Es ist wie 
in den Otto-Büchern: Das Wort allem 
macht’s nicht bei ihm, und die Fotos 
deuten nur an, was hinzukommt. Ein 
Beispiel aus dem Interview mit Waal- 
kes. dem Olympia-Sieger im Dressur- 
schreiten: „Ich lasse mich nicht ver- 
markten. Ich bin und bleibe der nette 
Junge von nebenan. Ist das klar?“ 
Wer das liest, muß keineswegs lachen 
- der Lacheffekt steckt in der mimi- 
schen Motorik , mit der das vorgetanzt 
wird, und in den quieksenden Schrei- 
en, mit denen Otto sich selber auf die 
Schippe nimmt Wie sagt doch im 
Blatt innen die Schlagzeile? „Fries- 
land: Gold! Dankei- 
Gewiß, es hat zuweilen Witziges in 
dem Blatt Daß die Liste der „Sieben 
peinlichsten Persönlichkeiten“ von 
einem Mann, der mutig seinen Unken 
Freunden die Leviten Best, und dann 
vom Bonner Regierangssprecher, an- 
geführt wird - das dürfte niemanden 
wundem. Aber dann geht es unerwar- 
tet wehen „1. Yves Montand (Traum- 
prasddent / 1 Peter Bosnisch (Traum- 
mann)/ 3. Fritz Raddatz (Trau- 
mal...“ , 

Aber solche Pointen sind doch et- 
was spärlich gesät Bei den drei Sei- 
ten Parodien über das Thema „Meis’ 
schönstes Ferienertebms“ ist am in- 
teressantesten die Auswahl der Paro- 
dierten: Peter Handke, Nena, Jupp 
DerwalL Prof. Carstens, Johannes 
Gross, Petra Kelly, Kaste &ya Kinski, 


der vom Südwestfunk aus Mainz auf- 
genommen. Mit großer Aufmerksam- 
keit registrierten die jungen Film- 
studenten seine einleitenden Worte. 
Einen Mangel an „Innovation und 
Kreativität*“ kritisierte da der Medien- 
vertreter im täglichen Fernsehpro- 
gramm. Der Bewährungsdruck durch 
die anstehenden Projekte der Neuen 
Medien war durchaus zwischen den 
Zeiten herauszuhören. Eingesandte 
kurze Videostreifen der Fachhoch- 
schule Paderborn hätten sein Interes- 
se für studentische Arbeiten geweckt, 
bekundete Buttenbender. 

Sein Angebot an die Studenten 
wurde jedoch zweifelnd aufgenom- 
men. Das bezog sich nämlich vor al- 
lem auf den Typus des „ADround-Ka- 
mera-Beric hterstatters “ , der an die 
Stelle des bisherigen Kamera/Text- 
teams als fliegender Windhund der 
Fernsehreportage treten solle. Nicht 
ohne Grund verwiesen die Ffimstu- 
denten darauf daß bereits jetzt ihre 
Ausbüdungsmogtichkeiten nicht ge- 
rade optimal seien. Ohne fundierte 
journalistische Ausbildung aber sei 
ein Einsatz in der täglichen Bericht- 
erstattung schwer möglich. 

Ihnen schwebt statt dessen eher 
ein Durchbrach der Mittelmäßigkeit 
vor, mit der im Großapparat Fernse- 
hen oft Textinhalte ins Bild umge- 
setzt würden. Und Professor Lutz 
Mommaitz, Leiter der Filmklasse der 
münsterschen Kunstakademie, 
schlug eine Kooperation der Medien 
mit den Klassen insgesamt anstatt 
nur mit Emzelanbietem vor. Das, so 
Buttenbender, sei aber strukturell für 
den Funk schwierig. 

Immerhin waren sich die Filmklas- 
sen einig, regelmäßig zusammenzu- 
kommen und dabei auch „inhaltliche 
und ästhetische Fragen“ zu bereden. 
Das kann nur begrüßt werden. Für 
die per Presseerklärung erhobene 
Forderung, „einen Seideräum in den 
Länderprogrammen von ARD und 
ZDF“ zu erhalten, ist es in dieser Pau- 
schalitat wohl noch zu früh. Es wäre 
auch unter Qualitätsgesichtspunkten 
so kaum wünschenswert 

HERMANN SCHMIDTENDORF 


Hans Rosenthal, Helmut Kohl, Hans 
Jochen Vogel, Rudolf Heß. Da sieht 
man doch, wer prominent ist in unse- 
rer Gesellschaft. Die Parodien selbst 
sind zu lang; sie müssen über Inhalte 
zu wirken suchen; weil sie nicht zum 
Wortwitz finden. Robert Naumann 
dreht sich im Grabe um . . . 

Überhaupt ist das lähmende an 
diesem „endgültigen Satiremagazin“ 
rias Vorherrschen der Allgemeinhei- 
ten, das Schablonenhafte. Etwa zu 
Georg Leber „Bei Metall-, Druck- 
und anderen Industrien Interessen zu 
vermitteln, das ist der rechte Leber- 
sinn. Schlichter sind Sie schlechthin 
- denn schlichter als Sie ist gewiß 
keiner.“ Wirklich, schlichter als in 
diesem redaktionellen Brief an Leber 
geht es wirklich nicht. Typisch ist, 
daß die gleiche Redaktion auch die 
Gutsherren vomimmt Man kann gar 
nicht genügend Pappkameraden auf- 
stellen. 

Allerdings kommt in diesem Blatt 
manchmal doch - wenn auch auf Um- 
wegen - heraus, wer die „Gutsher- 
ren“ von heute sind. Z.B. in einem 
sechs Seiten langen Foto-Roman 
über die FDP, in dem mit dieser Par- 
tei nicht gerade sanft umgesprungen 
wird. Es sind alle führenden Kopfe 
dieser Partei auf den Fotos vertreten: 
von Scheel Genscher, Lambsdorff; 
Mischnick über Erä, Hamin-Briicher 
bis zu Bangemann, Engelhard, i 
Adam-Schwaetzer, Möllemann und 
Hanssmann. 

Doch plötzlich beginnt man zu 
Überiegen: Da fehlt doch einer... 
(Wir meinen nicht etwa den Ronne- 
burger.) Die „Titanic“ -Redaktion 
scheint ihre Leser nicht sehr hoch 
einzuschätzen. Sie meint wohl es 
würde keiner merken, wer da aus 
dem FDP-Massaker ausgenommen 
wurde, weil unsere Frust-Schick eria 
ihn sieh als Kumpan für später aufbe- 
wahren möchte. ANTON MADLER. 


D er König, der da auf das Gesche- 
hen um sich her horcht, tiefer 
wohl aber noch in sich hinein, ist 
Prospero, Herr über Shakespeares 
Zauberinsel im „Sturm“. Gleichzeitig 
ist diese Zauberinsel aber auch das 
Musiktheater, auf dem gerade lebhaft 
eine Probe im Gange ist, und Luciano 
Berios Prospero ist Herrscher über 
dieses Theater, sein Diaghitew sozu- 
sagen, sein Laurence Olivier, sein 
Theo Adam oder sein Karajan - ( und 
natürlich Berio. 

„Ein König horcht" („Un Rä in as- 
colta“), von den Salzburger Festspie- 
len in Auftrag gegeben und nun mit 
riesigem Aufgebot im Kleinen Fest- 
spielhaus uraufgeiührt, möchte im- 
mer mehr sein als Oper und grundle- 
gend anders. Gleichzeitig aber nimmt 
die „azione musicale“ (wie sich Be- 
rios Stück im Untertitel nun nennt) in 
Kauf, k e ine waschechte Oper zu sein, 
sondern ein Flatterwerk, das trotz 
heftigen Schwingrührens nie wirk- 
lich abhebt ins sehnsüchtig erhoffte 
musiktheatralische Neuland. 

Auf die alte Oper verweisen die 
noch immer von Berio bevorzugten 
Formverläufe. Sie nennen sich Arie, 
Duett. Ensemble. Aber sie schließen 
sich nicht mehr zu einer fhirchgphwv 
den Handlun g zusammen Sie spin- 
nen sch einem reichen Klangfarben- 
teppich ein, an dem Stimmen wie In- 
strumente gleichrangig weben. Berio 
breitet ihn knapp zwei Stunden lang 
(einschließlich Pause) hochflorigaus. 

Auf ihm aber vollzieht sich drama- 
tisch nichts Schlüssiges. Es wird sin- 
gend nachgedacht und gegrübelt, 
diskutiert, gestritten, beiseite gescho- 
ben, neu geprobt Und glücklicher- 
weise treffen bei der Opern probe 

nafteinanriAr mehrere Damen znm 

Vorsingen ein. Sonst hätten König 
wie Publikum gar nicht viel zu erhor- 
chen. So aber hangelt sich die „azio- 
ne“ wieder um eine in sich ruhende 
Nummer weiter, die sich als musik- 
dramatisch geschlossene Szene ver- 
steht Die Vorsängerinnen sind dabei 
auf luxuriöse Salzburger Art , die 
sanftstimmige Karan Armstrong, die 
koloraturfreudig girrende Sylvia 
Greenberg und im ausdrucksreich- 
sten, einzig vom Klavier begleiteten 
Arienlied Rohangiz YachmL Die Auf- 
führung ist vorzüglich. 

Dafür sorgen zu gleichen Teilen 
La rin Maazel, Götz Friedrich und 
Günther Schneider-Siemssen. Maaypl 
ruft die Wiener Philharmoniker zu 


N un sollen wir unsere Ohren wie- 
der einmal auf einen anderen, 
neuen Klang einstellen, der indes ei- 
gentlich der alte, originale sein soll: 
Mozarts Klavierkonzerte, die uns auf 
Platten bisher allem mit der Pracht- 
fülle unseres modernen Flügels ent- 
gegenklingen, sollen nun allesamt auf 
dem historischen Instrument des 
Hammerfiügels eingespielt werden. 
Der amerikanische Pianist Malcolm 
Bfison, Professor an der Comell Uni- 
versity, hat sich für dieses Groß- 
unternehmen der Archiv-Produktion 
Mozarts geliebtes Wiener Walter- 
Forte piano nachbauen lassen, da er, 
wie es heißt, an Origmalinstmmente 
nicht haanko mmen konnte. An den 
Start ging man klugerweise nicht so- 
gleich mit einem der späten großen 
Konzerte, sondern mit dem frühen 
Geniewurf des „Jeune-homme“-Kon- 
zerts K. V. 271 und mit dem K. V. 413, 
dem ersten der drei Wiener Konzerte, 
mit denen Mozart die Gunst der Wie- 
ner gewinnen wollte. 

Baben wir also jetzt den einzig rich- 
tigen, den authentischen Mozart- 
schen Klavierkonzert-Klang? Nun, da 
alles Mozart-Spiel selbst auf origina- 
len Ins tr umen ten t ang esicht s einer 
unvollständigen Überlieferung im- 
mer nur ein Annäherungswert an das 
authentische Klangbild sein kann, 
stellt rieh hier wohl eher die Frage 
nach dem Gewinn solch historisieren- 
den Interpretationsansatzes. Und der 
ist, unumwunden gesagt, erstaunlich 
groß. 

Unverkennbar allein schon der Ge- 
winn an Transparenz und Farbigkeit, 
die u. a. aus den kräftigeren, deutlich 
unterscheidbaren Regürterferben des 
Hammerfiügels resultiert. Hinrei- 
ßend auch die schöne, zarte Trocken- 
heit des Tons, dem doch nie etwas 
Staubig-Antiquiertes anhaftet Glenn 
Gould hatte uns ja seinerzeit eine Ah- 
nung davon gegeben, wie trocken 


fugend formt Keramik“ heißt das 
Thema des von der Rosenthal AG in 
Selb aus geschrie bene» Mathüdenhö- 
hen-Preises. 

Mit einer „Biennale an der Ruhr" 
soll die Kunstszene Ruhrgebiet vom 
2. September bis zum 2L Oktober in 
der Städtischen Galerie Schloß Ober- 
hausen vorgestellt werden. 

Stralsunds Geschichte dokumen- 
tiert das Haus des Deutschen Ostens 
in Düsseldorf aus Anlaß des 
750jährigen Jubiläums der Hanse- 
stadt (bis 28. September). 

„Spielen und Träumen“ beißt das 
Motto der eisten Kinderkulturwoche, 
die die Stadt Dornten vom 3. bis 9. 
September veranstaltet 


kühl-schneidigem Vortrag auf. Mo- 
derne wird von ihm scharfäugig 
durchexemert Die Partitur ersteht 
wie gestochen im Klang. Aber es 
könnte wohl sein, daß Berio sich das 
sinnende Dahindämmern und Verlo- 
schen seines Königs doch musika- 
lisch etwas warmherziger vorgestellt 
hat, als Maazel es dem Paradeorche- 
ster abfordert Berios nie erschlaffen- 
de Intensität wird von Maazel mit 
Autorität nachvollzogen, der Reiz der 
vielfarbigen Instrumentation virtuos 
ausgekostet Doch anrührend oder 
beteiligend gar klingt Berios Kompo- 
sition unter Manyplg Han d nur KPtten. 
Die glitzert in kalter Pracht zu Füßen 
der nackten Bühne. 

Daß sie allerdings nicht lange 


und doch „heilig-nüchtern“ man Mo- 
zart spielen kann. Obwohl mit hoher 
Virtuosität präsentiert wirkt der So- 
lo-Part hier auch weit weniger vorder- 
gründig-brillant als von pinpm unse- 
rer modernen „Neuzeit-Flügel“ , ins- 
gesamt intimer und völlig unaffek- 
tiert und bezaubernd geiühlsfrisch. 

Sein Kombattant bei diesem ehr- 
geizigen Mozart-Projekt ist John Eliot 
Gardiner, der sich bei dieser Gelegen- 
heit nicht scheut geehrte Götter der 
Mozart-Interpretation von ihrem 
Thron zu stoßen. So etwa Karl Böhm, 
den er der argen Verfälschung der 
Mozartschen Ideen beschuldigt da 
Mozart bei ihm klinge wie Bruckner, 
die Orchesterfarben sich in nichts un- 
terschieden. Ihm aber, Gardiner, sei 
es primär um Sprache und Inhalt zu 
tun, einerseits um die Synthese der 
Bläser mit dem Solisten, was bei Mo- 
zart verschüttet worden sei anderer- 
seits um das operadramatische Ele- 
ment in den Klavierkonzerten. 

Nun, die Väter von ihrem Posta- 
ment zu holen, ist eines, ein anderes, 
sogleich den großen, glänzenden und 
perfekten Gegen-Entwurf zu liefern. 
Gardiners Darstellung mit den „Eng- 
lish Baroque Soloists“ hat ohne allen 
Zweifel heiteren Schwung, dra- 
matischen Pep und ist vor allem völ- 
lig frei von Gefühligkeit und jenen 
fragwürdigen Manierismen, mit de- 
nen sich Harnoncourt mitunter Mo- 
zarts Werk nähert Doch zwischen 
Bläsern und dem Solisten herrscht 
leider keineswegs immer glücklich- 
stes Gleichgewicht Bemerkenswert 
allerdings ist der wunderbar austa- 
rierte Dialog von Solist und Orchester 
in den langsamen Sätzen, speziell im 
Andanüno des „Jeune-homme“-Kon- 
zerts, wo sich die Partner in hin- 
gebungsvollem Gesang aisammen- 
findea (DG 410 905-1.) 

KLÄRE WARNECKE 


Die Universität Duisburg soll für 
17,5 Milli onen Mark ein Hochspan- 
nungslabor erhalten, das sich auf die 
Erforschung neuer Kabeltechniken 
spezialisieren wird. 

Münsters „Freie Künstlergemein- 
schalt Schanze“ zeigt bis 20. August 
45 Gemälde, Skulpturen und Objekte 
ihrer Mitglieder. 

Wolfgang Herbst zeigt in seiner er- 
sten Einzelausstellung vom 15. Au- 
gust bis 15. September rund 80 Ge- 
mälde und Zeichnungen im Düssel- 
dorfer Stadtmuseum. 

Hertha Thiele, deutsche Film- 
Schauspielerin („Mädchen in Uni- 
form“, „Kuhle Wampe“) ist 7 6 jährig 
in Ost-Berlin gestorben. 


nackt bleibt, dafür sorgen vereint mit 
ausgezeichneten Kräften Götz Fried- 
rich und Schneider-Siemssen. Sie ha- 
ben schließlich das Stück, das Berio 
zu zeigen strikt verweigert, auf die 
Bühne zu bringen; das Unanschauli- 
che sichtbar zu machen. Berios Denk- 
vorgänge und Denkanstöße aus ihrer 
Kanteten haftigfa>i t zu befreien. Denn 
an Aktion bietet Berios „azione musi- 
cale“ so gut wie nichts. Das andern 
Regisseur und Bühnenbildner ge- 
meinsam gründlich, und darüber hin- 
aus sind die Kostüme von Rolf Lan- 
genfass von phantastischer Einfalts- 
freude. 

Auf Prosperos Welttheater, von 
Schneider-Siemssen mit genialem 


W as in der amerikanischen 
Kunstwelt der 20er und 30er 
Jahre vor sich ging, ist bisher kaum in 
Ausstellungen dokumentiert worden. 
Zwar kennt fast jeder die Regionali- 
sten wie Grant Wood oder Andrew 
Wyeth - doch gab es auch abstrakte 
Künstler? 

Wie eine Ausstellung „Abstract 
Painting and Sculpture in America: 
1927-1944“ im New Yorker Whitney 
Museum zeigt, blickten die wenigen 
amerikanischen Künstler, die sich da- 
mals mit Abstraktion beschäftigten, 
zunächst nach Europa. Nach Paris 
natürlich, das so bedeutende Bewe- 
gungen wie den Kubismus und den 
Surrealismus hervorgebracht hatte. 
Nach Holland, wo Piet Mondrian und 
die Gruppe de Stijl mit neuen For- 
men experimentierten. Nach 
Deutschland, wo im „Bauhaus“ 
Künstler eine neue Ära der Formge- 
bung herauf» eben sahen. Und 
schließlich in die UdSSR, wo der rus- 
sische Konstruktivismus ähnliches 
versuchte. 

Seit der Annory-Show 1913, die 
amerikanische Künstler erstmalig 
mit den wichtigen neuen europäi- 
schen Kunstrichtungen konfrontier- 
te, war Europa aus dem künstleri- 
schen Bewußtsein Amerikas nicht 
mehr wegzudenken. Namhafte ame- 
rikanische Künstler wie Marsden 
Haitley und Georgia O'Keeffe began- 
nen sich mit transatlantischem Ge- 



Transatlanthcber Austausch: „Air- 
port Structure“, 1*32, von T. Ra*. 

Zak. FOTO: DJS WEIT 


Friedrich eine Probe ablaufen, von 
der man freilich nie ahnt, ob sie tat- 
sächlich Shakespeares „Sturm“ gilt 
oder nicht doch einem noch unaufge- 
fühiten neuen Hit von Andrew Lloyd 
Webber Ein Zirkusmusical etwa, in 
dem Prospero nur Stellvertreter Ron- 
callis ist Die landläufige Dame wird 
vor aller Augen in ihrem Kästchen 
zersägt Man schluckt nimmersatt 
Feuer. Man tummelt sich leichtfüßig 
hoch auf dem SeiL Ersetzt bodentur- 
nend fort und fort ein kleines Olym- 
pia im Zirkustrikot 
Wie sein eigenes Denkmal steht in- 
mitten der Betriebsamkeit weiß und 
schlank Samy Molcho als Ariel dem 
Berio sogar ein Duett mit Helmut 
Löhner in den Schweigemund legt 
Das liest sich als Idee hübsch auf dem 
Papier, doch kommt auf der Bühne 
dabei jg-iHpr nicht mehr heraus als ein 
landläufiges Melodram, das Löhner 
mit Energie vorträgt Er ist Caliban, 
der bei Berio freilich zu zusätzlicher 
intellektueller Verwirrung Freitag 
heißt und damit an Robinson Crusoes 
treuen Begleiter erinnert 
Italo Calvino verdankt das Werk 
seine dichterisch reichsten Texte. 
Aber viel hat offenbar Berio in den 
Nicht-Ablauf der Gesamtkonzeption 
eingebracht Doch Friedrich findet 
auch dafür ruhige und zwingende Bil- 
der. Wie *TiAngrhiirhi»r Schmuck hän- 
gen bunt die Körper von der hoch- 
gekanteten Steilwand, wenn als die 
„Prot- agonistin“ Patricia WIse mit 
ihrem schlackenlosen Sopran tiefein- 
nig von Prospero Abschied nimmt 
Aber ist das nicht vielleicht noch ein- 
mal schwerleibig nachkomponiert 
der Abschied der Jugend von Raim- 
unds „Baue als Millionär“? 

Prospero ist Theo Adam, ein Thea- 
terregent wie er im Buch steht leib- 
haftig. Er singt die Arienmonologe i 
nach Vorschrift im Original-Italie- : 
niKrti Dazwischen setzt es Szenen auf 
Deutsch. Die Aufführung schlingert j 
unverständlicherweise in zusätzli- 
cher Esoterik durch beide Sprachen. 
Doch -in jeder drückt sich Adam ! 
künstlerisch aufs reichste aus. Zwei 
Stunden lang hält er das Disparate 
zusamme n mit dem Adel seiner Prä- 1 
spny- Hmnz Tpdnilf als Regisseur ist 
ihm ein wendiger Gegenspieler. So- 
gar das Pub likum spielte diesmal er- ! 
fraulich mit Es bereitete Berio, dem 
bald Sechzigjährigen, hochachtungs- 
voll einen großen Empfang. I 

KLAUS G EITEL 


dankengut auseinanderzusetzen, ga- 
ben jedoch diese europäische Aus- 
richtung wenig spater auf der Suche 
nach einem „Purismus, der bei uns 
selbst gewachsen ist“ (Hartley) wie- 
der auf. Eine kleine Gruppe jedoch 
blieb weiter auf dem Weg der Ab- 
straktion, darunter Alexander Calder, 
Tony Smith, Theodore Roszak, Stuart 
Davis, Achüle Gorky und Charles 
Biederman. Hinzu kamen Zuwande- 
rer aus Europa, die nicht nur selbst 
bereits anerkannte Größen waren, 
sondern zudem wichtige Lehrpositio- 
nen bekleideten und auf die nächste 
Generation amerikanischer Künstler 
von großem Einfluß sein sollten: Jo- 
seph Hofmann, Dya Bolotowsky, Jo- 
seph Albers und Bet Mondrian. 

Die 140 Arbeiten im Whitney Muse- 
um zeigen, daß hier eine Gruppe von 
Künstlern große Anregungen verar- 
beitete und in einen eigenen bzw. 
neuen kulturellen Kontext umzuset- 
zen versuchte. Mögen Burgoyne Dil- 
lers abstrakte Kompositionen in 
leuchtenden Primärfarben noch so 
sehr an Mondrian erinnern und wirkt 
das Werk von John Sennhausen zeit- 
weilig wie schwacher Kandinsky, so 
spürt man bereits im Werk von Stuart 
Davis ein genuin amerikanisches 
Idiom: Davis’ lockere, z.T. gänzlich 
abstrakte Kompositionen sind in ih- 
rem Nebeneinander von Primär- und 
Pastellfelben und ihrer frechen, fest 
cartoonhaften Sorglosigkeit frisch 
und von einem gänzlich anderen 
Geist beseelt als die seiner Zeitgenos- 
sen. Ähnliches gilt für Alexander Cal- 
der, der sich von einem längeren Pa- 
ris-Besuch zwar inspirieren, nicht je- 
doch aus seinem künstlerischen 
Gleichgewicht bringen ließ: Die bio- 
morphen Formen von Arp und Miro, 
die Primärfarben von Mondrian, die 
Maschinen-Bildersprache der Kon- 
struktivisten tauchen zwar alle in sei- 
nem Werk auf, sind aber zu einer 
gänzlich eigenen Schöpfung gewor- 
den. Auch Achille Gorky verwebt eu- 
ropäische Anregungen zu einem 
neuen, poetischen Idiom. Während 
die schwächeren seiner Kollegen 
meist nur eine eindimensi onale, fla- 
che Version des europäischen Vor- 
bilds liefern, kämpft Gorky mit male- 
rischen Dämonen, die weit über das 
schlicht Formale hinausgehen. 

Die Jahreszahlen für die Ausstel- 
lung, 1927-44, sind aus gutem Grand 
gewählt 1927 begann nämlich Stuart 
Davis mit einer Serie total abstrakter 
Bilder, der sog. „Eggbeater Series“. 
Und 1944 war das Todeqahr Mondri- 
ans und gleichzeitig das Jahr, das den 
Beginn des Abstrakten Expressionis- 
mus markierte: der Bewegung, die 
das Gleichgewicht der Kunstwelt ent- 
scheidend verändern und New York 
zur neuen Kunst-Metropole machen 
sollte. (Bis 9. Sept *84, Katalog: 20,00 
Dollar.) VERAGRAAF 
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1 Wenders „Paris/Texas“: 
Einstweilige Verfügung 
ja, Berlin 

Der Streit um den deutschen Ver- 
trieb des in Cannes mit der Golde- 
nen Palme ausgezeichneten Films 
„Paris/Texas“ von Wim Wenders 
geht weiter. Nachdem Wenders den 
Verleihvertrag mit dem „Filmverlag 
der Autoren“ gekündigt hatte 
(vergl die WELT vom 4. August), 
erwirkte jetzt eine Tochterfirma des 
.Verlags, die Berliner „Projekt 
Fßmproduktion“, eine einstweilige 
Verfügung gegen den Regissseur, in 
der ihm untersagt wird, „öffentliche 
Erklärungen abzugeben, die den 
Bestand und die Fortführung des 
Verleihverstrags betreffen“. Der 
Anspruch des Verlags der Autoren 
auf den Wenders- Film bestehe wei- 
ter, heißt es, da die „Pro-Jekt Film- 
produktion“ Koproduzent von 
Wenders gewesen sei und sich mit 
300 000 Mark an den Produktions- 
kosten beteiligt habe. Insgesamt be- 
liefen sich die Produktionskosten 
von „ParisfFexas“ auf 5 Millionen 
Mark Wenders hatte dem Verlag 
der Autoren vorgeworfen, daß er 
den Film mit nur 30 Kopien heraus- 
bringen wolle. 

Henselraann stiftet 
kulturellen Ehrenpreis 

jn, München 

Der Bildhauer Profi Josef Hensd- 
mann hat den ihm von der Stadt 
München verliehenen kulturellen 
Ehrenpreis 1984 (20 000 Mark) der 
Kunstakademie München gestiftet 
Das Geld soll künftig zur Förderung 
bedürftiger begabter Kunststuden- 
ten der Bildhauerei verwandt wer- 
den. Außerdem sollen Werkzeuge 
für Studienabgänger davon gekauft 
werden. Profi Henselmann hatte 
den Preis für seine Verdienste beim 
Wiederaufbau der Kunstakademie 
zugesprochen bekommen. 

Höhlenmalereien in 
Spanien entdeckt 

AFP.Hnesce 

Felsenmaler eien aus der Jung- 
steinzeit sind von einer Gruppe ju- 
gendlicher Camper in der Region 
Estadilla (Aragonien) im Nordosten 
Spaniens entdeckt worden. Exper- 
ten schätzen nach einer ersten Un- 
tersuchung das Alter der Fresken 
auf 3000 bis 4000 Jahre. Die in zwei 
nebeneinanderliegenden Höhlen 
gefundenen Malereien stellen in 
Schwarz und Rot gezeichnete Tier- 
gruppen dar. Die entdeckten Höh- 
lenmalereien sind in Größe und An- 
zahl die bedeutendsten ihrer Art in 
Aragonien. Die Forscher wollen 
jetzt zusätzliche Untersuchungen in 
der Region beginnen, in der Hoff- 
nung, weitere Malereien zu finden. 

Konkurrenz polnischer 
Autorenverbände 

gör, Berlin 

Laut KP-Blatt „Gazeta Robotni- 
cza“ hat die in Konkurenz zum neu 
gegründeten „Polnischen Litera- 
tenverband“ agierende „Vereini- 
gung Polnischer Autoren" bereits 
mehr Mitglieder als der Literaten- 
verband, nämlich mehr als 700, 
während der Literatenverband, die 
von der KP verordnete Nachfolge- 
organisation des aufgelösten 
Schriftstellerverbandes, nur mit 639 
auf warten kann. Außerdem gebe es 
in 17 der 49 Woiwodschaften bereits 
Regionalverbände. Die im Dezem- 
ber 1982 gegründete „Vereinigung“ 
arbeite eng mit der neuen „Patrioti- 
schen Bewegung der nationalen 
Wiedergeburt“ von General Jaru- 
zelski zusammen. Polnische opposi- 
tionelle Schriftsteller berichten da- 
zu, daß die „Vereinigung“ bewußt 
als Konkurrenz zum Literatenver- 
band gefördert wende. 

Gody Suter t 

jn, Zürich 

Der Zürcher Publizist Gody Su- 
ter starb kurz vor Vollendung sei- 
nes 65. Lebensjahres in seiner Wahl- 
heimat New York. Lange Jahre war 
er politischer Korrespondent des 
„Be r liner Tagesanzeigers“. Zudem 
wurde er als Theater-, Kabarett-, 
Fernseh- und Literaturkritiker be- 
kannt. Aufsehen erregte sein 1966 
veröffentlichtes Buch „Die großen 
Städte; Was sie zerstören und was 
sie retten kann“ - ein Plädoyer für 
die Großstadt und gegen die grüne 
Zersiedeiung. Bereits 1953 griff Go- 
dy Suter die Idee des später reali- 
sierten Hansaviertels in Berlin aut 

Vercingetorix hat 
seinen Helm wieder 

AFP, Ctennont-Ferrant 

Der GaffierhaupÜing Vercingeto- 
rix hat seinen Helm wieder Die 26 
Meter hohe Steinskulptur auf dem 
Gipfel des Puy-de-Dome in der Au- 
vergne, die an den Sieg des Galliers 
über Julius Cäsar anno 53 v. Chr. 
erinnert, war zweimal vom Blitz ge- 
troffen und schwer beschädigt wor- 
den. Ein erstes Mal im April 1981, 
ein zweites Mal im Juni 1983. Der 
Held von Gergovia hat nun d a r>y 
der Künste eines ortsansässigen 
S teinme tzen seine. Kopfbedeckung 
wieder, die der gallischen Legende 
nach seinen Träger davor bewahrt, 
daß ihm der Himmel auf den Kopf 
fallt Das im Jahre 1898 errichtete 
Monument wird jährlich von 70 000 
Touristen besucht 


ZEITSCHRIFTENKRITIK: „Titanic“ 

Minimaler Lacheffekt 


Schallplatte: M. Bilson spielt Mozart-Konzerte 

Fortepiano contra Flügel 


KULTURNOTIZEN 


technischen Kalkül imaginiert, läßt 


New York:,, Abstrakte Malerei und Skulptur 

Frische Sorglosigkeit 
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Millionen dabei , wenn Schränker 
den Safe der Andrea Doria “ knacken 


Von HEINZ KLUGE-LÜBKE 

S o rätselhaft der Untergang des ita- 
lienischen Luxusliners „Andrea 
Doria“ am 26. Juli 1956 westlich Nan- 
tucket-Feuerschiff (Ostküste USA) 
noch immer ist, so geheimnisvoll ist 
auch der Inhalt eines Tresors, der 25 
Jahre lang im schlammigen Dunkel 
des Wracks lag, ehe er vor drei Jahren 
geborgen werden konnte. Erst jetzt 
aber steht die Losung des Geheimnis- 
ses an, wenn „Safeknacker“ aus 
Großbritannien den knapp zweiein- 
halb Tonnen schweren Panzer- 
schrank am 16. August öffnen. Bis 
dahin rätseln Versicherungen. Ban- 
ken. Anwälte, rätselt die Reederei in 
Genua, vor allem der Amerikaner Pe- 
ter Girrtbel (56) über den Inhalt 
Birgt der „Container" wirklich 
Schmuck, wichtige Unterlagen, hohe 
Geldbeträge und Schecks der 1134 
Passagiere, unter ihnen Millionäre, 
betuchte Künstler, Manager und Poli- 
tiker? Oder konnten nach dem Kom- 
mando ..Alle Mann in die Boote!“ ei- 
nige Besatzungsangehörige im allge- 
meinen Tohuwabohu den Tresor 
noch schnell ..ausräumen“? 

Kommenden Donnerstag will Gim- 
bel endlich das Geheim is der verro- 
steten Stahlkiste lüften. Der Taucher, 
Millionär und Filmproduzent - ver- 
heiratet übrigens mit der aus Dort- 
mund stammenden Schauspielerin 
Elga Andersen, Steve MeQueens 
Partnerin in „Le Mans" - suchte an- 
geblich bis jetzt eine US-Femseh- 
anstalt, die diese „Show“ und seinen 


85-Minuten-Dokumentarülm „An- 
drea Doria: Das letzte Kapitel 4 live 
sendet Und auch gut bezahlt, 
schließlich soll die Bergung des einen 
Safes Hunderttausende Dollar geko- 
stet haben. Zwei weitere gingen den 
Jägern übrigens durch die Lappen. 

Für Gimbel wurde die gesunkene 
„Andrea Doria“ sehr schnell zur fixen 
Idee. Bereits einen Tag nach ihrem 
Untergang tauchte er die 70 Meter 
hinab zum Wrack des 30 000-Tonnen- 
Riesen, um Tresore oder andere wert- 
volle Gegenstände zu bergen: aber er 
gab auf: „Ich hatte Angst“ Nicht zu 
Unrecht Ein anderer Amerikaner be- 
zahlte seinen Traum vom schnellen 
Reichtum mit dem Leben: Er verlor 
die Orientierung und erstickte. 

Die mediengerechte Schatztru- 
hen-Öffnung ist glänzend organisiert 
Die U S -Bundesbank (Washington) 
hat Gimbel jedenfalls zugesichert al- 
le im Tresor befindlichen Banknoten 
zu ersetzen, falls sie beim Öffnen 
durch die Luftberührung zerfallen 
sollten oder soagar schon zerfallen 
sind, sofern die Seriennummem noch 
zu erkennen sind. Ist das ein zusätzli- 
cher Grund für Gimbeis große „TV- 
Schatzschau“? Die Kameras könnten 
immerhin die Seriennummern der 
Banknoten dokumentarisch festhal- 
ten. 

Obwohl die Versicherungen bisher 
sieben Milionen US-Dollar Entschä- 
digung an Passagiere und Besat- 
zungsmitglieder gezahlt haben, rech- 
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Brasilianische Tragödie 

Im Amazonas-Staat vegetieren 32 Millionen Kinder dahin 


W. THOMAS, Rio de Janeiro 

Zerlumpte Kinder in Rio - jeder 
Tourist kann sich ein Bild davon ma- 
chen. Tagsüber streunen sie scharen- 
weise durch die Stadt Eine Horde 
von Bettlern, die die Abfellkörbe 
durchwühlen. Nachts, wenn die Re- 
staurants entlang der Copacabana- 
Bucht schließen, legen sie sich an den 
Strand schlafen. Als Decken dienen 
Zeitungen. 

Für 15 Millionen junge Brasilianer 
ist die Straße das Zuhause. Das 
Schicksal dieser „Criancas de Nin- 
guem“ {Niemandsländer) und das an- 
derer junger Brasilianer wurde gera- 
de wieder während der Jahrestagung 
des Verbandes der Jugendrichter in 
Salvador de Bahia diskutiert 

Der Vorsitzende der Organisation, 
Maocir Daniel Rodriguez, nannte 
schockierende Zahlen. Insgesamt 
würden 32 Millionen Kinder unter 
dem Existenz-Minimum leben, be- 
richtete er. Alle zwanzig Minuten ster- 
be ein Baby den Hungertod. Am 
schlimmsten sei die Not in den 
Elendsgebieten des Nordostens. Hier 
forderten Magen- und Darmkrankhei- 
ten 200 000 Todesopfer im Jahr unter 
Kindern. 

„Als größte Herausforderung die- 
ser Nation sehe ich nicht die Aus- 
landsverschuldung (100 Milliarden 
Dollar, ein Weltrekord) oder die Infla- 
tion (230 Prozent)“, warnte Rodri- 
guuz, ..sondern die schlimme Situa- 
tion der jungen Generation. Die Zu- 
kunft Brasiliens steht auf dem Spiet“ 

Brasilier. 123 Millionen Menschen, 
ist zu schnell gewachsen und nach 
einer wirtschaftlichen Boom -Ara all- 
zu rasch in eine verhängnisvolle Re- 
zcssiunsphasc geschlittert Die sozia- 
len Probleme gerieten außer Kontrol- 
le. 

Am schlimmsten leidet das Land 
unter den Niemandsländern. „Eine 
neue Gesellschaft", schrieb die Ta- 


geszeitung „Folha de Sfio Paulo". „Ih- 
re Grundlage sind Verbrechen, Kor- 
ruption, Gewalt und Armut “ Minder- 
jährige verüben in Säo Paulo mit sei- 
nen 14 Millionen Einwohner 80 Pro- 
zent der bewaffneten Raubüberfälle, 
die Hälfte aller Rauschgiftdelikte und 
fest 20 Prozent aller Morde. In Brasi- 
liens größter Metropole operieren 
1200 Jugendbanden. 

In Rio de Janeiro, der schönsten 
Stadt der Welt, werden die Touristen 
zur Vorsicht gemahnt, wenn sie sich 
in den Hotels registrieren lassen, kein 
Geld, keine Schmuckstücke, keine 
Uhr mit nach draußen zu nehmen. 
Die Gegend aufmerksam nach barfü- 
ßigen, verwahrlost aussehenden Bur- 
schen zu beobachten. Bei einem 
Überfall bloß keinen Widerstand zu 
leisten. Die unscheinbaren Räuber 
halten oft Pistolen oder Messer in ih- 
ren Hosentaschen verborgen und ma- 
chen davon rücksichtslos Gebrauch. 
„Für diese Kinder hat das Leben kei- 
nen Wert“, urteilt ein Kripo-Beamter 
des Stadtteils Copacabana. 

Der Staat reagierte bisher hilflos - 
oder brutal Die Zeitungen melden 
Skandale in Gefängnissen, Polizeire- 
vieren oder Heimen, ln einem Mäd- 
chenheim von Säo Paulo betrieben 
Angestellte einen Prostituiertenring. 
Todesschwadronen, aus Freizeit- 
polizisten rekrutiert, ermordeten ju- 
gendliche Verbrecher, ohne je zur 
Verantwortung gezogen zu werden. 
Der Schriftsteller Jose Louzeiro ur- 
teilte einmal: „Wer eingespem wird, 
ist für die Gesellschaft verloren. Aus 
diesem Sumpf kommt kein Kind heil 
heraus.“ 

Der Regierung fehlen die finanziel- 
len Mittel um die Kinder-Probleme 
zu lindem. Irina Marüia Kaden, die 
Direktorin der Kinder- W o hlfahrts be- 
hörde in Rio de Janeiro: „Ich darf 
nicht an die Zukunft denken.“ 

(SAD) 


WETTER: Gewittrig 


VcUcrliitr, Ausläufer eines Tief- 
drucki.j-s!t.'fr.s über den Alpen und dem 
tveM liehen Mir.u1mc.-cr greifen auf 
Deutschland über. Sic fuhren schwiil- 
wurme Luft heran. 
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Vorhersage für Donnerstag: 

Im gesamten Bundesgebiet nur gele- 
gentlich auflockernde, überwiegend 
starke Bewölkung mit schauerartigen 
und örtlich auch gewittrigen RegenZäJ- 
lcn. Ticfsttemperaturen um 16 Grad, 
Tageshüchstwcrtc 20 bis 24 Grad. 
Schwacher bis mäßiger, an der Nond- 
und Ostseeküste auch frischer Wind 
um Nordost. In Gewitternähe einzelne 
Bö er- 
weitere Aussichten: 

Schwül-warm und gewittrig. 
Temperaturen am Mittwoch , 13 Uhr; 
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Berlin 

21* 

Kairo 

30“ 

Bonn 

18° 

Kopcnh. 

19“ 

Dresden 

ir 

Las Palmas 

ES“ 

Essen 

‘18* 

London 

17° 

Frankfurt 

21* 

Madrid 

21" 

Hamburg 

19° 

Mailand 

22“ 

List/Sylt 

20° 

Mallorca 

26“ 

München 

:r 

Moskau 

24“ 

Stuttgart 

l y 

Nizza 

28“ 

Algier 

28“ 

Oslo 

16“ 

Amsterdam 

21“ 

Paris 

15“ 

Athen 

28“ 

Prag 

15° 

Barcelona 

23“ 

Rom 

25“ 

Brüssel 

14“ 

Stockholm 

22“ 

Budapest 

21° 

Tel Aviv 

31" 

Bukarest 

2 r 

Tunis 

28“ 

Helsinki 

21“ 

Wien 

18“ 

Istanbul 

28“ 

Zürich 

17“ 


Sonnenaufgang* am Freitag : 6.00 Uhr, 
Untergang: 20.54 Uhr; Hondaafgang: 
20.58 Uhr, Untergang: 4.01 Uhr 
“ln MEZ. zentraler Ort Kassel 
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nen Fachleute immer noch mit ge- 
richtlichen Auseinandersetzungen: 
Wer hat heute Oberhaupt noch An- 
sprüche auf den Tresor und seinen 
Inhalt? Die Bank von Rom, die Ree- 
derei, die Versicherungen, die Einlie- 
ger, die der Ansicht and, zuwenig für 
ihren Verlust »halten zu haben? Die 
Schwierigkeit ist nur die: Die Inven- 
tarlisten der Schiffetresore, die über 
dnn Inhalt genaueste A uskunft geben 
könnten, sind verschollen. Verschol- 
len auch das Logbuch, so daß die 
Seeamtsverhandlung in New York 
den genauen Ablauf der Katastrophe 
nicht klären konnte. Wie dem auch 
sei - Taucher Gimbel erwartet jeden- 
falls den Löw enanteil- „Ohne meine 
Tauchexpedition wäre nichts gelau- 
fen.“ 

Zur Katastrophe kam es in der 
Nacht zum 26. Juli 1956, gegen 23.10 
Uhr. In dichtem Nebel kollidierte die 
„Andrea Doria" während ihrer 101. 
Atlantik-Überquerung mit dem 
schwedischen Fassagierschiff 
„Stockholm“ (12 396 BRTl Der Vor- 
dersteven des Schweden bohrte sich 
in Höhe des Oberdecks auf der Steu- 
erbordseite zwölf Meter tief in den 
schwarzen Rumpf des Luxusliners, 
der sofort Schlagseite bekam. 52 Pas- 
sagiere starben im Augenblick der 
Kollision. Nach fest elf Stunden ver- 
sank das S chiff. 

Die Schuldfrage wurde von den 
Versicherungen so aufgeteilt: 70 Pro- 
zent für die „ Andrea Doria“, 30 für die 
„Stockholm". Für «»tra» Millio n Dollar 
repariert, nahm sie ihren Transatlan- 
tikdienst wieder auf, bis sie 1960 an 
die „DDR“ verkauft wurde. Aus ihr 
wurde die „Völkerfreundschaft". 

Gerüchte, die dem italienischen 
Schiff „Konstruktionsfehler“ und 
„mangelnde Seetüchtigkeit“ nachsa- 
gen, wollten nie verstummen: Tau- 
cher entdeckten denn auch aus Holz 
(statt aus Stahl) gefertigte Schotten. 

Digitaltechnik 
läutet Boom beim 
Auto-Telefon ein 

EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 

Die Abhörsicherheit bekommt der 
Käufer des neuen Autotelefons auf 
Digitalbasis „geschenkt“; außerdem 
spart er im Vergleich zu den heute für 
ein solches Gerät üblichen Preis 
mehr als 10 000 Marie. Mit diesen An- 
gaben hat ein Sprecher des Bundes- 
ministeriums für Forschung und 
Technologie auf Anfrage der WELT 
erklärt, warum ausgerechnet ein Pre- 
stigeobjekt für Topmanager und Spit- 
zenpolitiker staatlich mit zwei Millio- 
nen Mark gefördert worden ist 

Nur rund 21 000 Autos in der Bun- 
desrepublik Deutschland sind heute 
mit Telefon ausgerüstet, dessen An- 
schaffung und Installierung etwa 
15 000 Mark kostet Das neue Telefon 
auf Digitalbasis soll so das For- 
sch ungsministeri um, einen „Mas- 
senmarkt" erschließen und nur noch 
2000 bis 2500 Mark Anschaffungsko- 
sten erfordern. Es wird damit gerech- 
net, daß sich eine Million Autofahrer 
das im Unterschied zum heute übli- 
chen Gerät winzige neue Telefon kau- 
fen werden. Bis zur Realisierung der 
Entwicklung, für die die Firma Stan- 
dard Elektrik Lorenz (SEL) nur die 
Hälfte ihrer bisherigen Kesten von 
vier Millionen Mark ersetzt bekam, 
werden allerdings noch zwei Jahre 
vergehen. 

Dann aber wird sich folgendes 
beim Autotelefooieren ändern: Der 
klotzige Einbau im Kofferraum ent- 
fallt Das Gespräch wird nicht mehr, 
wie heute überall zu beobachten, 
beim Verlassen eines Funk-Verkehrs- 
bereichs unterbrochen oder stark ge- 
stört Theoretisch kann man dann mit 
gleicher Qualität zwischen Flensburg 
und Berchtesgaden sprechen. Auch 
Ab- und Mithören ist nicht mehr mög- 
lich. Anstelle des heutigen sogenann- 
ten „analogen“ Systems ist die Digit- 
altechnik getreten, die Verschlüs- 
selung erlaubt 

Mit dem von Bonn finanzierten 
Vorhaben wurde vor allem unter- 
sucht wie die Digitalisierung ohne 
erhöhten Bandbreitenbedarf im 
Funkverkehr erreicht werden kann. 
Hier sind Frequenzen schon seit lan- 
gem Mangelware. Das Ziel wurde er- 
reicht: Der vorhandene Vorrat an Fre- 
quenzen wird mit dem neuen System 
weder aufgezehrt noch auch nur er- 
kennbar angeknabbert 

Nach Ansicht eines Sprechers des 
Forschungsministeriums hat sich 
Deutschland nach manchen Rück- 
schlägen auf dem Gebiet der Mikro- 
elektronik mit dieser SEL-Entwick- 
lvrng auf Digital b asis weltweit an die 
Spitze dieses Sektors gesetzt 

SEL hat sich zur Vermarktung der 
Neuentwicklung in Deutschland mit 
AEG und in Frankreich mit der Firma 
„Soctete Anonyme T61äcommunicati- 
on" (SAT) an einen Tisch gesetzt Im 
Juli ’83 haben die Postminister beider 
Länder eine Vereinbarung getroffen, 
nach der französische und deutsche 
Unternehmen Angebote über Her- 
stellung und Ausrüstung abgeben. Im 
September dieses Jahres will Postmi- 
nister Schwarz-Schilling entschei- 
den, welches System eingeführt wer- 
den solL Die hohen Kosten rechtferti- 
gen die Erwartung auf einen Autote- 
lefon-Boom, wie er heute bereits in 
USA (mit dem alten System) zu ver- 
zeichnen ist 
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Mh einem gewaltigen Strudel verabschiedete sich die „Andrea Doria“. Lediglich ein Safe, denen Öffnung 
jetzt Millionen Zuschauer elektrisiere« soll, erblickte |e wieder das Tageslicht. roio-.AP 


Geben Luftpiraten auf? 

Entführte iranische Maschine in Rom / Erste Geiseln frei 


DW.Rom 

Die Entführer der iranischen Ver- 
kehrsmaschine haben gestern nach- 
mittag nach der Landung auf dem 
römischen Flughafen Ciampino 123 
ihrer Geiseln freigelassen. Nach Mit- 
teilung eines italienischen Behörden- 
vertreters sind darunter auch 44 Kin- 
der. Alle seien offenbar wohlauf Eini- 
ge der Befreiten hätten berichtet, daß 
nur zwei mit einer Pistole und einer 
Handgranate bewaffnete Luftpiraten 
an Bord seien, sagte der Gewährs- 
mann weiter. In früheren Berichten 
war von bis zu 20 Entführern die Re- 
de gewesen. Uber das weitere Schick- 
sal der rund 180 Geiseln herrschte 
gestern nachmittag noch Unklarheit 

Nach Angaben der Mflitäzpolizei 
verlangten die Entführer Lebensmit- 
tel Medikamente und Treibstoff. Die 
Maschine vom Typ Airbus war am 
Vorabend mit 304 Insassen an Bord 
auf einem Inlandsflug von Teheran 
nach Schiras zur Kursänderung ge- 
zwungen worden. Nach Zwischen- 
stopps in Bahrain und Kairo war sie 
gestern in Rom gelandet Über politi- 
sche Forderungen der Entführer wur- 
de nichts bekannt Die Polizei geht 
allerdings davon aus, ffafl es sich bei 
den Entführern um Khomeini-Geg- 
ner handelt 

Ciampino gesperrt 

Der Flughafen Ciampino war kurz 
vor der Landung der iranischen Ma- 
schine für den Militär- und Zivilflug- 
verkehr gesperrt worden. Bewaffnete 
Polizisten mit kugelsicheren Westen 
umstellten das Flugzeug, das auf ei- 
nem abgelegenen Teil des Flughafens 
ungefähr 300 Meter von den Gebäu- 
den entfernt geparkt wurde. Nach 
Angaben des Flughafenpersonals 
sind die italienischen Behörden be- 
reit die Flugzeuginsassen mit Le- 
bensmitteln zu versorgen. Ein Liefer- 
wagen mit Essen wurde unverzüglich 


auf den Weg zum Flughafen ge- 
schickt Bei der vorletzten Station in 
Kairo hatten sich die Behörden ge- 
weigert, die Geiseln mit Lebensmit- 
teln zu versorgen. Kairo blieb auch 
unnachgiebig« als die Entführer dem 
Piloten angeblich einen mit Spreng- 
stoff gefüllten Gürtel um die Hüfte 
legten. 

Paris unnachgiebig 

Rom war nur eine Ausweichsta- 
tion. Die Maschine hatte an sich nach 
Paris umdirigiert werden sollen, 
wahrscheinlich weil die Entführer 
dort Asyl beantragen wollten. Frank- 
reich batte aber die Landeeriaubnis 
verweigert. Ein Sprecher des Außen- 
ministeriums in Paris teilte mit die 
französische Regierung habe diese 
Haltung jenen übermittelt die mit 
den Luftpiraten in Rom Kontakt auf- 
nähmen. Der Sprecher erinnerte in 
diesem Zusammenhang daran, daß 
Frankreich schon im Juni einer ent- 
führten iranischen Verkehrsmaschi- 
ne die Landegenehmigung verwei- 
gert habe. Die Maschine war damals 
zunächst nach Katar und anschlie- 
ßend nach Kairo dirigiert worden. 
Die beiden Luftpiraten ergaben sich 
schließlich, nachdem Irak ihnen poli- 
tisches Asyl an geboten hatte. 

Offenbar handelt es sich bei den 
Entführern nicht um hartgesottene 
Terroristen. Das schließen die Behör- 
den daraus, daß sie dem französi- 
schen Einreiseverbot Folge leisteten. 
„In der Regel", so ein Experte der 
Bundesanstalt für Flugsicherung in 
Frankfurt, „ignoriert ein Luftpirat ein 
solches verbales Verbot“ In solchen 
Fällen sei es auch international üb- 
lich, die gekaperte Maschine wie je- 
des andere Luftfahrzeug zu be- 
handeln, wenn nicht sogar mit Vor- 
rang abzufertigen. Erhöhte Nervosi- 
tät des Entführers könne nämlich in 
niemandes Interesse liegen. 


Justiz baut um 
für Prozeß gegen 
Hell’s Angels 

da. Hamburg 

Monate vor der Verhaftungswelle 
warm sich die Ermittler sicher, daß 
die Hell’s Angels mehr sind als nur 
eine Motorradclique mit dem Charme 
von Freiheit und Abenteuer -es sind 
Verbrecher, mutmaßte der Staatsan- 
walt Doch kein Zeuge war zur Aussa- 
ge bereit So schlug die Polizei in 
einer Großaktion im Hamburger 
Schanzen viertel, am 10. August 1983 
völlig unerwartet zu: 12 Hifllenengel 
wurden festgenommen, einer stellte 
sich freiwillig, einen schickte die US- 
Polizei aus Minnesota heim. 

Kaum saßen die Verdächtigen hin- 
ter Gittern, wuchs offenbar das Ver- 
trauen der Opfer in die Justiz: In- 
zwischen sei die Beweislage erdrük- 
kend, erklärt die Staatsanwaltschaft 
Von den 14 Verhafteten sitzen elf 
noch in Untersuchungshaft Einer ist 
inzwischen wegen anderer Delikte 
verurteilt Zwei haben Haftverscho- 
nung. Auf Antrag Hamburgs wurde 
die Gruppe im Herbst ’83 verboten. 

Die Anklageschrift ist den Beschul- 
digten vor etwa einem Monat zur Stel- 
lungnahme zugeleitet worden. Darin 
werden ihnen einzeln oder gemein- 
sam die Bildung einer krimi n e l l e n 
Vereinigung, fortgesetzte räuberische 
Erpressung vor allem in Form von 
Schutzgeldern von Wirten, Körper- 
verletzung, Meineid, Vergewaltigung, 
Förderung der Prostitution, sexuelle 
Nötigung, Zuhälterei und Verstöße 
gegen das Waffen- und Betäubungs- 
mittelgesetz vorgeworfen. Anfang 
September wird eine Große Straf- 
kammer beschließen, ob die Haupt- 
verhandlung eröffnet wird. Bis dahin 
kann es Spätherbst werden. Kein 
Saal im Strafiustizgebäude dürfte 
dem Andrang gewachsen sein. So soll 
zunächst eine Wand herausge- 
brochen werden, um zwei Säle zu- 
sammenzulegen. 
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Entflogener 
Satellit wird : 
eingefangen 

dp^Londoh 
■ In einer ^Rettungroperation“ wol- 
len V ^nhening s gRs dls chaf ten im 
November den unbrauchbaren indo- 
neaschen Satelliten „Pafcapa“ aus 
«fem. AB beigen. Ein. entsprechender 
Vertrag wurde zwischen den Grup- 
pen „Menet* Syndicates“ (London) 
und Intec (Washington) und der US- 
Raumfahrtbehörde Nasa bereits un- 
terschrieben. Durch die etwa zehn 
Millionen Dollar teure Bergung wol- 
len die Unternehmen gezahlte Versi- 
cherungsgelder zurückbekommen. 
Der indonesische Kommunikations- 
satellit „Palapa“ landete im Februar 
auf einer frischen' Umlaufbahn. Bei 
pinpr npupn RaumfShrenmlssion soll 

»in Astronaut den s»teTiitm M einfan- 
gen“. Auf der Erde soll JPalapa" Hann 
an den Medstbieter versteigert wer- 
den. Auch Indonesien, das bereits die 
V mrinhpninggsumm e von 75 Millio- 
nen US-Dollar kassiert hat, könnte 
den Satelliten zurückkaufen. 

Weißmacher-Creme 

AFP, Lyon 

Ein m»gaW ‘MpHikamAntenhanHrf 
zwischen Frankreich und der afrika- 
nischen Republik Senegal wurde auf- 
gedeckt Die „Weißmacher“ -Creme 
fand in Senegal reiße n d en Absatz. 

Contergan-Rente steigt 

dpa, Bonn 

Die Renten für Contergan-Geschä- 
digte werden zum 1. Januar 1985 um 
a»hn Prozent erhöht Die Renten sind 
zuletzt 1982 eihöht worden. Diese Er- 
höhung betrifft rund 2500 Deutsche. 

Gent dicht für Deutsche 

dpa, Brösel 

Die belgische Universität in Gent 
nimmt keine . Studenten aus dem „rei- 
chen“ Ausland mehr au£ sondern nur 
noch «aV 4«» aus Entwicklungslän- 
dern. Von dieser Maßnahme sind vor 
«Haiti deutsche Studenten betroffen, 
die vor Hath Numerus Hanaus bisher 
nach Gent ausweichen konnten. 

Sprang ans dem Fenster 

SAD, Aix-ks-Bains 

Dte Mutter des ehemaligen franzö- 
sischen Transportministers Charles 

Frtp rman, Laja Rosenblum-Fiterman, 

79, beging in einem Hotel im südfran- 
zösischen Aix-les-Bains Selbstmord 
durch einen Sprung aus dem Fenster 
ihres Zimmers. Das Motiv ist unbe- 
kannt Bereits im Januar 1983 beging 
die Tochter Fitennans, Syivie, Selbst- 
mord. 

Rothschild tot 

AFP, Paris 

Baron James von Rothschild ist am 
Dienstag im Alter von 88 Jahren in 
Paris gestorben. Wie sein jüngerer 
Bruder Philippe, der Besitzer des be- 
kannten Weinguts „Mouton Roth- 
schild“, gehörte James zu den in 
Frankreich lebenden Nachkommen 
des englischen Zweigs der Roth- 
schilds. 1966 hatte James von Roth- 
schild im Alter von 70 Jahren die 
26jährige Theater-Platzanweiserin 
Yvette Choquet geheiratet 
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Hinweg fllrden neuen Abonnenten 
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ZU GUTER LETZT 

Die britische Prejnienninisterin \ 

Maigaret. Thatcher scheint mit ihrem 
jüngsten Konterfei zufrieden zu sein. * • 

Ite„wä(£serneMaggie" wntiimK2- . ■ 

binett der Madame Tussaud üankieit 
von den Skuipfuren des Außenmini- v ” v 

sters Sir Geoffrey Sowe und des -'s - 

Oberhausministere Lori Whitäaw. 

Me inte die Itegfeningschefiii dazu.* 

„Wir konnten hier ’ftii eine * 

Kabinettsstizung veranstalten.“ v : 
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